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Ew. Königliche Majestät widmen Ihr 
hochiierziges Interesse jedem Fortschritte iu Wis- 
senschaft und Indnstrie. Beide werden anf gleiche 
Weise gefördert durcli das Aufblühen eines Bade* 
ortes. In einem solchen Aufblähen ist BLrenznach 
begriffen. Ein günstiger Stern leuchtete über seiner 
Quelle, seitdem unsere allverehrte Königin derselben 
ihren Namen verlieh, uud in wenigen Jahren erhob 
sich Kreuznach zu einem Bade ersten Banges. 

Gerqhen Ew. Königliche Majestät eine 
Schrift, deren Zweck es ist, das Gedeihen dieses 
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Preussiscbeu Kurortes za fördern und die mit Höchst 
Ihrem erlauchten Namen zu Bchmücken Sie mir 
gnädigst schoiuils KroDprins gestatteten, auch jetzt in' 
ihrer neuen Form mit gewohnter Huld anzunehmen. 

In tiefster Ehrfurcht ersterbe ich 

Sire 

f 

aUeranterthünigster trcugeborsamster 

Dr. Bffgeknamh 
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Vorrede. 
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]flit Avenigea Worten will ich versuchen, den Leser 
auf den JStaadpunkt zu führen, von dem ick vorliegende 
kleine Sehrift über Kreuznach betrachtet wünsche. 

Der Zweck einer Badeschrift kann ein verschiedener 
sein^ die Form ihres Inhalts muss sich darnach modifi«- 
^ ciren. Entweder ist aie ganz wisaenschaftlich gehalten, — 
betrachtet, indem sie da« Allgemeine über Phjrsik der 
Mineralwasser als bekannt voraussetzt, die physischen 
Eigenschaften der vorliegenden Heilquelle, bespricht in 
der scharfen Terminologie der Wissenschaft die Art ihrv 
Wirkung und die Krankbcitsforinen , ,£2:ef^eri die man sie 
mit Nutzen anwendet, berichtet über die zweckmässigste 
Gebrauchsweise und berührt den Badeort selbst and seine 
Umgebung nnr in sofern, als zum Kennenlernen seiner 
klimatischen Verhältnisse in ärztlicher Beziehung nöthig 
ist; kurz, ihre Bestimmung ist, dem jüngeren Arzte, der 
den Badeort* nicht aus Autopsie kennt, und dem noch 
keine eigenen Erfahrungen über die Wirkung der HeiU 
quellen zu Gebote stehen, als Richtschnur seines Han- 
delns zu dienen* Nicht der Inhalt, sondern das Gewand, 
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VIII Vorrede 

in das denelbe gMeidet ist, macht ein solches Werk 
dem Nichtarste nnverstfiodlich. Die Mehrzahl der Auto- 
ren , welche sich diese Aufgabe setzten , besteht aus 
Aerzten, die, ohne selbst am Badeorte zu leben, durch 
lan^e Erfahrung Gelegenheit hatten, über die Heilkraft 
der Quelfen sich ein reifes Urtheil zu bilden. Dagegen 
setzen sich die meisten Monographien über Mineralquel- 
len, die Badeärzte selbst za Verfasseni haben, ein wei- 
teres Ziel; der Arzt nnd der Laie sollen zugleich be- 
friedigt werden. Dieser Aufgabe vollkommen Genüge 
zu leisten, ist aber in sofern nicht möglich, als in einem 
- solchen Buche, das Laien zugleich berficksichtigt. Man- 
ches geboten werden muss, das dem Arzte längst be- 
kannt ist und ihm als unnöthigen Ballast erscheinen muss,. 
SO wichtig und nützlich es dem Kurgaste während seines 
Aufenthaltes im Bade immerhin sein mag. Bei fliearbei- 
tung der vorliegenden Schrift habe ich besonders Nicht- 
ärzte im Auge, gebildete Laien, denen man allerdings 
Wissenschaftliches aus dem Gebiete der Arzneikunde mit- 
theilen kann, wenn es nur fn einer Form geschieht, dass 
es verstanden wird und nicht zu schädlichen Missver- 
ständm'ssen fuhrt. Ihre Bedürfnisse und Wünsche wäh- 
rend der Badekur suchte ich mir mdglichst klar zu ma- 
chen und alle näher und entfernter die Kur betrelTende 
Fragen, die der Badearzt von seinen Kranken zu hören t 
gewohnt ist, in einer ihnen verständlichen Sprache zn be- 
antworten. Vor allem suchte ich die so sehr verbreitete 
Meinung zu berichtigen, die in der Mineralquelle eine 
Panacee gegen alle denkbaren Krankheiten sieht, und 
das Publikum durch offene Darlegung der Wahrheit vor 
den Nachtheilen zu schützen, die durch venneintliclics 
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Wissen und durch Ueberschätzen der Heilwirkung einer 
Oseile entstehen mfisBen. Der Kranke, der sieh in seiner 
'2a san^inisehen Hoflhun^ getiilseht sieht, leidet hier- 
durch nicht minder, wie der Ruf der Quelle, wenn sie 
bei nnriehtigem Gebrauche entweder nichts fruchtet , oder 
geradesn Schaden bringt. IKe Gusn^n, innerhalb deren 
die Wirksamkeit des Mineralwassers sich bewegt, be- 
mühte ich mich, so genau ich vermochte, anzugeben, und 
die, Ursachen klar darzulegen ^ • wesshalb scheinbar gans 
verschiedene Krankheiten durch ein und dasselbe Mittel 
Heilung finden; so glaubte ich am sichersten jener schäd- 
lichen Idee eines Universalniittels entgegensnwirken. — 
In dem Kapitel Aber die Krankheiten, die das hiesige 
Bad mit Erfolg bekämpft, beschränkte ich mich nicht auf 
blosse Aufzählung von Namen 5 ich suchte dem Leser in 
kurzen Andeutungen ein Bfld der einzelnen hierh^ ge- 
hörenden Krankheitsformen zu ent\verfen, weniger, damit 
der Fremde, der auf Anrathen seines Arztes den Bade- 
ort besneht, in seinier Hollhang gestärkt werde, wenn 
er seinen Zustand in der Brunnenschrift unter den durch 
die Quelle heilbaren Uebeln im Konterfei wiederfindet, 
als um den Kranken, der, wie es so häufig geschieht, 
ohne Zuziehen seines Arztes nilter.den versehiedenen 
Bädern seine Wahl trifft und den Kurplan sich selbst an- 
ordnet, wo möglich vor argen Missgriffen zu wahren. 
Bei Bezeichnung der für Kreuznach passenden Haut- 
krankheiten fügte ich den wisjsenschaftHchen Namen hinzu, 
um auch den Arzt, wenn er nicht verschmäht, einen 
Blick in die Schrift zn werfen, mit Einem Worte seine 
Indioationen zu bezeiehnen. In dem Kapitel über die 
Begeln für den innern und äussern Gebraucii des Mine- 
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mlwassera liob ieli die Punkte, in denen aM Unkemit- 

niss oder wegen Leichtnehmeiis der »Sache am hüufi^ten 
gekiüA wird, der Wichtigkeit des Ciegeiistandes halber 
besonders hervor und beapraeh «ie absicbth'eh recht weit- 
läuü^, selbst auf die Gefahr hin, manchen Leser m er^ 
müden. Dem Kranken aber, der sich über dje Metbode 
«einer Kur bereits mit dem Arste besprochen hat, wie- 
derholen die im Bache gegebenen Regeln nur das, wa» 
Ihm jener schon mündlich mit^etheilt hat; ihm möge das 
Lesen der Vorsieh tsmassregeln das schon Gesagte ins 
iSedäebtniss sttruekrafen und den Wannngen des An* 
tes, die hinfig, kaom ertheflt, sdion wieder vergessen 
sind, mehr Gewicht geben. Krankheitsgeschichten gab 
ich keine, da sie dem Laien, wenn sie ihm auch nicht ' 
die Yennatbong marktschreierischer Ai^reisnng erregen 
können, doch mehr zur Befriedigung der Neugier die- 
* ncn, als einen wirkh'ch praktischen AVerth für ihn haben, 
und, wenn sie blos aulTailende Falle enthalten und mit 
Wahrheitsliebe abgefasst sind , der Sehadenlvende den 
Weg bahnen snm Entdecken der Kranken, deren Lei- 
densgeschichten sie mittheilten. Und wie unangenehm ist 
schon die Möglichkeit, das grössere Publikum zum Ver- 
trauten seiner Uebel su bekommen 1 Für dmi auswärti- 
gen Arzt dagegen sind solche Besehreibungen ven ge- 
heilten Krankheitslallen allerdings vun dem grössteu 
Jnteresse und dem wesentlichsten Nutzen. Aus ihnen, * 
wenn aie das Gepräge der Treoe und Snehkenntuss tra- 
gen, wird er sich am liebsten, in sofern eigene Erfah- 
rung ihn noch nicht leiten kann, sein Urtbeii über die 
Wirkungsweise einer Mineralquelle bilden. Unsere zahiU 
reichen mcdidnischen Journale bieten uns jtn solchen 




Digitized by Google 



Vorrtde XI 

Mittheilungen den passendsten Ort dar. Auch der Ver« 
faaier dieser Sehrift tiieüte bereits Fälle von auffaUenden 
Hellungen in den Heidelberger medidnfscbeii Annalen 

mit und besprach dort überhaupt das, was dem Arzte 
über die hiesigea Quellen, ihre physikalischen und che* 
mkihea VerhAttnine, Ibre Wiifcong v. w. bq jfhmem 
vsüi Interesse sein kami} in einer Anzahl kleinerer Ab- 
handlungen. 

Den Yorvchrillen ober Diätj deren Wiehtigkeit den 
Laieii aielit dringend und oft genng wlederiioit werden 

kann, widmete ich absichtlich ein grösseres Kapitel, da 
die Nichtachtung derselben so b&ofig allein dem günsti- 
gen firfelge der Bnumenkur im Wege siebt Dsss die*» • 
ser Abschnitt manche Regeln enthalt, die in jedem Bade, 
in jeder Brunnenschrift, in jeder Anweisung über Brun- 
aendiitetik, ja -in jeder Schrift über Bebandlnng ebroni- 
scher Krankheiten ebenftdb gegeben werden, liegt in 
der Natur der Sache. 

Auffallen mag es, dass in einer Schrift, die für Nieht- 
tate bestimmt ist, aosfibrlicbe Analysen mitgetheflt wer- 
den und die chemischen Verhältnisse des Mineralwassers 
weitläufiger abgehandelt sind , als es für die Mehrzahl 
der Leser BedtfrAiiss wAre. Indessen gibt es in unserer 
Zeit, wo die verschiedenen Zweige des Wissens dem 
Yerständniss Aller zugänglich gemacht sind und ein im- 
mer regerer 8imi für die Naturwissenschaften erwacht, 
aneh unter den NichUbneten so Manche, welche mehr oder 
weniger im Gebiete der sonst ihrem Fache fremden Che- 
mie sich umgeschaut haben und mit Interesse die Bestand- 
tbeile des Mittels betrachten, von dem sie HersteUnng 
ihrer Gesundheit hoffen. Sprechen ja selbst Frauen von 
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Jodine und Uroin . wie von bekannten Sachen und erkun- 
digen sich bei ihrem Arzte nach den Bestaudtheilen der 
MatterlHage. Bei diesem aUgemein verbreiteteii Sione 
für Anfklämiig im Gebiete der Bfatnrknnile «elrienes mir 
nicht ganz unpassend, auch den kurzen Abschnitt über 
die wahraGheinüche fintstebungsart der hiesigen (^aelleir 
beiBufDgen. Daas die Angabe der bolanisdieii TMiÜI« 
nisse nur einer kleinen Anzahl unter den Kurgästen von 
Interesse sein kann, ist klar. Der Nichtbotaniker wird 
dadaroh nicht aufgefordert fohlen, Pflansoi asa san-^ 
mein und kernten bh lernen. Es ninss mir aber schon 
genügen, wenn ich aucii nur wenigen Freunden dieser 
schönen Wissenschaft Cund ihrer w^den immer' mehr) 
nutsUch sein konnte durch Hinweisen auf die Orte, die 
ihnen die reichste Ausbeute versprechen und durch An- 
gabe, worin diese besteht. Dasselbe gilt vom Abschnitte, 
über das geognostische Verhalten der Gegend Ton KreuB- 
nach. Nicht onzweckmftssig dankte es mir, wenn ich 
dem Freunde solcher Studien einige Excursionen vor- 
zeicbnete, um ihm eigenes Anschauen zu erleichtem und 
ihn am sehnelisten mit Allem, was' die Umgegoad In- 
teressantes in Jener Hinsicht bietet, bekannt zu machen. 

Bei Angabe der näheren und entfernteren »Spaziergänge 
hatte ich den Zweck, dem Kurgaste, der' zu Ausflögen 
einer Anleitung bedarf, in kurzen Umrissen zu zeigen, 
welche Mannigfaltigkeit von schönen Punkten die Umge- 
gend von Kreuznach, bietet und ihn aufzufordern, durch 
Kennenlernen derselben einer der wichtigsten Vorschrif-* 
ten bei jeder Brunnenkur, sich viel in der freien Natur 
zu bewegen, Genüge zii leisten. Das Auffinden der em- 
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pfaUenen Ponkte wird die geanine Karte imentUcli er- 
leieliieni#). 

Die beigegebenen landschaftlichen Ansichten sollen 
nidit Mos zur zierUchen Ausstattung des Buches dienen, 

weisen jnch belehrend, indem sie den Charakter des 
Thals in seinem ganzen Terianfe, soweit in demselben 
Kochsalzquellen vorkommen , auf das treueste wieder- 
geben* 



Nur Weniges habe ich diesen Bemerkungen, welche 
die Vorrede zur ersten im Jahre 1899 ersehienenen Auf- 
lage bildeten, in Bezog anf diese neue Ausgabe zuzu- 
fügen. Form und Inhilt erfuhren last durchgängig eine 
Umänderung; allein schon jetzt, wo der Druck beginnen . 
soll, mdehte ieh gleich wieder von vorn anfangen za fti- 
dem und zu bessern. Wo gröss^ Erfahrung — und 
nicht aufliören kann ja der Arzt zu lernen — meine An- 
sieht über Wirkung und Gebrauchsweise unserer Mine- 
ralquellen berichtigte, nahm ich keinen Anstand, meinen 
Irrthum offen zu bekennen. Jedoch waren glücklicher- 
weise in Bezug auf Methode der Kur keine wesentlichen 
Aendemngen nothwendig und ich kann mit gutem Ge- 
wissen hinzufügen, dass ich bei Wenigen meindr Kran- 
ken aus früheren Jahren , wenn jetzt die Kur zu unter- 
nehmen wäre, im Kurplane von dem damals Befolgten 
abweichen wurde* Bei Angabe der Krankheiten, die sich 



*) Wer detaillirtc Beschreibung von Seadt und Unigegend wuiuclit^ 
iadct sie in Schreiber'« Bbsinreise^ in der: ,,IIistoriach-topograpbl- 
schen Beschreibung Kreuznachs und seiner Umgebungen , ron Schnee- 
gans ^ Koblenz 1830_, in: ^^BUder aas dem Nabe-Ttole Ctob Oer« 
tel)^ Kreusaach 1888/^ 
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eignen für eine Kur in Kreuznach , schied ich sorgfältiger 
die, bei denen die Heilquelle durch ihre chemische fiigen» 
thfimlidikeil wbkt^ von soldien, die pbyaitdie Be- 
schaffenheit des Bades oder andere Nebeniimstände den 
ififfolg der Kur bestimmen. Die Aendernngen in der äus^ 
sem Gestaltung des Badeortes in den letzton vier Jahren 
fügte i«^ natMidi dieser nenen Avflagc bei. . 

Dass so Manche meiner Kollegen die erste Ausgabe 
durchlasen und die in ihr mitgetheilten Angaben zur Richt- 
sehmur ihres Handelns beim Gebrauche der hiesigen Heil- 
qaelien machten, mnsste mir in hohem Grade sehmeiefaeln« 
Weit entfernt war ich, eine solche Berücksichtigung von 
amtlicher Seite zn erwarten« Keine besseren Wunsche 
kann ich dem Boche mitgehen, als dass es in seiner nenen 
Gestalt dieselbe Beurtheilung finde ; dem Badenden aber, 
der sich unserer Quelle anvertraut, möge dasselbe ein 
nicht gans unnutsser Fflhrer sein. 

Kreuznach, den ^9. März 1843. 



Der Verfasser. 
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Die Stadt Krenziiacli. 



Ja > du bisi et , aobdna ^ vorireiniche Gegend, die Konmejr 
Terjaj^en , Frende dem Hersen bringen IcaBa ! 

Maler M filier. 

Das Bingen mUndende Thal der Nahe, die nach etwa swan- 
ztgstftndjgem Laufe hier in den Rhein sich ergiesst» leitet dorch fhieht- 
bare von RebenhOgehi begrenzte Flaren nnd fireondliche DdrAnr nach 
der Stadt Kreuznach hin. Drei Stunden Tom Rheine entfernt liegt 
dieselbe da, wo die Nahe ans hohen Felsgebirgen henror in eine hji- 
ohende Ebene tritt, in hdchst malerischer Umgebnng, die in glflclilicher 
Mischmig alle Vorzüge romantischer Gebirgss^egenden und einer hei- 
tern idyllischen Landschaft vereint. Vun dem Flusse durclischnitten 
breitet, sie sich weithin in zwei ungleichen Theilen aus, von welclien 
der des linken Ufers an den Schlossberg und an die auf dieser Seite 
sich näher heran ziehendon Hügel anlehnt, wahrend den andern Stadt- 
Iheil ebenes Gelände umgibt. Zwischen beiden bildet die Nahe ober- 
und unterhafb der sie verbindenden Brücke baumreiche Inseln, auf de- 
ren oberen die Heilquellen entspringen, Ringshor zeugen freundliche 
Gärten, sorgfaltig gepflegte Weinberge und üppig prangende Felder 
Ton der reichen Fruchtbarkeit des Landes, wie vomFleisse seiner Be- 
wohner, und vollenden durch die erfreulichsten Spuren menschUchea 
Waltens den Charakter der ireizenden Gegend. 

Schon in den Ütosten Zeiten der historischen Kunde war dieses 
schöne Thal bewohnt nnd bebknt. Zwar 'melden die Annalen der Rö- 
mer nichts von einer daneniden Niederbssuag derselben , indessen 
setzen die gelegentlich sich Ifaidenden, weit xerstienten Ueberreste, 
Grabstfttten, Münzen n. s. w. es ausser Zweifel, dass eine römische Go- 
ionie hmge hier bestand, nnd namentUcb lassen die noch rorbandenen 
Trümmer eines Castrums (die sogenannte Heidnuniiar), das einOb- 
KreosDEcb. 1 
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bng T«Mi tiMT UmMpd tas Unge imd etwas gpr i ng e rar Breite bildete^ 
schüesseiiydandflrOrt» wichen sie hier aagolegt, xii ilirem grosBarfigeii 
VeitheidtgQiigBSTBlaaie der Rlieingreiize gelidrte. Das Casfell sank in ei- 
iieai der Terheerend^ Kriege mit den GemumMii imd die Ge^md kau 
bei derTfieÜimg der eroberten Lande dnrcli die Alemannen oder Franken 
in den Gfitein der regierenden Familie; wenigstens finden wir sie unter 
den Carolingem als landesherrliches EigenUram. Letitere besessen hier 
ein Palatium, nahe am früheren Römerkastelle, das spfiter von den Nor- 
mannen zerstört wurde. In ihren von hier datirten Urkunden erscheint 
zuerst der Name Kreuznachs (Crucinacus, Cruciniacum). Durch Schen- 
kung kam Kreuznach im Jahre 1065 an das Bislhum Speierund zwei Jahr- 
hunderte hernach an die im Nahegau reichbegüterten Grafen von Spon- 
heim, die dieselbe zur Stadt erhoben, mit Mauern umgaben und ihren 
Sitz nach der neuerbauten Kauzenburg verlegten. Streitigkeilen mit den 
benachbarten kleinen Fürsten, besonders mit demErzbisthum Mainz, von 
Zeit zu Zeit Aufruhr in der Stadt, dazwischen die Pest des 14ten Jahr- 
hunderts bildeten längere Zeit die Geschichte der Stadt. Nach dem Kr- 
löschen des Sponheim'schen Hauses gelangte Kreuznach durch Vererbung 
an Kurpfalz und spater eine Zeitlang an eine jüngere Linie der Grafen 
von Pfalz-Simmern , die häufig in der Stadt residirten. Viele adelige 
fieschlechter hatten hier ihre Burghäuser. Wohlstand und Einwohnerzahl 
war in raschem Steigen beghflen, als der dreissigiähnge Krieg- den Ufl- 
henden Znstand dlsr Stadt endigte. Abweehsefaui von dmi Spaniern und 
Schweden unter Gustav Adolf, dann wieder von den kaiserüchen jud 
ftinsteisGhen 'npoppen erobert» erlitt dieselbe alle Drangsale des Kriegs. 
Bin noch hirteres Leos traf sie Im Orleens'sohen Erbfolgekriege. 
Nach ihrer Einnahme durch die Fhtnsosen worden die Festungswerke 
aiedeiigeffissen, das michtige BergscUoss gesprengt, die Residenz der 
(fUagrafen vonSimmem n^t der schönen Kathedrale und einem gros- 
um TMe d«r Stadt durch Brand serstfiri Von diesem Schlage erholte 
sich dieselbe nur langsam, und noch war sie nicht zu ihrem früheren 
Wohlslande gelangt, als die Stürme der französischen Revolution herein- 
brachen und alle Verhältnisse, Landesherrschaft, Verfassung und Gesetz- 
gebung änderten. So sehr auch die Stadt die Schrecken des Kriegs, 
Gefechte in ihren Mauern, Plünderung und Brandschatzung erfuhr, so 
musste sie, als die Verhältnisse sich ordneten, nothwendig die Vortheile, 
«inem grossen Staate anzuhören, bald empfinden. Schnell hob sich ihr 
Wohlstand durch Fabriken und lebhaften Handel mit den Produkten 
ihrer ünicbtbarenUmgeigen^ l^iaicii dem Anthöcen dsr Fremdherrschaft 
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«igjennf y dia binr ihm Site hatf», &rt^ niooh nsdieTei AnCMiliwimf 
arimHiHMial und Wohbtand^'a]» i8i5 die Stadt nider den «i^eofreiGli^ 
Scoptor YOii PrauMeii Lnb. 

Seit der pieii8si8Glke& Besitmehme ist Kieumudi Krelshaaptstadtimd 
enftAU nogenihr 8200 Seelea. Sq «abr im lAvfe der Zeit dw Aeussere 
der Stadt M auch geludert vad besonders in der aenesten Zeit sich 
vielfach nea bekleidet bat^ so trägt sie doch überall noch Spuren des al- 
ten Baugeschmacks und hat ihre meist engen Strassen behalten. Die 
alten Thürme und Mauern sind bis auf einige Reste, namentlich in der 
Altstadt, versclmiinden ; dieGräben wurden in Bauplätze oder Garten 
umgewandelt. Die alle stattliche Burg der Grafen von Sponheim , die, 
wie wir gesehen haben , im dreissigjährigen Kriege stark befestigt war 
und damals den Namen Kauzenberg, der früher nicht vorkummt, er^ 
halten hatte , liegt seit ihrer Zerstörung durch die Franzosen in Schutt 
und nur wenige Trümmer nebst tiefen Felsenkellern sind von ihr mehr 
vorhanden. Ihre Lage auf dem über der Neustadt sich erhebenden Berge 
war höchst reizend. Treffliche Weinberge und schattige Parkanlagea be^ 
decken jetzt die Seiten des Berges und bei deaRuinem worden yon dem 
BesUxer des Ganzen , dem verstorbenen Baron voi\ Becnm , der aacl^ 
das am westlichen Fosse des Schiossberges gel^ene vormalige Gut der 
FttrsUa yob AnhalM^efeaQ, den sogenannte» Bangert, ia eiaen achAneo 
Laadsite nmsehaf , WirthsohaOsgebände ervichteL 

Sowohl an kiiehlioiien, als andern öffenllichen Gsihteden entliAU ffiii 
St«it wenig Seh^wertbef. Die evaag^ohe auf der Insel gele|^ 
Hanptkireto wnrde 1768 für.dea Gotteftdie^st der ReforaOiitea «rbant 
und hierzu die Grundmauern und Ueberreste des Schiffs der yon den 
Franzosen zerstörten, alten Pfarrkirche benutzt; der noch Torhandene 
Chor zeugt auch in seinem leider immer rascher fortsehreiteaden Ver- 
fall, Ton dem schdnen rein gothischen Stj^e des Gebäudes. Die im 
Jahre 1622 erbaute lutherbche Kirche in der Altstadt dient jetzt seit 
der Vereinigung der beiden Konfessionen ebenfalls zum evangelischen 
Gottesdienste. Zum katholischen Gottesdienste sind die vormaligen Klo- 
sterkirchen der Carmeliter und der Franziskaner bestimmt, beide unbe- 
deutende Bauwerke. Im früheren Franziskanerkloster befindet sich das 
als Dnterrichlsanstalt hiichst bedeutende königliche Gymnasium. Das 
angeblich wahrend des dreissigjdhrigen Kriegs erbaute, wahrscheinlich 
aber altere Hathhans am Markte, mit einem gothischen Altan ringsher, 
wurde in unsern Tagen an Privatleute veräussert und daa Stadthaus in 
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den Ton der Gemeinde erworbenen yonußfie» Hof der Fürstin von An- 
talt-Dessau am Binger Thore, in welchem sfch auch das Landrathami 
tcfindet, verlegt. Vor diesem Thoro liegt das neu erbaute geräumige 
Casinogebäude mit seinen geschmackvollen Gartenanlagen. Das Gebäude, 
vrorin sich das HauptsleutTanit befindet, auf der sogenannten hohen 
^itrasse , erhebt sich, wo früher die Residenz derPfalzgrafon von Sim- 
mern lag. Die Wittwe des letzten Herzogs, eine geborene Prinzessin 
von Oranien ( von welcher auch das von ihr zur Sommerwohnung ein- 
gerichtete frühere St. Peterskloster auf der Südseile der Altstadt den 
Namen Oranien-Hof erhielt), hatte dieselbe 1688 an Brandenburg ver- 
macht , als die Franzosen sie im folgenden Jahre verbrannten. — Die 
. i<iabebrüGkey welche mittelst sieben Pfeiler beide Stadttheile verbindet 
und über die z>yei Arme des Flusses , so wie über die von diesen ge- 
bildete Insel führt, leitet ihre Entstebang aus dem vierzehnten Jahr- 
hundert. Die auf ihr stehenden Häuser rerieiheii ihr ein eigenthflinli- 
clies lyarockes Attssehen. 

- Bietet nim auch das Innere der Stadt, dorea Strassen der regste 
Verkehr md indostrielle Betriebsamkeit belebt, dem Beschauer nur 
wenig Merkwürdiges dar, -8Q.Tennag deren Umgebong in den Thälerh 
imdanffden Höhen, die Übendl dfer höchste Reis derNatnr schmOckt 
innd die menschlicher Fleiss durch sorglichen Anbau noch mehr ver- 
schönte, Ihn nm so reicheren entschädigen. Doch boTor ich den Le- 
ser ZV den interessantem Pnnkten ansserhalb der Stadt geleite, wende 
ich mich zo dem eigenthümlichen Zweck dieser Schrift, zur Beschrei- 
Inmg der Heilquellen von Kreuznach und zur Untersuchung, wo und 
wie dieselben im sichersten Ihre hohe Wirksamkeit entfalteu. 
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Und unerschöpflich strömen jene Qaellen, 
Die Kranken wie Mnsik *e« h^ma» rMaeieVr 
Und Mnnclier iMt an jwien lieH'«« BMUm 
Sich jrugendkrftft ffir SlifhlliiiB «buatMtffikM,. 
mt ttlfick yenoGhl. — 

PfisUr. 

Oberlulb der Stadt Krenznach auf der Spitze der Insel, dio von 
den beiden Amea der Nahe gebildet wird, liegt die Quelle, >velche 
nach dem Ntmen miserer hochverehrten Königin EUsabethhnmnen gc- 
Bannt wde. UngftWir 10 Fos* unter der Dammerde quillt dieselbe 
ms einem Bohrlodi, welches bis jetet 36 Fuss den Porphyr durch- 
drinsU Das sorgfäll^g gefassle, 10 Fuss ttefe mid 6 Fuss weite Kas^ 
sin, dessen SIeinwtode in den Porphyr eingreifen, ist gegen /uOuss 
von Ftass- oder Regenwnsser hinlflngUlh gewabrl. Zum Schutz yor 
Uebcrschwemmung nnd Eisgang dient ein kolossaler, für die Ewig- 
keit gebauter Sleindamm, der Ton drei Seiten In elneml^lbtaeis d e 
Quelle umgibt und die grMe Fes«gkeit mit eleganter Form verei- 
nigt. Auf beiden Seiten derselben Ähren sleftieme Treppen auf oie 
Hohe des Dammes. Dio reizende Aussicht, die man Ton Wer aw 
denFluss, auf die rebenbedeckten Hiigel des ScWossbergM m«I MOT 
den Bergen des Salinenthals hat, lockt häufig Besuch anf «e n«^ 
form. Ein elegantes Eisengeländer macht auch demSchwtndHgen oen 
Besuch möglich. Dio Quelle liefert in 24 Stunden wenigsteM löW 
Kubikfuss Wasser. Auch bei beständig den ganzen Tag nnd dIeKacB» 
fortgesetztem Pumpen sinkt das Wasser im Bassin nicht bis znm Bü^ 
den. An der Seite des Dammes, der der Insel zugekehrt ist, raön« 
det das Bassin in eine Ausführunirsrohre , welche in forllaufendcni 
Strome das Wasser zum Füllen der Gläser ergiesst. In den Stundeit, 
«I denen nicht getruDken wird , läuft dasselbe, durch eine Pumpe in 
die Hdhe gehoben, mittelst einer gusseisernen Köhrenleiluag nach denn 
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«ngeföhr 100 Schritte entfernt liegenden Badehaue» nm hier xa Bä- 
dern ])enntzt zn werden. 

Eine zweite sehr reichhaltige Quelle befindet sich zwischen dem 
^ Elisenbrunnen nnd dem gegenüber liegenden linken Ufer der Nahe mit- 

ten im Fhudbette. Sie «entspringt in einer Tiefe Ton 10 Fuss aus nn- 
ilhligni Ritsen des.Porphyrs nnmitteOMr ans dessen Oberfläche» ohne 
dass es zur Aufdeckung eines Behilochs l^ednrfle.' Ein tmf das loif- 
fUtigste TOn Stehien aufgefiUirtes Mauerwerk umschliesst ein Bassin 
Ton 8 Fuss Durchmesser; durch eine wasserdichte steinerne Decke 
whri jeder YermisehuiH^ mit dem Wasser der Nahe, die gewöhn- 
lich dardber wegstrdmi, Torgebeugtb Nur bei kleinem Wasserstande 
in Stimmer koibnit die' Oberfliehe des Bassfni ins Trockne zu Uegem 
Eine^eiseme Rdhrenleitung mOndet in dasseB»e und fährt das Mineral- 
wasser unter dem Flussbette der Nahe hin auf die Insel in die Nflhe 
der Elisenquelle, wo es sich in ein grosses wohlverwahrtes Bassin 
sammelt und durch einen Pferdegöbel zu Tage gefördert wird. Der 
Zufluss dieser Quelle ist so st^irk, da^s sie in einem Tage mehr als 3000 
Kubikfuss \)'asser zum Behufe der Bäder liefern kann. 

Die Geschichte beider Ouelleii ist kurz folgende. Ein Gerücht 
Tom Dasein einer Salzquelle im Bette der Nahe bestand schon seit 
langer Zeit und mit Sicherheit konnte man aus den salzigen La- 
ken, die sich bei kieiiiein Wasserslande z\vischen dem Steingerölle 
bildeten, auf das wirkliche Bestellen von solchen Quellen schliessen. 
So sehr dies zum weitern Nachforschen aufforderte, so wurden 
doch erst im Jahre 1828 von Seiten der Stadtbehörde Nachgrabungen 
miterDommen. Das Resultat war höchst gänsUg; die Quelle wurde 
«ufgedeckt und mit einer hölzernen Einfassung umgeben. Leider fehl- 
len aber die Fonds zur vollkommenen Sicherung der Quelle und zum 
Abschliessen des Nahewassers. Die Vollendung des Unternehmens 
fhude xwir MA anfgegebeo, aber doch hinausgeschoben; die Nahe 
«IrSmte wieder Aber das Bassin und bald war dasselbe tou neuem mit 
45CefaigerdUe angefiillt. Unterdessen war der frohere Besitzer der h- 
fel, Wilhebni, der dort eine Schenkwirthschaft hielt, aull^fordert 
dnnoh Herrn Oberschulrath Zener, unermüdlich IhAtig imNachOmrschen 
aaeh einer Salzquelle. Mehrere Jahre setzte er seine Nachgmbungeii 
tnif ohne sieh irre machen zu lassen durch Aeusserungen vonSach- 
kflndigeni, die das Vorkommen einer Kochsalzquelle an der Spitze der 
Insel als höchst unwahrscheinlich darstellten, weil gerade an dieser 
Stefle der Porphyr unter dem rothen Sandsteine verschwindet. Jene 
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VMa^fliim halte indenei daB ganie Wim das Uubm so eioge- 
Muniiiiy dm ihn des NacMs Faitdne cneUeDen, die ihm fest 
dis Gelingen seines Plans yerhiessen, aber freilich lange Zeit keine 
soaderlichen Beweise Ton geognostischen Kenntnissen abgalten, 
indem sie ihm Stellen bezeichneten zum Nachgraben, wo nnmöglich 
eine Kochsalzquelle zu finden war. Indessen sein Vertrauen wurde 
immer wieder durch neue Traumbilder angefeuert, bis im Jahr 1832 
die Entdeckung der jetzigen Elisenquelle endlich seine Bemühungen 
lohnte. Als die obere aus Sandsteinbrocken und Gerolle bestehende 
Erdschicht durchdrungen war, erreichte der Bolirer den Porphyr nnd^ 
kaum war derselbe 3 Fuss tief durchbohrt, so drang in starken 
Strahle das langersehnte Salzwasser in die Höhe. Eine vorläufigi^ 
Mm die Hauptbestandtheile des Wassers nmfassende chemische Am* 
lyse wiee ia qulttatifer und fumtibitiYer Uiiisicht die grösste Aeln- 
Mhfltt Bit den Quefleii dei vAtm SaUnettUiato nMh, imd die Anct- 
Hohe Erfahmg Inadite Indd die Yemvthiiiig einer Ihnliciien oder 
ißMm WirkHBgin Krankheiten, gegen die jene eich schon liewihel 
intton, nr Geirissheit Vom Besitier wurde die OneUe nolhdOrftig 
gefasst und einige Bad^habinetto angelegt, die bei den beschrtniLten 
Mitlehi desllannef Mlldi gar klr^ich aosfielen. Kranlie benitsten 
rfe indessen TlelMi. Noch hftoliger wurde das Wasser aom Gebran* 
che von Bädern nach der Stadt verftiirt Bald fanden sich Morgent 
an der Quelle Kranke ein, die bisher das Wasser der Karlshalle ge- 
trunken hatten. Ihre Entdeckung in Folge eines Traumgesichts 
umgab sie in den Augen der Menge mit einem geheimniss- 
vollen Nimbus. Sie musste eine Panacee gegen alle Uebel sein. 
Bei den für sie passenden bewährte sich allerdings ihre Wirk- 
samkeit. Die Folge war, dass ihr Ruf sich schnell in der Umgegend 
ausbreitete, und nicht lange dauerte es, so sah man unter den Be- 
suchern der Quelle auch Fremde mit dem Glase in der Hand herum- 
wandeln. Nur ein Jahr lang eifreote sich der Entdecker der Quelle 
seines Glücks und der Hoffnung anf die Reichthflmer, die er sich von 
Besitze seines Unifenalmittels verspraeh. Nach seinem Tode verkaufte 
die Wittwe ihr ganzes Besitilinun an eine Aktiengesellschaft, die saoli 
ans Einwohnern von Kreuznach bOdete, und im Jahre 1834 traf man 
die enistiiohsten Anstallen zur wärdigen Umgeslaltang des Ganzen. Die ' 
Quelle wurde kunstvoll gefasst und durch den eben beschriebenen Stein- 
damn Tor Unbflden tou Aussen geschätzt, der freie Phrtz tor der. 
Queue geebnet, geschmackToOs Rasenplätze und Bhmenbeete ange- 
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legi, die vernachlässigten Boskets der Insel durch Nachpflanzungen er- 
gänzt, die\yegi; erweitert, das alte, die Gegend verunzierende Wohn- 
hans des frühereu Besitzers weggerissen, statt des schmalen Steegs 
über den kleinern Arm der Nahe eine bequeme breite Brücke gebaut 
und die Insel durch einen stattlichen, mit einer doppelten Lindenallee 
besetzten Weg mit der nach dem SaÜnenlhale führenden Chaussee ver- 
ImadeiL Auch die Quelle in der Nahe wurde nun passend gefasst 
md geschützt. Man legte gegen die Stadt zu neue Wege an und 
Terband eine schon früher bestandene, den Doppelweg scheidende 
FlB|ipelwand ' ömdk neue Alleen mit der Stadt. So wurde schon im 
ersten Jahre gar vieles geschaffen, manches Mangelnde in den folgan- 
denietgiozk und noch fortan zeigt sich derAasschiiM des AktieoTer- 
etas^ Tasflos tUttig.iB AnaßUming neuer VerhessenmgeiL Die hedev* 
tendste Anlage bestand in Erbanen eines grossartigen Kurhauses mit 
geriamtgem Saale nnd RestaniationslokaleB, dessen einer grosser Fhi- 
gel im entern Skodnrerke eine Doppelreihe von 36 Badefcabinetten, di* 
obere Etage eine bedeotende Anzahl Von Zimmeni zom VernüeÜleii 
enlhilt Im Sommer 1842 worden diese Bäder erOBhet; im Ueibsle 
das iGame eingeweiht. 

Zwischen der Elisenqaelle imd den Salinen, dicht an der Nahe^ 
wurde Im rerflossenep Jahre eine reiddialtige Quelle aufgedeckt, die 
schon längst ihr Dasein durch Salzlaken und abgesetzten Eisenocker 
kund gegeben hatte. Der Besitzer des Badehauses zum Oranienhofe, 
Herr Pitthan, auf dessen Eigenlhum die Quelle liegt, veranlasste Nach- 
bohrungen nnd Hess die Quelle kunstgemäss fassen. Seitdem wird das 
Wasser vielfach zu Bädern benutzt. 

Die Quellen der Salinen Karlshalle, Theodorshalle und Münster 
an Stein entspringen in dem engen, von der Nahe durchströmten und 
Tön den hohen Porphyrfelsen der Haart und der Gans gebildeten Tliale, 
das sich eine Viertelstunde von Kreuznach von der Salinen-Brücke 
bis zum Rheingrafensteine hinzieht Die Keichhialtigkeit derselben ist 
so gross, dass allein die Brunnen der beiden erstgenannten Salinen 
jährlich über zehn ]\lillionen KubÜLfius Soole fördern und bei grteseni 
Bedarfe leicht das Doppelte gewonnen werden könnte 



• *) Die Soole, deren Gehalt an festen Bestandthcilcn nie l%Pre- 
otBt ab«Vstei;;t, muss^ um bis Sur Sadwärdlglcffit coBceoirirt SO ww~ - 
den, eiebenoiiil durch die hohen DornenwSade der GredirbioMr ge- 
leitet oder mit mndera Worlea ■i«b«niiuU gradirl werden. Wihrand 
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Dfo mU QmOm, welche anf der Theodonbane nm Sabgewin- 
Ben benatit werden, entspringen m Tmdüedener Tiefen Cheito ohne 
Bohrloch aus Schachten, theils ans Behrldchem, hie zur Tiefe tos 
190 Fuss, die ihr Wasser in 20 bfs 25 Fuss Uefe Schachte eigles- 

sen. Der Hauptbrunnen wird zum Trinken benutzt. Er liegt in der 
Nähe der Sudgebäude und der Wohnungen der Badegäste. Unmit- 
telbar daneben zieht sich eins der grössten Gradirhäuser gegen die 
Nahe hin und ersetzt durch seine langen mit Geländern versehenen 
Gänge auf das passendste jede bedeckte Halle, wenn Regenwetter die 
Bewegung im Freien verbietet. Der Brunnen der Karlshalle liegt am 
Eingange des Salinenthals auf dem rechten Ufer der Nahe, dicht ne- 
ben der Brücke, von einem thurmartigen Gebäude umschlossen, an 
dessen einer Seite eine Röhre das durch die Pumpen des Werks ge- 
hobene Wasser in nnnnterbrochenem Strahle in ein kleines Steinbecken 
gnm Behufe der Brunnenkur ergiesst. Ein Bohrloch von 340 Fuss , 
Hefe liefert dasselbe. Ein zweites, nnweit von jenem hegendes Bohr- 
kMdi, das erst im vorigen Jahre bis znr Tiefe von 600 Fuss getrie- 
ben worden fördert efaie bei weitem stärkere Soole. Der freie VUz 
vor' den Bninnen ist geebnet, mit Bfinmen bepflanzt und mit Kuhe- 
bfinken verseheo. Auf der SalineMttnster wird das Wasser des Haupte 
bronnens zun Trinken benntzL Dicht neben dem Hause desSalinen- 
lupdOors end den Wohnnngen ffff die Kurgäste, Ton den Felsen des 



dieses Herabträufeliis wird ein grosser Tliell des Wassers yerflüchtigt, 
und mehr concentrlrt gelangt die Soole in die unter denDornenwan- 
den hinlaufenden Kasten, aus denen sie immer wieder von neuem 
durch Pumpen auf die Höhe der Gradirhäuser geleitet wird. Je trock- 
ner die Luft ist und je stärker der Wind geht, desto leichter ▼er- 
dünstet das \> asser und desto höhern Gehalt an Salz zeigt die gr»- 
dirte Soole. Dttrcbscknittlleh betrigl Ihr GehaU sack siebenmaliger 
eradlmug 18 Procent. Bei feu<;hter {iuft gellDgÜ es oft nur, sie auf 
18 Grad oder zum Gehalte von 12 Procent zu steigern. Die suö- 
\i'iirdi-e Soole M'lrd nun in grosse Pfannen geleitet und solange 
abgedampft, bis sich das Kochsalz, als der am leichtesteu krystHlU" 
sirbare Körper, in Krystullform zu Boden g^esetzt hat. Gewöhnlich 
sind zehn Tage dazu erforderlich und nur bei wenig koncentrirter 
Soole wird der Abdampfungsprozess einige Tage Janger fortgesetzt. 
Nach Aasschöpfen des Kochsalzes bleiben die andern Bestandthelle 
noch aufgelöst im nbrlgen Wasser zurück und bUden die dicUichö 
Fifi8slgkelt> die unter dem Namen ^»Mutterlauge«' bei den hiesigen 
Bftdem eine so bedeutende Bolle spielt. 
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Rheingrafensteins nur durch die N^e getrennt, entspringt die QaeUe 
ans einer Tiefe von 200 Fuss. Vor dem Brunnenhanse ergiesst eine 
aufsteigende Röhre das durch Pumpen in die Höhe geförderte Wasser 
in die Gläser der Brunnengäste. Ein nahes Gradirhaus gewahrt bei 
ungünstigem Wetter während des Trinkens auch hier einen rot Re» 
gen geschützten Spaziergang. 

Unter den Kochsalzquellen des Salinenthals wurden die yon Mün- 
ster zuerst zum Anlegen von Salinen und zum Gebrauche von Bädern 
benutzt. Die ersten Nachrichten darüber sind vom Jahre 1490. In 
einer Urkunde, worin der damalige Kurfänt von der Pf«ix, PiiiUpp^ 
seinen beiden Küchenmeistern „die Salz- nnd Badebrannen an dar 
,iNahe zwischen Ebernburg und Kreuznach, besonders einen SalzbraH 
„nen oberhalb Rheingrafenstein über/' in firbbeetand gab, wird un- 
ter den Bedingungen vorgeschrieben: „von jeden einen Tag zu Bade 
„gellenden Menschen einen Heller naoii Alzey zu entrichten;" daftlr 
aber anch die Erlaubniss gegeben, „mehrere Badstfttteii enrichten nnd 
„flire Wiiftschaft darin hdlen ni dürfen.** Gegea welche Krankhei- 
ten man die BSder anwandte und mit welchem Erfolge, darflber fe^ 
len alle Nadirichten; eben so wen% wiaseii wir, wie lange Zeit hte» 
dorcli ihr Mraach fortgesetzt wurde. In allen spAtera Nafliuiclite^ 
worin über die Einricbtnng nnd den fielrieb von Salinen mter deai 
Rheingrafen die Rede ist, wird nirgends einer Anstalt von Bldem 
weiter geda<At Um so anffallender moss dies sein, da im sechzehn- 
ten Jahrhundert bei dem Wiederanfleben der Wissenschaften, dordi 
die Bemfdiongen der Aerzte eine Menge JIDneralbäder anlknbUHien 
begannen nnd der dnrch seine Paradozien bekannte und in vieler Hin-* 
eicht hoch Uber seiner Zeit stehende Th. Paraoelsas in seinen Scbrif- 
teil die Wirkung der natflriiohen Kocksalzi|neneft rOhmte nnd anf dae 
dringendste zn ihrem Gebraodie anforderte. Die Brimiening an da» 
frühere Bestehen der Badehütten schien gänzlich erioscfaen. Auch im 
aditzehnten Jahrhundert, als die Salinen zn Münster im Jahre 1721 
la den Besitz von Privaten gekommen waren und nachdem im Jahre 
1733 unter Kurfürst Karl Philipp die Karlshalle erbaut, zehn Jahre 
später die Theodorshalle von Kurfürst Karl Theodor angelegt wurde, 
benutzte man die Quellen blos zur Salzbereitung. Selbst zu Anfange 
des neunzehaten Jahrhunderts, als endlich die grosse Heilkraft der 
Kochsalzquellen die verdiente Würdigung fand, und Männer, wie Reil, 
Marcard und Hufeland ihre Stimmen zu ihrem Lube erhoben und an 
so manchen Salinca Bade-Anstalten errichtet wurden, von denen ei- 
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■ISfr/wie IboU, m ftvqneiii te Mte baU nil doi «nlm Btfmi 
iretteiMm, aelbil da dachte Ni«Bmid dann, dem eauatmim 
Beispieie ta folgen. Dwa in den lobten wmmHg Jahnn Ton Saiten 
Regiennig keine Scliritte in dieaen Zvnolie gelinn wvden, I^g 
In den imgfaaMgen TewiterialYerhilteiaaen, Die Salinen Karialudle und 
TbeodofshaRe aind «imttch seit dem Pariser Frieden heaaendannaUd- 
tiaohe Domfine; der Grand nnd Boden aber nnter preoaaiaehar 
feait Ka wurde ftvflieii das IVteer Ton den Einwohnern tealCrens- 
nacli trad der Salinen häufig zu Badem benutzt und glückliche Hei- 
lungen skrophulöser Uebel zeigten von seiner hohen Wirksamkeit; 
aber wenig bekannt wurden diese Resultate nach Aussen. Erst im 
Jahr 1820 fanden »Ich die ersten auswärtigen Kranken ein. Sie 
wohnten in der Stadt und badeten jeden Morgen auf den Salinen. 
Drei Jahre^ nachher ^vurden im jetzigen Badehause zum Rheingrafen- 
fitein auf der Karlshalle die ersten gar dürftig eingerichteten Badeka- 
binette angelegt und am dortigen Brunnen Vorrichtungen angebracht 
zum bequemen Trinken des Wassers. Auf£;emnntert durch einige glück- 
liche Heilungen nach dem innem Gebrauche des Bnmnens siriimfcei 
Im folgenden Sonnner jeden Morgen die Bewohner Ton Krenznach, 
mit ihnen freilich nur wenige fremde, nacb der KarlanaOe, um Hilfe 
gegen beslohende und drohende Uebel zn anohen *). Von dieser Zeit 
an breitete steh der Rnf von der Heilkraft des „Saliner Saliwaasera«« 
mehr in der Umgegend ans nnd teuner bMger wnrde daaadbe m 
den Affirzton der Stadt verordnet In den gerlnmig^ Beamtenwoh- 
nnngbn der TheodorahaHe richtete man Zimmor xnr Anfliatane m 



*;) Der verstorbene Geheimerath v. Recum forderte in einer kleinen 
Schrift (Einige historische Notizen über das Salinentbal bei Kreuz- 
niich und die dortigen Salzbäder. Mainz, 1626) dringend auf , die 
BadeÄwtaltea nahr ROMHiMiieB oad das Waaear der Saliatn einer 
gniadlichen cheniachen Aoalyse xa oalLerwerreH. AusserdeM apcach 
er cuersfe die WahrecbeloHchkeit ans, da^a anch in der Nähe dea 
Oranienhofes durch Nachbohren eine Salaqoelle entdeckt werden 
konnte , und machte auf den Vortheil aoftncrksam, den eine Badean- 
stalt in der Nähe der Stadt habe, ausser dem Bereiche der häufigen 
Zugluft des Salineuthals. In demselben Jahre wurde das Wasser der 
Karls- und Theodorshalle, so wie die Mutterlauge, Ton tüchtigen 
Chemikern aaalysirt. Der AufTurdcrung in der v. llecum'schen Bro* 
achire an die Aerzte der Stadt, ihreErfahrüngen fiher die Wirkung 
der Salahader mitsuthelleDy folgte die kleine Schrift: Krensnaeh nad 
«eine Heihittetleo, tob Krtiaphjalktta Dr. Meyer. Mata ItSf. 
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ff^emden ein und vMI Jflhr zu Jahr mehrten sich mam die Gäste. Bald 
niehton die .WohBiiQgfln auf den Salinen nicht mehr hin; mancba 
Fremde waren gezwoqgfln^ in der Stadt zu wohnen und von hier aui 
jeden Hoi^eii den Brunnen nnd die Bäder der Saline zu besuchen» 
Bbie grdMore Zahl worde durch den Blangel an passenden Wohnun* 
gen, dnioh die Nethwendigkeit fn Gasthdüsn zn lifitnn, Tom Besnehe 
abgeschreckt 

Eine nena Aera begann ISr dieSattnen irie fta^Kremnaeh dmdi 
die Eatdeefcong der EUsenqneHe^ und von dieser Zeit schritt die Zvr 
Bahne derRre^pens mit dem Aniblilhen der Badeanstalten in der Stadt 
Hand in Hand. Dorch dasBilden etaerBadfr-AktiengescOschafl fusten 
älB Einwohner Yerenmen zum festen Bestehen nnd nr sichern Foit- 
CBtwidielung der Anstalt. Der regste Eifer erwachte, Entrichtonge» 
zu treffen zur Aufnahme und zur Bequemlichkeit der Fremden. Sine 
Menge von Privatleuten riclitelcn ihre uberflüssigen Zimmer zu diesem 
Zwecke ein und leirten Badel^abinette an ; viele Häuser der Stadt be- 
kamen neue Stockwerke; zahlreiche Neubauten entstanden vor allen 
Thoren; die Gasthöfe vergrüsserlen sich und gewannen an Eleganz 
und zweckmässiger Einrichtung; zu den Bestehenden kümen neue hin- 
zu. Besonders in der Nähe der Elisonquelle erhoben sich in den letz- 
ten Jahren eine I\Ienge neuer, zum Theil bedeutender und geschmack- 
voller Bauwerke. Nahe der Badeinsel, zwischen ihr und den Salinen 
entstand das grossartige Felner'sche Badehaus zum Bheinstein; wei- 
terhin die weitläuftigen Gebäude des Oranienhofes , der gegenwärtig 
durch ansehnliche Neu2)auten zu einem der grösslen Bade-Etablisseraenls 
nrngeschalTen wirid. Auch auf der Saline Theodorshalle vermehrten 
nnd verschönerten sich die Wohnräume für Kurgäste ; ein kleiner Kur- 
Baal wurde im Garten vor den Wohngebfinden erbaut, der zu gemein- 
achafUichem Essen und zu ZosammenkQnften dienL In Münster wurde 
Ton den Eigenthfimera der Saline ebi eigenes Gebfinde mit freund« 
liehen Zunmem nnd zvreckmfissigen Badeeinrichtungen zum Be- 
herbergen Ton Fremden anfge^rt und von denEinwohnem des Dorfs 
eine Menge Zimmer fär Badegfiste eingerichtet, die in den letzten 
Jahren durch Neabantm ansehnlich vermehrt irrnrden. Die Aerzte in 
Kreuznach widmeten natOilich der ForlbUdung dieser Anstalten die 
regste Theilnahme. Unter denseD»en erwarb sich besonders der hie- 
sige Kreisphysikus und erste Badearzt, Herr Geheime -Sanititsrath 
Dr. Prieger das \ enlicnst, auf mohrern grossem Reisen auswfirtige 
Aerzte auf den juugcu kraltig aufblühenden Badeort und seine Wii^ 
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laiiig«B auftnerksiia n maehML DeoselM Zwedc liatte sefneSellrift: 
„Jbvuxmch imd seine Brom-* nd JodehalUgen Mlqoelleii In tiraii 
iHehUgsten Betiehmgeii. Ereinaiaeh, bei Kehr, 1837*. AvBwfirUga 
Aente Torfolgteii mit fttefgmdBm Intorease die bewirkten Heilresiütate 
md gewannen immer grösseres Vertranen zu der HeUioraft der QieUe. 
Am meisten trag blerin das Urlheil des Geheimeraths Dr. K<^ in 
Hanau bei, der in ehiem grdssem Anfeatze seiner „DenlLwOrdigiieitflii 
der firztKchen Praxis** ilber die Wirkung der mit Krenznacher Mut- 
terlauge versetzten Bäder seine Erfahrungen mittheilte. Auf die Em- 
pfehlung dieses ausgezeichneten Praktikers versuchten eine Menge von 
Aerzten in Deutschland sowohl, wie im Auslande die von ihm so sehr 
bei Skrophelleidcn und Flechten gepriesenen mit hiesiger Mutterlauge 
versetzten Bäder. ^Velchen Erfolg dieselben hatten, zeigten die 
immer h&ufiger werdenden Besfellungen von Mutterlauge. Ein noch 
deutlicherer Beweis, wie sehr man den Ausspruch von Kopp bestä- 
tigt fand, lag aber darin, dass alle Aerzte, die nun selbst die Wir- 
kung dieser künstlichen Bäder erprobt hatten, ihre Kranken den 
Quellen von Kreuznach zuschickten. So stieg mit der Quantität der 
fern von der Quelle verbrauchten Mutterlauge in demselben Verhält- 
nisse die Menge der Gfiste, die in Kreuznach selbst Hülfe sachten. 
Viele Aerzte besachten nnn JährKoh den Jongen Badeort, am sich an Ort and 
Stelle mit derEigenthümlicfakeit seiner Qoeilen bekannt m machen, and 
Keiner terliess ihn vnbefriedigt; Jeder mosste sich mif^ich gestehen^ 
dass, wenn reizende Umgebong etwas beitragen kann, nm den Be- 
such einer ids heilkrAftig erprobten QaeUe za sicheni, nach diese Be- 
dmgung anf erfteoUehe Weise erffittt sei Eine Menge miflUlender 
Heilangen befestigte denRof derBflder andi im nii}bt .arztlicheaPabli- 
kum; Kranke, die viele Jahre vergeblich in den Badem des b- nnd 
Auslandes Hilfe gesucht hatten und sie endlich in Kreoznach fimden, 
verbreiteten, von Dank erfüllt, denselben nach allen Seiten. Das Ür- 
theil, das vielen Aerzten der Plrfolg der Badekuren bei ihren Kranken 
aufgedrungen, wurde vom Ausgezeichnetsten der neuern Schriftsteller 
über Bäder, von Dr. Vetter in Berlin, in seinem klassischen Hand- 
buche der Heilquellen zuerst öffentlich ausgesprochen, in spatem Schrif- 
ten desselben Verfassers wiederholt und bestätigt. Dem Rufe der 
Quellen wurde so. ein Siegel aufgedrückt , das Zeit und Vorurlheil 
nicht zn tilgen vermögen wird. Schon früher war das Wasser der 
Klisenqnelle häufig' verschickt worden. Noch grösseren Umfang ge- 
wann aber jetzt ihre Wirknngssphlire durch die Stnive'schen Anstalten, 
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in denen Elisenqoelle bereitet und getratiken wurde , nnd ant^ hier 
bewährte sich wieder die so oft rerkannte Erfahrapg^ dass dsrch die 
l^ii€kU€lie Nadibflding der natMehen Mineralwasser der Ruf dieser 
letiteni inmer gewinnt. Dass- man von SMbrem Seiten dieRegiermg 
m Bjrlaobnlsa zir EtabUmng von S|>ie|l»ank«n «ngin| ind die , vir* 
theflhaftesten AnnUefamgen macbte, konnte als Beweis gelten, wie 
aMier man anf das FortblfUian des Bades iMite. Preqssans R»* 
gieraog wdi aber ihr Land nicht anf Kosten der M ovaUttt heben, 
md Kremnaeh bedarf toai Besteben nnd tarn fortwährenden 
Cedeiheii ancb wabrttob nidil der Looking der Huardspiele, 
AHch die Weihe, die einem Badeoito werden kam dnreh dm Besnch 
nrianchter Personen, worde Kreonach bereits xn Thefl, indeo ea 
ansser «lebreren andern lürstlishen Personen diePrinzlbsin tob Pneus* 
sen nnd aswoimal die Prinxessfai Karl yon Preasien unter seine Gfista 
zn siUen das GMck hatte. Ab ein «frenik^hes ond fBf Krenmacb ab 
Badeort hMst wichtiges Ereigniss mnn man den vor wenigen Mo«« 
naten doreh Preossen abgeschlossenen Ankauf der Sldlne Mönster be- 
trachten. So stieg denn ton Jahr za Jahr der Ruf des jungen Ba- 
deortes, mit demselben die Frequenz seiner Gäste, der Glanz seiner 
Saison nnd wenn ich Tor vier Jahren in der ersten Auflage dieser 
Schrift die Bemerkung aussprach: „aus dem Munde manches Frem- 
jden, der mit aufmerksamem Blicke die günstigen Heilresultate und 
^das rasche Aufblühen verfolgte, hörte man das Horoscop für Kreuz- 
„nach's Zukunft stellen, nur wenige Jahre würden vergehen und wür- 
„dig stände das Bad an Ruf und Frequenz des Besuchs den ersten 
„Bädern Deutschlands zur Seite", so sehen wir jetzt schon diese 
Voraussage auf erfreuliche Weise in Erfüllung gegangen. Jetzt schon 
hat sich das Bad Kreuznach zu einer Heilanstalt ersten Rangs erho- 
ben, jetzt schon steht durch Tausendo von glücklichen Heilerfolgen 
sein europäischer Ruf fest begründet, ein Ruf, „den es^' »ie ein aus- 
gezeichneter Schriftsteller aussprach „so lange behaupten wird, als 
„es kranke Drüsen und Lymphgefässe, übermässig absondernde Sclileifflr* 
„haute nnd eiweissstofiige AfUdiiklangen geben wird'^ 
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Physische und chemische Eigenschaften des Kreuz- 
iiacber Mineralwassera und der Mutterlauge« 



Zur genauen und sichern Erkenntniss der 
^^'i^kuDgen der Heilwtisser ist unumgänglich 
erforderlich^ die Bestaudthelle dieser Mittel^ 
die Art ihrer Terblndung und die lelativeB » 
BIeD|feii der Stoffe sn kemieik ^ 

Vetter In telnor Heilquellenlete«» 

An eiMn md imtlbeii AeHe Mtepnmgai uflsfen die phf * 
fMea nd ctonisoheii VerhilfiitMe der TmeUedeoea QieBeii m 
KiwiBaok lud der nahen Salinen, wenn nloM nnler einmder yell- 
iienunen «beMinstiaNnend, doci sehr nahe yenrandl sein. In Bepy 
«nf den Wlrmegrad htmMA äß verschiedene Tiefe der BohrldclMr 
«nd das Kngere oder kürzere Verweilen des Wassers in Klttflen^ die 
der Oberfläche der Erde näher liegen, einen Unterschied bei den ver- 
schiedenen Quellen. In allen bisher Uniersuchten hat die chemische 
Analyse folgende Bestandtheile nachgewiesen: Salzsaures Natron (Koch- 
salz), salzsaures Kali, salzsaures Lithium, salzsauren Kalk, salzsaure 
Magnesia, Bronimagnium , Jodmagnium, kohlensauren Kalk, kohlen- 
sauren Baryt, Bittererde, Kisenoxyd, phosphorsaure Thonerde, Man- 
ganoxydoxydfll, Kieselerde; von fluchtigen Bestandtheilen, etwas freie 
Kohlensäure. Nur in quantitativer Hinsicht ihrer Bestandtheile unter- 
scheiden sich die Quellen, die zun Behufe der Trinke ond Badekur 
angewandt für uns von besonderer Wichtigkeit sind, von einander, ' 
wie wir in den folgenden fil&ttem naber betrachten woUen. 

13 Die Elisabeth^ oder Eisenquelle %u Kreumach. 

Die Tempeiator des Wassers, wie es der Leitongsröbie ent- 
strömt, ist constani in den verschiedenen Jahrs- nnd Tageszeiten 
10 Grad Reanmnr; das spedüsche Gewicht nach Löwig i,004; der 
Geschmack des (risciigesehöpften Wassers ist sdsig-bitterKch; dasAns- 
sehen ist klar, nicht ToUkommen farUos, ein wenig ins Gelbliche spie- 
isi4 in ftis^eiaitteB Glase steigei nnr in sehr nnbedevkeader tfeoge 
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kleine BUsdieii tob koUensanrent Gase auf. Selir bald trilbt ilcii 
cfatt Wasser; es bilden sich Tiele Ueine Flocken Ton branner Faibe^ 
die sich auf dem Boden des Gefilsses niedersetzen. Erst nadi einigen 
Tagen hört das Niederfallen anf und da» Wasser beginnt sich wieder 
aufzuhellen. Die erste indyse machte im Jahr 1833 der ▼erstoibene 
Apotheker Feld; er bestimmte jedodi nur dieHanptbestnidtheile, näm- 
lich Kochsalz, salzsaoren Kalk und salzsanre Magnesia qoantitatir; 
das vermuthcte Dasein von Brom, Jodine nnd Eisenoxyd setzte die 
Analyse ausser Zweifel. Erst im Jidne 1835 unternahm Herr Pro- 
fessor Löwig in Zürich aus den festen Beitandtheilen von 30 Pfund 
Wasser, die ich selbst auf das sorfffälligste abgedampft hatte und ei- 
ner hiifreichenden Menge frischgcfulUen Wassers eine genaue Analyse, 
deren Resultat im Frühjahr des folgenden Jahrs schon in meinen Hän- 
den war. Befreundeten Aerztcn wurde dieselbe mitgetheiit ; ihre Ver- 
öffentlirlunij^ verzog sich indessen bis zum Jahre 38, wo ich, nach 
vorheriiier Krl;;ubniss meines Freundes, dieselbe auch dem grossem 
ärztlichen Publikum im ersten Hefte der Heidelberger medicinischen 
Annalen in einem Aufsatze: „Einige Notizen über die Heilquellen zu 
Kreuznach" bekannt machte. Nach LOicig linden sich in 16 ünzen 
Wasser folgende Stoife in wasserfreiem Zustande vor: 



Brun. 

qhlömatrinm 72,883 

CblorkaliDm ........ 0,624 

(aUorlUhiiim 0,613 

Qaerqalclm^. 13,389 

Chlormagnipm ....... 4,071 

Brommafpsinm • . . . . . * 0,278 

Jodmagninm 0,035 

Kohlensaurer Kalk 1,693 

Kohlensanrer Baiyt 0,017 

Vittererde . 0,106 

.Eisenozyd .. . . . . . . 0,154 

Phosphorsanre Thonerde .... 0,025 

Manganoxydoxydul 0,006 

Kieselerde : . 0,129 



Feste Bestandt^eile ^ .. . . . 94,023 
Flttditlge Bestandtbefle etwas Me Kohlensive. 
Hioflge Untersachnngen in den Ynschiedensten- Jahreszeiten, bei 

•. . ♦ . - . 
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ifrenigem wie bei starkem Verbrauche des Wassers, tip^tm stols Ja 
16 Unxeii einen Gehatt von 90 bis 95 Giaa fester, iraaseiMsr Be- 
standthefle. 

In Jahre 1840 ratemahin Herr Bauer in Berlin eine neoe Ann* 
lyie der Qielle. bi 16 Urnen ftnd derselbe: 



CUonalriom 72,922 

Chlorkaliam 0,971 

Cblorlithiam 0,075 

Chlorcalciam 13,276 

Chlormagniom 0,251 

Bromnatrinm 0,307 

Jodnatriiim 0,003 

Koblensaure Magnesia 1,351 

Kohlensaures Strontian .... 0,083 

Kohlensauren Baryt 0,299 

Kohlensaures Eisenoxydul . . . 0,199 

Kohlensaures Manganoxydul . . 0,ÜÜ9 

Thonerde . . . . 0,021 

iueselerde . 0,313 



Feste Bestendlbeae: 90,687 
In Angabe der HanptbestandÜteile sUmmen beide Analysen mit 
einander Aberein. Nnr in einigen Punkten scheinen beide dem mit 
der Analyse von HUnerahrassem od« überhaupt mit Chemie nicht 
Yertranten zn differiren. In der Angabe der Mengenverbfillnisse des 
GMornatrinm, des Qdoroalciam, des Brom nnd der Jodlne kommen 
beide Chemiker mit einander aberein. Nnr hat Professor Löwig in 
seiner Analyse das Brom nnd Jod als an Magninm gebenden berech- 
net, Herr Bauer aber als an Natrium. Magnium hat aber ein klei- 
neres Atomgewicht als Natrium, und 0,278 Brommagnium entsprechen 
0,310 Bromnatrium. Derselbe Fall ist es mit der Jodine. Eben so 
stimmen beide in der Angabe des Eisengehaltes überein. Nämlich 
0,154 Eisenoxyd der Löwig'schen Analyse entsprechen genau 0,199 
kohlensaurem Eisenoxydul, die Bauer fand. In einigen weniger wich- 
tigen Bestaiultlieilen sind offenbar in der letzten Analyse einige Ver- 
sehen vorgefallen. So ist kein kohlensaurer Kalk angegeben, dage- 
gen um so mehr kohlensaure Bittererde, während man sehr leicht 
eine bedeutende Menge Kalk nachweisen kann, wenn man das Wasser 
nur wenig abdampft nnd den Niederschlag flltrirt. Auch ist in der 
Jüreanack. • 
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Was die Yflffftidening MüR, die daa tVasaer etleidet, wem es 
Heger» Zeit in Flasdwn oder Krillie geflffit ist, so scldlgt eidi, wie 
wir schon bemeifct habesi baU nach de» SchdpCm des Wessen ein 
Theil des Eisenoxyds n^st Kieselerde und Thonerde m Boden. Nach 
ttnd nadi setit sich avch der Wge Anihefl von Eisenoxyd ab ud 
nach 48 Standen zeigen die Beagentien nnr Sporen deren. Die fibrigen 
Bestandthefle bleiben aber im Wasser geldsL Der yUü intoisiTere 
SalzgescbmaclL, den das Wasser nach einiger Zeit annimmt und der 
deutlich hervortretende Gemch nach Chlor zeigt indessen hinlinglich, 
dass auch unter den übrigen Bcstandtheilen eine Zersetzang vorgeht. 
In vollkommen reinen und wohl zugepfropften Flaschen erfolgt diese 
Zersetzung bei weitem langsamer *). * 

Der neue Pitthan'sche Brunnen enthält in 16 Unzen 135 Gran 
feste Bestandtheile. Eine Analyse, welche auch die untergeordneten^ 
nur in sehr geringer Menge im Wasser enthaltenen Bestandtheile um- 
fasst, besitzen wir bis jetzt noch nicht; die bisherigen Analysen nahmen 
nur auf die Hauptbestandtheile Hüchsicht und fanden in Bezug auf 
diese, dieselben Verhältnisse, wie bei dem Karlshaller Briumeni nur 
eine relativ grössere Menge der einzelnen Bestandtheile. 

8) Der Karlshaller Bruntien. 

Die sinnlich wahrnehmbaren Eigenschaften dieses Wassers smd 
Ten denen der Elisenqnelle nur unwesentlich verschieden. DieTeuH 
peiatir desselben beträgt im Schachte and da, wo es ans dem Aus- 
■Ondnngsrobre in das Glas gefüllt wird, 12 Grad Reaomor. In der 
Tiefe des Bohrlochs ist dieselbe bei weitem bedentender. Die Ursa- 
lte dieser Veisdiiedenheft soll weiter inten besprochen werden. Der 
tSehatt an festen Bestandlheflen ist viel geringer, wie bei der Elisen- 
^elle nnd deeshalb asch der Geschmack weniger salzig. In 16 Un« 
MWasser M xwischei 75 nnd B2 Gran wasserfreier fesler Stofe 
enthalten, Anf diesen geringem oder grdssem Gehalt hat der Betrieb 
des Brounens den wesenllichsten Einihiss. Je bedentender derselbe 
ist, desto ifSifcer» So^ wird lo Tage gef<5rdert. Die erste Analyse 



*) Iloi Bestellungen vou Elisenbruuncu wende man sich au deuBa-> 
deinspektor Herrn Penserot; die Flusche kostet S'/^ Sgr.j für Ver- 
Packung wird 1 Sj^r. von der Flasche gerechnet. 
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Iii 16 Unsen Wasser finden sich als Me ÜMtndfheile: 

Gran. 

Jodnatriam 

Chlornatrium . 



t ■ 



€hIormagniam 
Chlorcalcium . 
Chlorkalium . 
Chlorlithium . 
Cbloraluminium 
Salzsaures ilanganoxydul 
Kohlensaurer Kalk , . 
Kohlensanre Bittererde 
Kohlensaures Eisenoxydnl 
Kieselerde » • » . 
Kohlensaures LiÜiion . 
Kohlensanre Tbonerde 
Kohlensanres Monganoxydnl 
Sabsanres Eisenoiydul 



Spuren, 



75,55i 

Auf den Gebalt an Brom konnte kehie Röcksicht genommen wei'-* 
den, da dieser Stoff erst später Ton Bahtä snerst dargestellt wurde. 

Im Jahre 1836 unfersnchte Herr Professor Osam das Wasser des 
Karlshaller Brunnens. Nach ihm finden sich in 16 Unzen Wasser 
folgende feste Bestandlheile; 

Gran. 

Jodnatrmm 0,0A40 ' 

Bromcalcium .' . . . . ' . . • . 6,6025 

Brommagnium ♦ 1,3672 

Chlornatrium 69,6651 

Chlormagnium ....... 0,6786 

Chlorcalcium 2,5612 

Chlorcalium 0,4071 
Chiorlitfaiam O,05W 

Saixsaure Tlionerde 0,4821 

ManganeUor* . « 0,65S8 

KoUensanrer Kaft i - 0/6139 
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Kohlensaure Bitlererde .... 0,4730 

Kohlen- und qaelisauresEisenoxfdul 0,3645 

Kieselerde 0,0313 

.Quellsalzsäure und ein cigenthümli- 
cher harziger Stoff, dessen Auf- 
lösung in WeingtMst an der Luft 
sich verändert und eine braune 

SobsbiDZ fallen, lä^st .... 1,471^ 

75,4220 

Von gasßrmiig^ BestandQieileii fmden sicli: 

Par. ZoIL 

Kohlensaiires Gas 3,98 

Atmosphirisd» Luft . • . . • 0,93 



So übereinstimmend die Quantität der meisten festen Stoffe 
in beiden Analysen sich zeigt, so sehr differiren beide in der An- 
gabe des Gehalts an salzsaurrm Kalk und salzsaurer Magnesia. An- 
dere nur die Hauplbcstandtheile des Wassers betrachtende Analysen 
treffen indessen in der Angabe der i\lenge der ebengenannten beiden 
Salze mit der ersten Analyse zusammen. Die grosse Menge des Broms 
muss man sehr geneigt seyn, auf eine ähnliche Menge zu reduciren, 
wie sie Lüwig bei der Elisenqueile angab, wenn man den Befund aus 
der Analyse der Mutterlauge danebenhält. Das Verhällniss der ein- 
zelnen Bestandtheile in beiden Flüssigkeiten müsste sich gleich sein. 
Reducirt man aber die Menge der angegebenen Bromsalze durch Ver- 
gleichung anderer Bestandtheile mit der Quantitätsangabe derselben in 
der Soole, so muasto in 16 Unzen Wasser 0,55 Gran Bromcalcinm 
enthalten sein. 

Vom Wasser des neuen Bohrlochs besteht bis jetzt nodi keine 
Kenane Analyse. Die Gesammtmenge der Bestandtheile beträgt in 16 
Unm 123—128 Gran. AniEülend ist der geringe Eisengehalt 

3) Der Eauptbrunnm auf der TAeodorthaUe, 

Der GoschnMek des Wassers ist Ton dem der KarlshaUe nur in 
flinsiclit seiner Stärke etwas verschieden. Die Temperatur desselben 
beträgt im Schachte und da, wo es in die Gläser gefüllt wird, 17 
Grad Roaumur; in der Tiefe des Bohrlochs steigt dieselbe bis auf 
21 Grad, In den ver^chiedensien Zeilen untersucht, betrug die Menge 
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der feston Beslanttieito in. 16 Unzen Wisaer .temer 87 Gran. Nacb 
einer im' Jalire 1825 Ton Hem MeUmMmtr nnter Herrn Professor 
UeHff zn Gieesen nntemommenen Analyse sind jene BestandlheUe 

folgende : 

In 16 Unzen WaMer: 

Gran. 

Cadomatrinm • . 'tOfiO'i 

Caüoimleinii * 

Clilanni«ninm 

koUenaaniee ESsenasydnl 

KeUensanrer Kalk 

Salisanree KaU 

Kieseleide ' * V ^i^^^ 

Phosphorsfinre 

Thonerde ' 

Lithion 

Jodine . . * » 

87»920 

' AnC Brom konnte m demeelbeA Chnmde^ wie bei der Analyst 
des Kailslianer Bronnens keine Btokelcht genommen werden. Dass 
d)er das YerhStniss desselben dem GebaMe in der ENsenqneHe 'sehr 
nahe kommt, wenn nicht gani damit lilbereinsttmmt, kann man ans- 
einerRednctton derAndyse derHiattoilange woU mit Recht soUiessen. 

40 Der Bauptbrtamen der ßaäne Mwuter* 
Das demselben entquellende Wasser bat im Geecbmack mit dem 
Karlshaller Broiinen die meiste Aehnlichkeit Die etwaige Verschie- 
Ueuheit des Eindrucks, den es beim Trinken maoht, liegt in seiner 
lauwarmen Temperatur. Diese beträgt nAmUch da, wp es ans denr 
Krahn des Aufsteigrohrs in die Gläser zum Behnfe der ßrunnenkor 
eingefüllt wird, an Betriebstagen ziemlich constanl 22 Grad Ueauniur. 
Tief im Bohrloche zrigt die Soole eine Wärme von 24 GiatJ. Nach 
läogerm Stillstande des ßrunueus sinkt dieselbe am Boden des Schachts 
bis zu 2i (irad. Der Gehalt an festen Bestandthcilen in iß Unzen 
Wasser variirt von 64 Gran bis zu 7ü Gran. Den schwächsten Ge - 
halt zeigt das Wa^sor in den Winternionaten , nachdem der Brunnen 
längere Zeit ausser ßeUieb war. lüne genaue Analyse wurde bis jetzt 
noch nicht gemacht. ObcrflAchüche UnlersHchunge», wobei blos di» 
HanptbestandUieae des Wassers betnckaifihiigt wurden, awgten e» 
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ziemlich dieselben VerMItaiiM^ wie feeim Wasi* -te KiiiBlHtte; nw 
der Eisengehalt ist bei Irenen geringer. 

Der Gehalt 4er' Soole en '4er fogemmln OTgeoiseben Materie, 
Qaellsalzsäare oder Glairine, deren Bestehen in einigen der oiligfl» 
' Analj^sen äbenehen wurde, bildet, der Left anageaetzt» den die Kasten 
der Gradirweike bedeckendm grünen Schlamm. In demsdbeii hat das 
McrosGop das Erscheinen zahlreiober'lnfiisorien- Gattungen, nachge- 
wie|en, daronter nach Foulet, OidOotoria vMdts nnd ZffpiaM 
gmmßeanmL Jener Stoff ist anch wohl die Ursache der geringen 
Fliirang der IHschep Soole und der fettigen BesdiaiTenheit der Mut- 
terlange. 

Die MuHertauge. 

Diesen Namen führt der flüssige Rückstand in den Sudpfannen, 
nachdem das Kochsalz nach hinlänglichem \'erdampfen des Wassers 
sich in Chrystalien niedergeschlagen hat und durch Ausschöpfen ent- 
fernt ist. Sie ist eine Iviare, braungelbe Flüssigkeit, von einer etwas 
geringeren Consistenz wie Oel. Eben so fettig und klt^brig fühlt sie 
sich an. Nach langerm Berühren bekommt aber die Haut davon ein 
Gefühl von SprüdigKeit, wie nach \Vaschen mit Chlorkalk. Beim 
Umrühren oder Ausschütten bildet sich eine jMenge von weissem 
Schaurae. Ihr Geruch ähnelt dem von Seetang; der Geschmack ist 
bitter, zusammenziehend und stark brennend. Das speciflsche Gewicht 
variirt nach dem verschiedenen Wassergehalte der Mutterlauge zwischen 
1,307 und 1,314 bis Id"" Reaumur somit auch üir Gebalt an festen 



*) Gewöhnlich bleibt eine Pfanne mit sudfiihlger Soole 10 Tage 
kiodurch in Feuerung; eini::e Ta;s,'e hinter bei schwach gradtrter 
Soole. Die in den einzelneu Pfanuen übrigbleibende Mutterlauge muss 
daher in Ihrem Crehalte ia quantitativer Hinsicht immer^ wenn auch 
niur wenig dilllerireii. Eben ao wird nach dem Grade und . der Zett 
des Abdampfena bald etwas mehr, bald etwas weniger Kocheais» 
bald nur Spuren davon In der snrficfablelbenden Mnlterlaogo eich 
noch aufgelöst finden. Hierin ll«gt auch zum Thell die üraache von« 
den abweichenden Resultaten der einzelnen Analysen. Dieser 
Wechsel des Gehals au festen DcstaudtheiJen , wodurch sich bei 
der medlcintscheo Anwendung ohne Hilfe des Aräometers leicht un- 
«ichere Heilreanllale ergeben iPttsaten, wird durch grosse Reservoire 
abgehotfea, in denen die Maiteriauge von verschleifenen PAinnen ge* 
«UiaMll «td jglalehmSailg^ goniadit angehoben wird. 
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, . KmiMMfttr MtaenlwMm« mui der Mirtltrimg». 

BestandUieitoB. Dia Menge deiMlbea MbwaiüU swischeii and 
31,2 pct. 

Sie besteht in einer concontrirten Auflösang der nach Ausschei- 
dung des Kochsalzes übrigbleibenden Bestandtheile der Soole, mit 
Ausnahme der Kieselerde, des kohlensauren Kalks, der kohlensauren 
Magnesia I des LUbioiifli der Phosphorsäure, der meisten Thonerde, 
des meisten Eisenoxyduls und ManganoxydulSf ifM» Stoffe sich theils 
schon in den Trögen der Gradirhäuser , aus denen die Boote auf die 
Domen fällt, als gelber Niederschfatg *) ztt Boden setzen oder sich 
beim DnrchtrAnrebi dvoh dio Dwnemrinde anf diesen ablagern. 
Wir besitien meiurere von TenchiedeaMi Chenifteni n TmAiedenen 
Zeilen gemachte Analysen. Die erste Ton MeUmheimar ist folgende^ * 

In 16 Urnen üittedange sbd enfhatten: 

CUorealdnm 1999,18 
Chtoimagninm 297,67 
GhloriMlium. 8,29 
MBB > . 4,99 

2306,14 

Nach Prestinari enfllÜt die Matterlaoge Ton 1,307 speciTischeoi 
Gewichte in 16 Unzen: 







Graa. 








Cadormegninm • . . 




. . 365,6U 












68,198 






127,180 






26,840 






. 32,246 




V 


2352,024 



In beiden Analysen wurde auf die Bromverbindongen noch kein» 
Rücksicht genonunen. 



*) Nach der vollständigen Analyse dieses gelben Nle^enelli^ 
Ton Metienheimer besteht denelbe in 1000 TheUen «ts: 

496,32 Eisenoxydul, 
283,20 Kieselerde» 

36,71 kohleDsaurem Kalk, 

11, 27 kohlensaurer Bittererde, 

24,41 Tboasrde^ 
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Die von Herrn Professor Otam im Jahre 1836 gemachte Ana- 



Ilyse ist folgende: 

In 16 Unzen Motterlaoge *^ sind enthalten: 

6m. 

Chlorcalcimn 1577,71 

Bromcalcinm 338,72 

Bromkaliom 92,82 

Chlormagnium 38,44 

Quellsäure und Quellsalzsäure, femer 
zwei neue eigenthümlichliarzartige 

Stoffe, mit Spuren von Jod . . . 216,13 

Bromnatrium 154,10 

Chlomatrium 60,34 

Chlorkalium 17,30 

Thonerd(j mit Eisenoxydul .... 35,66 

Wassergehalte der Salze nnd Verlast 44,50 

2575,72 



In Bezug auf die Spuren von Jod in dieser Analyse muss ich 
bemerken, dass. spätere wiederholte Analysen, die blos die Bestim- 
mung des Jodgehalls zum Zweck hatte, stets ein Resultat ergaben, 
das sich der Angabe von Frestinari annähert 



4^09 Phosphorsäure, 
154,00 Verlust für W a«ser, Hangan , Lithion. 
1000^00 

*} Vm die Mutterlauge auf die beqncMtte Weise versenden m kffa- 
aen> da sie in läsiigem Znatande^ ihrer bedeatenden «pecifliebea 
Sehwere kalber die Fugen der dicbteslen Ffiaaer bald durchdringt und 

nur auf kostspielige Weise in Flaschf-n verschickt werden kauly tO 
wird dieselbe vorher bis zur Hälfte abgedampft. Die noch warme 
Masse wird in Fässer geschöpft, in denen sie unter Umrühren^ um 
die Bestandtheile uiögliclist glelchniässig zu vertheilen, erkaltet und 
fett wird. £in Berliner Quart flüssige Mutterlauge glebt^ auf diese 
Weise behandeU> gewdhnltch IPfkind und STLoth Salsmassej^ die, 
weil sie sieht bis nur ▼ollkommenen Trockne abgedaniift ist ^ noch 
vngeflUr 99 Lotk, also beinahe die Hälfte Wasser enthält. 

So werden nun jährlich über 1600 Zentner^ In Fässchen von 80 
bis 100 Pfund verschickt. Auf Bestellungen besorgt die Versendung 
Herr Pei^erot. Ohas Verpackung kostet der Zeotoer 1 Tklr. ZaUge, 
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Art der Enistebimg der Krenznacher 

Mineralquelleu. 



« 

Struve hat so gläazeiid dea der Mystik 
wenig ansprechenden Snts dw PUttios: 
«fiMe ColM 9unt, qtuai$ €H iem, per qium 
fbnaU, wieder in seine Rechte eingesetat. 

Hers. 

Ton lioliem IsferaMe nmas es jedeni Mildeleii aefn, liiiiter deii 
SdkMec, der das wsudeiiure WiifceD der Natur ras Torbirgt, ual 
den dia raatlosen BemUbiiDgeii dar Nabnfora^ar in den lotiten Jdir- . 
leimten Meotend getflftet haben» z« blicken nnd vor aDem . die 
Kräfte kennen za lernen, welche, seit Jahrtausenden im bmem mh- 
aerer Erde thfttig, Resultate schaflbn, die wie die HeilqaeDen in un- 
ser innerstes Leben eingreifen. Ihre Eigenschaften und die Art Aver 
ISntetehtmg mfissen auch dem , der ihrer Wirksamkeit nicht bedarf, 
interessant sein; noch yiel mehr aber dem Kranken, der in ihnen 
das ersehnte Mittel zur Herstellung seiner Gesundheit sieht. Und 
wirklich hört man unter den Fragen, die der Badegast an seinen Arzt 
stellt, häufig auch die: „Auf weiche Weise entsteht wohl die Mine- 
ralquelle? Woher erhält sie ihre wirksamen Bestandtheile , woher 
ihre höhere Temperatur?" Bei einer grossen Menge von Mineral- 
quellen war die Beantwortung dieser Frage von jeher sehr einfach, 
da der ganze Prozess oiTen vor unsem Augen liegt. Atmosphärisches 
Wasser dringt nSmlich durch die Oberfläche der Erde, verweilt un- 
ter derselben längere oder künereZeit je nach der Lage des Ortes und 
kommt mit mancherlei Erdarten nnd Salzen, die es beim Dnrohflies- 
sen berührt und aofldst, geschwängert, an einer tiefer gdegenen 
Stelle wieder nm Vorschein. So entalehen alle sftssen Qneliwassar; 
ans der Reihe der MineralqneDen aber Yide eisenhdiige QneBen in 
tief gelegenen, ans angeschwemmtem Lande bestehenden Gegendan, 
feiner die kalten ans Steinkriilenilötien entspringenden Sehwefehinel- 
len nnd Tor allen die meMen Koohsabcqnellen, namentlich die an 

9 

» 
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M Art Amt KntitekiiBg der WnwoMdkw Mi«enl«a«ll«B. 

Kochsalz reichsten, die eigsntlichen Soolqaellen. Letztere yerdanken 
Stehisalzlagern ihren Ursprmg. Süsses Wasser durchstreicht diesel* 
ben , löst sie auf, erhält von den gewöhnlich nahe liegen Kalk- oder 
Gypslagern erdige Salze beigemischt and kommt entweder nnmittelbar 
oder oft in beträchUicher Entfernung von den Salzflötzen aas andern 
Gebirgaarten zodi Yorseheis. Dieaer Urspmqg aia Gebhrgen, die 
einer jOBgem FermaliOQ mfiMnaf bedingt Ihre niedere Tenipen» 
for, die Art ihrer Entatehnng dordi Analangnog In geringer Tiefe 
uid ebne dasa ein bedeutender Dmck mit einwirkt, den geringen 
Grad Ton inniger lOachmig der Beatandflieile. So danert im Sohoaae 
der Eide bestandig ein Frosess fort, der an manchen Orten, wie in 
IsoUy kfbuUidi naphgeahmt wird, indem man Wasser in grossen aas- 
gehöjilten Binmen mit dem koohsalzbaltigeB llergai, dem sogenannteD 
Salzthon, in Bertthnmg bringt, ihn so aasbmgt, imd dann die ge- 
sittigte Seele zsr Sal ig ew Innun g abdampft Da die ürsprangsateUen 
diesOT QneBen dar OMUche der Brd» so nhe liegen, so mnss diar 
QnanUtlt ihrer Beetandüelle gar sehr tob iosserB ISniiBseB abiHs* 
gig sein, und besonders dorcb die Witterung hinflge YsfinderDngett 
eileidan. Eine iweite grosse Klasse van Mitteralqndien entspringt 
tief aus dem Schosse der Erde ans Ur-Uebergangs- nrid besondere 
ans Tulkanisdien Gebirgen. IMe Art ihrer Entstehung bedingt ihre 
Verschiedenheit von der ersten Klasse. Grössere Beständigkeit der 
Temperatur, geringe Abhängigkeit von äussern l^inllussen, eine in- 
nigere Verbindung ihrer BestandtheÜe und gcwuhnlich eine höhere 
Wärme zeichnen sie vor jenen aus. Diese Quellen sind es, deren 
Entstehnngsweise , da sie nicht so offen vor Augen liegt, man sich 
früher auf die verschiedenartigste Weise erklärte. Bald stellte man 
sie dar als das Resultat eines organischen Prozesses, leitete die Ent- 
stehung ihrer Wärme und die Mischung ihrer Bestandtheile aus dem 
Wirken einer lebendigen Naturthäligkeit ab, leugnete jeden chemi- 
schen Einfluss des Gesteins, verglich sie mit dem Blute lebender Or- 
ganismen, ihre Entstehung mit dem Assimilations - und Alhmungs- 
prozess der Thiere, Ansichten, die recht geistreich und poetisch von 
Manchen ausgeführt sind, denen aber als Geburten einer glülienden 
Phantasie jede auf Erfahrung gegründete Basis fehlt. Andere betrach- 
teten die Mineralquellen als das Ergebniss eines Zusammenwirkens 
elektrischer und magnetischer Krftfte, als organische Produkte det^ 
teliurischen Galvanismas, beständig erzeugt durch Riesenbatteiien, 
weldtf die Sohichten der Gebiige im Inneni der Erde xosammen* 
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setzeiL Der Chemiker vod Geologe, deaeii hier die entschiBideDde 

Stimme zusteht, zeigen die Unhaltbarkeit und Willliührlichkeit dieser 
Theorie, ohne indessen zu leugnen, dass galvanische Kräfte bei Ent- 
stehung der Mineralwasser, wie bei jedem chemischen Prozesse, thä- 
tig seien. Auch bei dieser Klasse von Mineralquellen wies die neuere 
Geologie und Chemie durch unleugbare Experimente die Entstehung 
durch Auslaugen der im Gesteine, aus denen jene Quellen entsprin- 
gen, schon enthaltenen, gleichzeitig mit seiner Bildung auf vulkani- 
schem Wege entstandenen Bestandtheile nach. I^ur wirken hier nocii 
der DDgeheaere Drack, den das Wasser in einer grossen Tiefe eriei- 
den muss, die groue Auflösangskrafl der durch starken Druck yer- 
dichteten Kobiensflore» ferser die in der Tief« immer steigende Erd- 
irirme, die relatiT noch höhere Temperte hei Tolkanisohem Ur- 
spnmge des Gesteins, endli<A die Gewalt derDimpfe^ die dmrdiZB- 
sammentreten des Wassers mit den noch fltssigen oder noch heisseo 
Felsmassjon entstehen. Durch den Verein dieser mflditigen Kräfte 
können die Resultate henroi^racbt werden, wie ^ sie in dieser 
Klasse von Blinerahinenen hewondem. 

Geben wir nun nach diesen knrien Andeotongen zur Beentwor- 
tung der Frage über, auf welche Welse die hiesigen MineralqueHen 
entstehen. Wir sehen, dass alle kochsalzhaltigen Quellen von Kreuz- 
nach und dem Salinenthale aus Porphyr hervorquellen, und dass ihr 
Vorkommen sich auf den Bereich dieses Porphyrs in der Ausdehnung 
einer halben Meile beschrankt, indem die Elisenqoelle auf der einen 
Seite, der Rheingrafenstein auf der andern die Grenze bildet. Schon . 
allein dieses Vorkommen der Quellen im Porphyr kann die Meinung, 
sie verdankten ihre Entstehung Lagern von Steinsalz, kaum aufkom- 
men lassen und auch die Vermulhung, in den Gebirgsarten, die den 
Porphyr zunächst umgeben, oder In noch gi'dsserer Entfernung könn- 
ten sich Salzflützo vorfinden, aus denen unsere Quellen ihre Bestand- 
theile zögen, wird bei Betrachtung der geologischen Yerbäitnisse der 
Umgegend kaum Raum gewinnen. Die erhöhte Temperatur der Quel- 
len kann uns diese Heinong beslirken, wenn auch nicht zur Gewiss- 
heit bring«!, da mani^e SteinsabEbtger in so grossen Tiefen vorkom- 
men, dass die daraus entspringenden Qoellen durch Mittheilung der 
dort schon bedeutend gesteuerten Erdtemperatur eine höhere Wfirme 
annehmen können. Gewissheit schafft uns aber die qualitative Be- 
schaffenheit des Minerahfftssers, der im Vergleiche mit den eigentli- 
chen ans Steinsalz entspringencien Soolquellen geringe Kochsalzgehalt, 
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98 4rl dar Bililiiinif to KraiaBMlier Mineralquellen. 



die AbweMiliett aOer söhwelBbaBMni Salze, daa Oaaeiii iron StoÜBD, 
. die sidi in Gesteineii Jüngerer, der Steinsalafenaalion aegdifireDder 
Mirge nie /Inden, irie daa LiOdan, daa GIdorkaliani, die phospbor- 
aanere Tlionerde; aber vor allen die Analyse des Porphyrs seOwt. 
Herr Professor Ltfwig, dem ieh znm Behnfe einer aoloiien Untmn- 
dnuig Porphyr ans dem SalinenHiale Cend nvnr fem von einer KoQb'- 
•alxqnelle genommen} zugescMolLt hatte, "^teBle' ans demsdben ein 
künstliches Wasser dar, daa die Bestandlheie des KnunaoherlDne- 
lahrassers enlfaiflit 



*) Nach seiner Analyse enthalt: 

1 Gramm 0,898 Kieselerde^ 
0^008 Chlor, 
0,005 Kalkerie, 
OyOOS TalkerdBf 

OjO«9 durch Gluhoi entferntet Wasser, 

r Thonerde, 

•''•^^kali, 
( Natron, 

1,000 

Die Analyse des Porphyrs wurde von Ed. Schweizer wiederholt 
(Poggeudorfs Annalen 1840). Er fand in 100 Theilen: 



70,50 Kieselerde, 


18,6 


Thonerde, 


6,S 


Bisenozjd, 


0,« 


Kalkerde, 


0,4 


Talkerde, 


5^5 




3,5 


Mutrou, 


0,1 


Chlor, 


0,7 


Wasser, 


1000,0 



Eiue fernere Analyse wies das Chlor gebunden noch an: Kali, 
Katron » Kalk und Hagninu and swar in 0,100 Gramm 
0,060 Chlorkaltan nnd Chlornatrium, 
0,080 Chlorcalcinm, 

0^013 Chlormagniuni. 
Aus der Behandlung ergab sich, dass durch >Vasser aus dem Por- 
phyr die sämmtlichen Chlormetalle ausgezogen werdeu kouueu, wel- 
che die aus ihm entspringenden Salzquellen selbst enthalten, und da 
dies anter dem gewahnltchen Iialtdruok geschehen kann, so sind die 
Chlometälle als solche im Per|»hyr enthalten. 
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An der Bntetehung der Kreuinacher Mineralquellen. 2B 

Die Art der Entstebnng wird demnach wie die aller ans plato- 
nischen oder vulkanischen Gebirgen entspringenden zn erklären sein. 
Nur längeres Verweilen des allmählig durch die Spalten des Porph)T 
eindringenden Meteorwassers tief im Innern der Feismassen wird ver- 
mittelst des starken Drucks die im Gesteine schon vorgebildeten lie- 
standtheilc aufzulössen vermögen. Der relative Gehalt des Gesteins 
an den Bestandltieiien des Mineralwassers . kann an verschiedenen 
Stellen verschieden sein; nicht unmöglich ist es selbst, dass hier und 
da grössere oder geringere Salzablagerungen in den Spalten des Por- 
phyrs vorkommen können. Die Verschiedenheit der einzelnen Quel- 
len in quantitativer Hinsicht ist hiernach erklärbar. Dass das auf die 
Poiphyigebiige zu beiden Seiten des Thals sich niederschlagende Me- 
teonrasser, um die Bpßtendtheile des Porphyrs aufzulösen, viel gros- 
sm Tiefen dordidriBgen muss, als die Höhe dieser GdMi^e bebr%l» 
geht ans dem Mangel an Bestandtheilen Iiervor, die das Wasser zeigte 
wem ee am Fosse der Beige sciwn herverquiUt Se entspringen, 
auf den Saline» in dta^ Nähe der Sal^ronnoD dem Porphyr Sfiss- 
Wasserqnellen. Durch denselheii starken Druck, der die Auflösung 
der Bfl^dlheile möglich macht, wird auch das Anfstetgen des mit 
den Salzen des Gesteins geschwängerten Wassers bewirkt, wo die 
Art der Zeriilflftung dasselbe begünstigt. In der Tiefe, in die das 
Wasser dringen muss , am den nöthigen Druck zu erfahren, muss- die 
Erdwftrme schon in hohem Grade gesteigert sein. Mit der Möglich- 
keit, die Bcstandtheile des Porphyr aufzulösen, steht daher die er- 
höhte Temperatur der Quellen in nothwendiger Verbindung. Oder 
man kann wohl nicht ohne Grund in jener Tiefe eine noch höhere Tem- 
peratur annehmen, als die gewöhnliche Erdwärme betragen würde, 
da der Porphyr auf vulkanischem Wege später wie die umliegenden 
Cebirgsarten entstanden, durch diese sich erst einen Weg bahnte und 
deshalb einen Theil seines frühern Hitzgrades längere Zeit behalten . 
musste, wie früher entstandenes Gestein. Dass in der Tiefe, wo 
diese Auflösung stattfindet, die Temperatur bedeutend hoch sein muss, 
und dass der weniger hohe Wärmegrad, den dasselbe bei seinem 
Erscheinen auf der Oberfläche der Erde zeigt, TOm Verweilen in 
höher gelegenen Erdschichten abhfiagen muss, zeigen die Resultate 
bebn Bohren auf der Karishalle. Hier stieg pftmlich die Temperatar 
des Wassers mit der Tiefe in viel schneUern Progiessionen, als nach 
der gewöhnlichen Erfohrnng die Temperatur der Erde steigt; das 
frühor 150 Fuss tiefeBohrloch Beferte nimlich eine Soole tob 12^R.; 
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30 Entstehung der Kreuanacher MiuerAl^ufllcn. 

das bis ZU 850 Vte geCiMMM BoMoeh eiM Soole von W R.; 
das neue Bohrlodi von 600 Fuss Tiefe 19** R. Noch auffallender 
stieg die Wärme des Wassers beim Bohrrersuche an der Elisenquelle. 
Das Wasser, wi(3 es aus dem frühern, nur einige Fuss den Porphyr 
durchdringenden Bohrloche drang, betrug 8°R. ; das aus der Tiefe 
des bis zu 36 Fuss getriebenen Hohrlochs geschöpf(e Wasser betrug 
dagegen HJ°R. und im Brunnenschachte und an der Ausmündungs- 
röhre, aus der es sich in die Gläser ergiesst, zeigt es jetzt die Tem- 
peratur von 10°R. Je kürzere Zeit das Mineralwasser im Bohrloche 
yerweilt, um so höhere Temperatur wird es daher besitzen; und 
wirklich steigt dieselbe bei sehr starkem Betriebe der Brunnen um 
einige Grade. So zeigt das Wasser des llauptbrunnens in Münster 
in der Tiefe des Schachtes, nachdem mehrere Wochen lang die Pum- 
pen stille gestanden, nur 21 Grad Reaumur, während es beim Be- 
triebe, die äussere Temperatur mag kühl oder warm sein, eine Wärme 
von 23 Grad besitzt. Aus dem verschiedenen Grade des Abkühlens 
an den Wänden des Bohrlochs und dem mehr oder minder starken 
Anströmen schon abgekühlter Soole ans den Seitenspalten erklärt es 
sich auch nor, dass die Bmnnen von gleicher Tiefe oft sehr un- 
gleiche Temperatur haben, nnd z. B. der Uanptbmnnen der Saline 
Münster bei 200 Fuss Tiefe wärmeres Wasser zu Tage fSrdert, wie 
der Karlshaller Bmnnen bei 350 Fuss; dass das Wasser des Brun- 
nens No. 2 der Theodorshalle wärmer ist, ^nie der Bnumen No. 4, 
ungeachtet der grösseni Tiefe des letitera. 

Das Vorkommen einei brennbarai Gases (KohlenwasserstelT) im 
Benen Bohrloche der KarisiiaOe, so wie im Schaolite desHanpflnran-» 
Dens TOD Hlinster hingt wohl mit dem in der Nabe des Rotbenfels 
neben dem Porphyr im fitem Kohlensandslein anfgedeoUen Steinkoh-' 
lenilösse zosammea, indem weder der Bohrer ein StehdLoUenlager 
dnrehdrsog^ nooh sich «Mun^t im Porphyr iigendwo Sporen Ton 
Steinkohlen seigen. Uebrigens ist das Vorkommen dieses Gases in 
TolkamBohen Gesteinen, die secondire Gebirgsmassen durchbrodken 
haben, nichls SeKenes. 
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lieber die Art der Wirknog des Kreaznadier 

Miueral Wassers Lei seineu \ erscliiedeuen 
Gebraucbaweiaeiu 



Man muss die cinzi^je, oft alle Erwartungni 
«iberslei;2:eDde, wundervolle Kraft dieser Mittel. 
(Mineralquellen) selbst beobachtet haben ^ um 
BicM nar fiberkaupt Ubrw Werlh bmI T«r- 
diemst sehAfes«!! an Unen, sondera auek^ «ai 
ihre Krftfto «ad Wirkuagaa Ua Biasetaiea an 
erkeaaea aad za wfirdigea« 

Hafeland. 

Der erste Eindrack beim Trinken des Wassers im Beginne der 
Kur ist kein besonders angenehmer. Aach eine nicht yerwöbote 
Zange findet dasselbe Anfangs übelschmeckend. Allein schon nach 
wenigen Tagen gewdhnt sich der Kranke an den bitteflicb-salxigen 
Geschmack md bald trinkt er dasselbe nicht blos nicht nngenii son- 
dern oft mit wirklicher Lnst Selbst Kindern ist es gewöhnlich ohne 
Utile beiEobrmgen, nnd wenn nicht, so Ist der Geschmack dnrch 
Znsetzen von Milch oder ddnner Fleischbrflhe leicht ta Terdecken. 
h vielen FlDen nehmen es Kinder, für deren Znstand das Wasser 
passt, n^ einem wahren Heisshnnger. Das erste Glas schmeckt 
hfinfig anders, als die folgenden, indem sehr schnell der schleimige 
Ueberzng der Zunge sich lösst und so der Geschmack dreier wird. 
In der Beschaffenheit der Zunge und nicht in der Aenderung der 
Bestandtlioile des Wassers, wie man wohl zu glauben geneigt ist, 
liegt auch der Gmnd, weshalb dasselbe an einem Tage salziger 
schmeckt, wie am andern. Durch riiässige Bewegung während des 
Trinkens sucht man seine Wirksamkeit zu befördern; indessen macht 
es auch in den FSllen, wo die Art der Krankheit das Gehen unmög- 
lich macht, keine Beschwerde, wenn man mit klemen Dosen beginnt 
und nur allmählig zu den der Krankheit angemessenen übergeht. 
Selbst im Bette getrunken, erfolgt dann kein Gefühl von Unbehaglich- 
keit. Die veisoiiiedensten Gonstitntioneii e^en aidi dasselbe gleich 
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gut an, und hört man ja einmal Klage über Magendrücken, Schwere 
in der Herzgrube, Aufstussen nach dem Gebrauche des Brunnens, so 
findet man die Ursache sicher im Ueberschreiten des angeordneten 
Quantums oder m Diälfehiern, die den Abend vorher begangen wur- 
den. — Die erste Wirkung des Brunnens, die gewöhnlich sehr bald 
erfolgt, besteht in erhöhter Esslust und auffallend guter Verdauung. 
Es ist diese Erscheinung beim Gebrauche des Wassers nicht blos 
Folge des frühen Aufstehens, der häufigen Bewegung und des Auf- 
enthalts in freier Luft; denn sie zeigt sieb noch bei Kranken , die 
durch ihr Uebel zum Sitzen oder Liegen gezwungen sind. Kleine 
QnantiUten, etwa ein Glas Top vier Unzen bei Erwachsenen oder die 
Btifte hei Kindeni, in gebvochenen Dosen wahrend einer halben Stunde 
getrunken, haben im Allgenieiaen aof die Leibesdlbnng, seihst bei 
Netgnng zn Dlairhde, keinen merklichen Einllass. Dass bei Pefso- 
nen, die an habitneUer Verstopl^ leiden, dieselbe gewöhnlich un 
Anftmge der Kor gesteigert ist, hat seinen Grund nicht in der Qua- 
littt des Wassers, sondern darin, dass bei sokhen Personen schon 
dordi das Fahren wAhrend der Reise und die dabei mnrermeidliche 
Unregelmässigkeit in der Diät jenes lästige Ud>el sich vermehrt und 
selbst nach der Ankunft im Bade noch einige Zelt fortdauert, wenn 
nicht das Wasser sogleich in einer solchen Menge getrunken wird, 
dass es abführt. Erst bei höherem Steigen mit der Quanlilit des 
Wassers erfolgen bald früher bald spater, in der Regel einige Stun- 
den nach dem Genüsse desselben vermehrte Stühle, ohne unan- 
genehmes \orgefuiil, ohne Blähungen und Leibschmerz, immer mit 
einem Gefühl von Behaglichkeil. Ein zu rasches Trinken dagegen 
oder einer unpassend grossen Quantität, bewirkt Aufgelriebenheit des 
Unterleibs , ein Gefühl von Frösteln durch den ganzen Körper, Leib- 
schmerz und schnell stürmische wüssrige Darmentleerungen. Dasselbe 
erfolgt leicht nach Diätfehlern, nach zu reichlicher Abendmahlzeit oder, 
bei gleichzeitigem Genüsse von Speisen, welche, wie alle sauern, die 
Erfahrung als unverträglich mit dem Wasser bezeichnet hat. Nur bei 
Stockungen im Unterleibe, im Pfortadersystem, nehmen die Stühle 
einen kritischen Charakter an nnd erfolgen in schleimigen, oft thecr- 
irtigen Massen, zn grosser Erleichterung des Kimken. Dass In Be« 
xng auf diese Wirkung des Brunnens die Individualität des Krankel 
und manche Nebenumstände HodlAcationen heibeiftlhren, ist natOiM. 
So ist, wie beim Gebranche Jedes andern Uttels, besenders der 
Shilhiss der Witterung nicht zu yerkennen. IndeäeB würde man 
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«ehr irren, wenn man aus dieser Eigenschaft, vermehrte Leibcsöff- 
BUg borbeizuführen , schiiessen wollte, das Wasser sei ein blos ab- 
fahrendes, und haaptoacMich hinge seine Heilkraft von dieser Eigen* 
flchaft «b. Sie ist nur die, welche dem Kranken am meisten auf-* 
füt. Ohne dass diese Wirkung erfolgt, werden die Krankheiten, 
«eloii« die Mrinroiig ele Ueüobjekte des Bmhiieae beEcidiBet bit, 
geheut Ja meist ist das HeriteifOhren Termelurler Stahle sieht biet 
■leht ndtUg, sondern sogar sokftdlioh. Wbrht Ja das Bad aNein ge- 
branobt gernde bei den Krankheiten, wogegen sieh die hiesige Qielle 
m beilltfilligBlen bewihrl^ anf dieselbe Weise wie der Bronnen. In 
Bezng aar die ObrigenAbsondeningen des Körpers wird demKranl^en 
bn Anfange der Knr iiebw besondere Kinwirbong aoAdlen, wran 
gleiGh die ebenrisobe Analyse bsM ehie Verinderong dersett»en, be- 
Senders der Urinsecretion nachzuweisen vermag. In die Augen fal- 
lend wird diese Veränderung aber erst nach einigen Wochen ; es bildet sich 
eine trübe milchige Färbung im Urine, und dann erfolgen bald schlei- 
mige bald griesartige Niederschläge. Dass das Wasser alhnahiig den 
ganzen Körper durchdringt, auf eiffonthilmliche Weise die Organe der 
Ernährung in Anspruch nimmt und seine Wirkung ganz besonders 
auf das Drüsen- und Lymphsystem richtet, Kann man nur aus seiner 
Einwirkung auf einen Körper schiiessen, in dem jenes System er- 
brankt ist 

Wird das Wasser in den nicht seltenen Fällen , wo bei der Ge- ' 
wissbeit der günstigen Einwirfcong der übrigen Bestandtheilo nur das 
Eisen tnpasfend oder geradem scbfidKch wflre, nach Niederfallen der 
gritoslen QnantiUt desselben erst getrunken, also nachdem das Was- 
ser etwa 12 Stnnden In der Flasche geliult stand O^h rede hier 
hMf tsMIich von der Elisenqnelle) so ist der Geschmack xwar ver- 
seUeden roh dem «imiltelbar ans der Quelle Genommenen; dleLeich- 
Ugkaü dasselbe lo verdauen hat sich aber nicht gemindert , mans- 
^gnsetit, dass dasselbe mü der gehörigen Vorsicht getrunken wird. 

Die Wirkung derBAder Im Allgemeinen hSiigt thHIs Ten ihrer 
Temperator ab, andemtheüs von den Bestandtheilen, die denselben! 
iigemischt sind. Nar dann können diese Bestandtheilo Ihre eigen- 
thämliche Wirksamkeit äussern, wenn dem Bade durch die Tempe- 
ratur nicht schon eine hervorstechende \^ irkung gegeben wurde. Ries 
ist aber der Fall bei warmen und kalten Bädern, oder mit andern 
Worten, da der Begriff von warm und kalt relativ ist, bei solchen, 
die entweder durch die Wärme Wallungen im Blute, Beschleunigung 
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das Priiei, oder iimgelwbri diir($1i ^ KflHe EvsoiiflUaraiig der Nar» 

Ven, Blässe der Haut, beongtc Respiration eneogra. Die zugeseU- 
(eil oder scboa gegebenen Bestandtheile sind hier von keinem oder 
HUP onbedeatendem Einflüsse. Ks können daher bei Betrachtung der 
allgemeinen >Virkung unserer lia(jor, in so fern sie durch ihre Ei- 
gentiiüroUchkeit , durch Aufnahme ihrer Bestandtheile in den Körper 
wirken sollen, nur lauwarme gemeint sein, d. h. solche, die dem 
Badenden bald nach seinem Eintritt ins Bad ein eigenes Gefühl yoq 
Wohlbehagen und Leichtigkeit erzeugen, ohne auf den Puls wesent- 
lich einzuwirken und olme Schläfrigkeit und nachfolgende Abspannung 
xa verursachen. Bestimmt nach Graden lässt sich bei der so sehr 
verschiedenen Reizempfänglichkeit der Haut diese Temperatur AiciU 
bezeichnen; sie sieht zwischen 23 und 26 Grad Reaumur. 

Die Wirkung, die jeder Badende im Anfange der kur an sich 
bemerkt, ist bei den hiesigen Bädern, wenn nicht Muttorlauge zuge-« 
setzt wird, keine andere, als die nach einem lauwarmen Bade von ge- 
wöhnlichem Wasser. Die mcistentheüs von Badenden als aaffallend 
afigegebene Ersclieinung einer schon in den ersten Tagen erfolgeodaa 
weit bedeutenderen Steligerung der Urinsecretion , als nach Süsswai«* 
serbüdeni mag eben so wohl auf Täuschung beruliaB, ■ als der höheio 
Grad von behaglicher Gelenkigkeit in den Gliedern und autTalleBdem 
Frische und Geschmeidigkeit der Haut. Nach längerer Zeit fortge- 
aeUtem Baden ist dies allerdings deutlich der Fall Dann zeigt sich 
ausserdem eine erhöhte Knargio ^r Haut und als Folge, Ilin4efug 
dar Geoaigtliett zn Erkittungen, wftbrend bei lauwarmem Säsama- 
serbade nur grössere Saigftdt dar fiir dao Aagaftblidi wfaigstaaa. or- 
h^^ton EaipfAngliGlikatt (Ur WütanagsaiBlUissa unaoMliolt^ m maafaaB 
Tonpagt-f IrgeiMl ajna^ÜBwirknng auf das SM wefdan diaBAder^ auf 
die ebon angacabano Waise genonpne» nicht haNi. : Nmr sn Warne 
kfiiBolav alienfidla dnrcbStaiganing derHaiitaw<>B|Whng oinaHiiHlaniig 
Janar Zfßntiom bowirkan. Indasaaa wii4 anob dar a^finafksaniB Ant . 
i« dieser Beziehiug mir satten Gakfeiihett baban, leliielleoiHwhtiiigaa 
IV BMMibaa, da neislaiis gleiobzattig dar BnunaB buiavttah gabnmbl. 
idid - Beim geanndea KOiyer ist damit 4ie Wiriniag abgeacUa»* 
seiL In da^ Slraiil^alleii aber, die der KrfhlurBeg lach durah die 
hiasigea BMof ^aOang fiadoD, inaseni die Bastamltlieile das Waa^ 
a^St mittelst Aafsaugung 4c^ Ht^vt (|am Qigioisiptts angeführt, bald . 
brflher bald spitar ihre elgeathflmliche Haükfalt in derselben Weise, 
wie bffHp «uiei| Gebrancl^e das BmiMiana. 
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An der hiesigen MiUer lauge, welche dieselben Bestandtheile ent- 
hält wie die Soole, nar in bedeutend concentrirtem Grade, besitzen 
wir ein Mittel, die Stürke jener Heilkraft nach Belieben zn modifici-f 
ren imd bis SV grösatmdglicben Intensitit in sleigem. Wird nicht 
fdion im Beginnen der Kir eine so grosse Menge zugesetzt, dass 
so^eidi drtth$he Einwirkong anf die ein Gefühl Ton Brennen 
nd Jicken erfolgt, so sind im Anfange weniplens die Erscheinui- . 
gen nicht wesentUdi Tersehieden von denen der nngemischten Mine- 
nMder« Der Kranke fUdt sich noch Widder nnd erfrischter nach 
etaiem solchen Bade and klagt nur ober das fettige Gefühl in der 
Hand, das er nicht loswerden kann, und das, wenn er lAngere Zelt 
schon gebadet hid, nach jedem Abwaschen immer wieder Yon neuem 
sich einstellt. Wird eine grossere Quantität schon im Anfange ge- 
braucht, oder sehr schnell mit den Zusätzen gestiegen, (was indessen 
zu meiden ist, wo man Aufsaugen der Bestandtheile zum Heilzweck 
bat) so wirkt das Bad ortUch reizend auf die Haut. Die Haut 
wird geröthet, ein Gefühl von Wärrae stellt sich ein, das bald in 
heftiges Brennen fibergeht und sich nach dem Bade nur nach und 
nach verHert. Nach einigen Bädern bleibt diese Ruthe auch ausser 
dem BadO; besonders an empfmdlichen Hautstellen ; die Haut wird 
rauh nd straff; es bilden sich in derselben eme Menge Bisse und 
Sprünge, die sich verbinden und deren Absonderung za Schorfen 
verhferten; hier ond da entsteht ein Ausschlag in Form von kleinen 
fMchei, die anm Aufkratzen ndthigen; die ganze Hauloberfläcbe 
wird schmenhalt, Jede Bewegug enpHndUchk Werden solche 
Bider forlgesetzt, so entsteht ein Znsland von Anfiregong, . der an 
Fieber grenzt und bäd anch in wirkbehes Fieber abergeht — Ver- 
stlrkt man nor ganz nMhHg dieBider, so erftdgt i^flher oder spä- 
ter eft» geUnd prtekefaides Geüill anf der Bant, entweder im Bade 
oder munitteOnr nachher beim Abbrocknen. Werden die Zositze' ei^ 
ügo Tage hlnduck nicht erhflht, so vermindert sich diese Emplbi* 
dung und kdmmi erst wieder bei ementer Verstirkung des Bades., 
Die Verschiedenheit der Einwirkong dieser mit Matteriange Torselz- 
ten Bäder auf die Haut ist bei den verschiedenen Constititionen nnd 
Graden eines und desselben Uebelsso gross, dass in einem Bade, worin der 
Eine sogleich das heftigste Brennen spüren würde und rolh am ganzen 
Körper schnell das Bad verlassen müsste, ein Anderer nicht die ge- 
ringste Empfindung hat und nur durch die Farbe des Badewassers und die 
Mühe, die ersieh beider bedeutenden speciüschen Schwere der Mullerlauge 
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geben mass, um sich auf dem Boden der Wanne za hallen, daran erinnert 
wird, dass er sieh nicht in einem gewöhnlichen Süsswasserbade befindet. 
Dieser Grad von Reaktion der Haut gegen Multerlaugcnbader ist weniger 
von der Empfindlichkeit derselben abhängig, sondern steht in geradem 
Verhällniss zu der Hartnäckiuknit und dem Eingewurzeitsein des Tebels. 
So verlragen Kranke mit durchsichtig feiner Haut, wo jeder Fiiegen- 
stich Beulen verursacht, höchst bedeutende Quantitäten — vorausge- 
setzt, dass man mit kleinen Zusätzen beginnt und nur allmShlig da- 
mit steigt — , während die Haut gesunder kräftiger Konstitutionen 
durch eine viel geringere Menge schon empfindlich aUizirt wird. Mmi 
scUiesse indessen ja nicht aus dieser Erfahrung, dass da, yro nach 
grossen Quantitäten von Mutterlauge kein Reiz auf der Haut en^ 
steht I auch bedeutende Verstärkungen nothwendig seleil. 

Wo kein Krankheitszustand vorhanden ist, gegen den die Bider 
ihre eigenthflmliche Wirksamkeit richten können, Yennag iwar die 
Natnr eine Zeitlang, wie so manche ihr geliotene SehftdUcbketten 
. tnch den unpassenden Eingriff der Knr anfknheben. Nach länger 
fortgesetztem Gebrauche solcher Bäder aber — bei SchwichUchea 
natflrlich leichter und eher, als bei Kräftigen, bei vieler Matlerbmge 
leichter, wie bei blossen Soolbädem — tritt eine Wta^nngderBestand- 
fheOe hwTor, die sich zum Nachtheile des Organismas hanplsichUcli 
auf das gesnide Drfisensystem und selbst anf andere mit Jenem Sy- 
stem nicht zosamraenhängende drüsige Organe aosdehni Und leider 
treten diese Obefai Folgen nicht so zettig c^, dass der Badende schon 
während der Rur seinen Fehler bemerken und verbessern könnte, 
sondern gewöhnlich nach der Kur, selbst Wochen lang nach dem Be- 
Bchliessen derselben. So sind mir mehrere Fälle bekannt, wo als Folge 
solcher unzweckmässigen Biider bei Frauenzimmern ein Schwinden des 
weiblichen Busens eintrat. Bei andern Kranken erscheinen Verdauungs- 
beschwerden mannigfacher Art, deren Fntstehungsursache man nur 
im unzweckmässigen Gebrauche von Bädern finden konnte, die dem 
frühern Krankheitszustande und der Konstitution des Kranken nicht 
angemessen waren. Bei vorsichtiger Anwendung der Bäder wird man 
nie solche Folgen zu beklagen haben. 

Ob die hiesigen Bäder] erhitzen, bildet häufig das Thema zu Streitfragen 
unter den Kurgästen. Sie werden erhitzen d.b. auf die Blulmasse so ein- 
wirken, dass erhöhter Puls, Kongestionen nach einieinenlheilen beson- 
ders dem Kopfe eintreten, wenn sie zu warm genommen werden. Die ei^ 
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Utaeftde Vfirknig bingt dum toa dar Tesperatar des Bades «tauig 
lud aBeiii ab, nidit aber m den BestandtheilflD des Wassers. WM 
der passende Wimegrad nteht abersdnitten» so wird nie eine selebe 
Wirkung rieb bemerkbar machen. 

lieber die flNIber oft anfiseivreriisne. Frage, ob ein Bad scbwiche 
oder stärke, kann beim Arzte kann Yersehfedenbeit der Meinung 
herrschen. Dem Laien bemerke ich in Bezug auf Kreuznach, dass 
weder in der Temperatur, wie dieselbe hier den Bädern boi zweck- 
mässiger Verordnung gegeben wird, ein schwächendes Motiv liegt, 
noch in den Bestandtheilen, Torausgesetzt, dass der Krankheitszustand 
für unser Bad passt. Nur, wenn man sie zu heiss nimmt, werden 
sie schwächen, wie alle zu warmen Bäder. Eben so wenig gehören 
die hiesigen Bäder zu den direkt stärkenden. Sie vermögen dies nur 
relativ, indem der Körper von materieller Krankheit befreit und ihn» 
. sot das Vermögen zurückgegeben wird zur Herstellung saioer Funk* 
üonen und zum Wiedererlangen der frühern Kraft. 

Bei den Krankheiten, die für eine Kur in Kreoznaoh gee^ef 
sind nnd die wir weiter unten näher betrachten werden, tritt der 
gOnsHg» Erfolg des Bnumeiia und der Bader anf iweifacb Tersehie- 
dane Weise ant Es erfolgt derselbe entweder anf nnmerlüiche Welse; 
die KnokbettssyniptoniB scbwfnden nadi nnd oadi ebne kritiscbe Er- 
sehebnngeB; Drflsengescbwtdste sobmelzen imner mehr; Haala«s* 
Schläge trocknen aUmfibUg ab; Geschwüre Monuien ehi nattriiohes 
Aissehen i. s. Im andern Falle entledigt sich die Natar, ange- 
regt darch die aas - dem Wasser in den Oiiganismns anlisenommeneo 
Bestandtheile, des Krankheitsstoffes mit BiHfe der te ihrer Wirksam- 
keit gesteigerten Secrelionsorgane und wählt zu diesem Zwecke gerne 
die Urinwerkzeuge, besonders aber das Hautorgan. Auf diesem bilden 
sich dann neue durch die Badekur hervorgerufene als Krise wirkende 
Ablagerungen. Von welchen Umständen es abhängt, dass die Na- 
tur bald den einen bald den andern Weg der Heilung wählt, darüber 
Termag ich eben so wenig genügenden Aufschluss zu geben, als 
darüber, wesshalb die Natur, wie so oft, ohne Gebrauch von Arz- 
neimitteln bei einem Individuum kritische Ausschläge hervorbringt, 
M andern nicht, obwohl dieselben Bedingungen obwalten. Gewiss 
ist aber, dass das Vorkommen solcher Hautausschläge immer ein gu- 
tes Zeichen, immer der Vorbote bald erscheinender Besserung oder 
Heilnng ist Die am bAoflgsten anflretenden Formen dersetben kann 
nan in folgende Vier nuaamaifittsen: 
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■) Früher oder ipflter, jedoch nicht vo dem aOten Bade büdM 
•ich unter Jacken, gewöhnlich aaf einzelne Körperetdlen heechrtnk^ 
Ueilie, wenig über die Hinteberfliehe eriubene, hlrllioh fidi ibf* 
liOUciide Knötchen and Blfischeni die ntt dem BeecUieieMi d« Ba«> 
dehar onter Ueinartiger Abtchappnng aMrocknea eder, wenn die 
BulnftdLigkeit des Uebels eineFortselaang der Kor noChwtadigmaohl^ 
Mch eta^ IVigeB Torsehwinden, am aeaes EnqpUenen Plate «i 
machen. Ihr Erscheinen ist besonders an leidende Theiie geknüpft, 
B. an die NAhe des Kniegelenks bei weisser Kniegesehwolst, oder 
an SteDen, wo frOher ein nan nnterdrickler Ansschfaig beftand. In 
einigen Fällen vergrösserten sich diese Bläschen bis zar Grösse von 
Erbsen , ja selbst his zum Umfange von Haselnüssen, die, wenn man 
bie nicht öffnete, von selbst platzten und dann bald heilten. 

b) Eine häufige Erscheinung nach den hiesigen Bädern sind fu* 
runkelarlige Geschwülste, die den bekannten Verlauf nehmen. Sie 
bilden sich später wie der eben beschriebene Ausschlag, meist vor 
der Zeil, wo die Sättigung des Körpers mit dem Mineralwasser (wo- 
von gleich unten) eintritt, od^ gloiclizeitig mit dieser, mandunai 
selbst längere Zeit nach dem Beschliessen der Kur. 

c) Als Eigenlhümlichkeit kommt den hiesigen Bädern eine Haut- 
empUon zu (wenigstens finden sich nicht ähnliche Erscheinungen in 

' andern Bädern), die nach dem zwanzigsten Bade unter der Form von 
Pusteln am liebsten an den behaarten Körpertheilen , der Achselhöhle^ 
der Brust bei <Männern etc. ausbricht. Schnell erreichen dieselben 
die iirösse and Form der nalflrlicken Menschenpoofcen; die nahe so* 
«ammenstehenden fliessen. leicht zosammen; einige Tage bleibeQ sie 
in diesem Znstande, trocknen dann ein and fallen nach Uagerer oder 
kttnerer Zeit ab, ohne Narben in hinterlassea oder ebi Ansfidien 
Haare m bewirken. Der Freaess wiederholt sich anch beim 
Forlgebraoche der Bider nicht and wird in seiner Entwiohehmg wnr 
darch starke Zosätie Ton Motterfainge gestört. Nie heohnchtete ich 
denselben bei Kbidem, sondern Mos bei Erwachsenen and.Yomgs« 
weise bei solchen, die an hartnäckigen Flechten Htten.. EUm wiM 
za verkennende Aehnlichkeit hat dieser Ausschlag in seinem Erschei- 
nen und seiner Wirkung mit manchen pustulösen und krastenbildenden 
Ausschlägen im Jugendaller skrophulöser Personen, die ebenfalls so 
oft einen kritischen Charakter tragen. Was dort auf eigenen Antrieb 
die Natur bewirkt, um skrophulöse Uebel anszugleicbeA| das tbut sie 
hier, angeregt durch die Beslandtheile des Bados. 
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bei seinen vencliiedtaen G«briiüclisw«Üen* ^ 

d) Bfai «litii Mg«! HtittOMi 
ÜMMkeit imkKter BÜer mupnM, besMit ia Uttett^ BioM Qke» 

die Haut erhabenen^ ein bis zwei ZoH grossen, beim Dinekd qr^ 
«chmerzhaften Flecken, die ganz das Anssehen wie blaae Mahle nach 
Contusioneii liaben. Nach einigen Tagen >yerden sie wie dieSe griiiH» 
lieh, dann gelb, worauf die Haut bald wieder ihre natürliche Farbe 
annimmt. Vorzugsweise gern wählen sie Arme, Beine und Brust zit 
ihrem Sitz. Ihr Vorkommen ist an keine bestimmte Zeit gebunden; 
sie erscheinen zwischen der dritten und vierten Woche nach Begin- 
nen der Kur, bald nur einmal während der Dauer derselben, bal(i 
wiederholt sieb derselbe Verlauf mehrere Mal hinter einander. Im^ 
mor waren es an Skropheln in den leichtesten wie in des schwersten, 
■od bartoäcIUgsten Gradn lüdaittie Persönes, bei deom diese FleciLea 
lieh zeigten. An grössere oder gerinf^ere Zusätze von MtllmClattgt 
ist ihr JEnlatoheii nielit gebondtfi. Mb Zciehen Biati liagMBfllulM 
AMsn ^K g mMß mt a der S«(to äam aaii die i all wi geM Mt ke« 
Ifiolileii^ da iiid«e ikoMiielie MMmmgiaa i. Aiyigriisi^aii 
dwMiiMscIm dndiaiis feUno. Awsaideiii TmcMato Aeaolba» 
Ja «Mk ivMer wJAniid das Foi^galtmlM des Seiet wd i» dar 
Bagel Mgt Ikra EmMM Üii Beaaem der aloroplMriOseil Sya^M» 
tonei ' JMk . divmi glaebe idi «ddi genttgesd «iMiieugt za IiilM^ 
dMa d i eie B >a > ii ketaer Besialisag n UagaBfaibeiMii Mm, imm 
dieselben aadi bei PeiaoM eneheiiian lidnnen, die an anaasgebH* 
deten Taberkeln leiden. Ebensowenig Miögen sie das Vorhandensein 
organischer Fehler des Herzens oder der grossen Blulgefässstärome 
anzeigen, wie ähnliche Flecke, die, nach Vogler, bei einer unzweck- 
massigen Kur in Ems erscheinen. Solche Kranke, wenn sie ja gegen 
den Rath des Arztes eine Badokur unternehmen, würden das Baden 
durchaus nicht ertragen und gewiss nicht so lange fortsoizen könoeiip 
bis eine derartige Einwirkung auf der Haut möglich ist. 

Mehrmals entstand bei skrophulösen Kranken (einmal auch bei 
einer Frau, die, von Skropheln vollkommen frei, nur der Hautreiz 
nigttng halber eiei|e B&der genommen hatte} ein schuppiger ^ der 
f^oriatU foUkOBilieB ähnlicher Hautausschlag, der einige Wocheft 
ariMi. Qfld onter diMi Gebrauche der Bäder allmählig wieder ter- 
adtwaad. mtwider war derselbe üle# den gansen Körper verbreif- 
tot, oder taf eiuetaeBSteHeii x.B. dis Arigenlieder, beaehniiikl» did 
mit dem Badewasser gar niobt in Berflhrang gekommaa waren, in 
den M mr bisher TorgekQmsMWb ViüeB war vor dem Er sehefaBit 

• * 
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• def 'AiuflehlagB keine liilteilaqie -ta Bads segesitot woidin;' M 
dar SiMaiilieit der btoharigeB BeaMtagen baaehrtnk» Ich nidi Mf 
dn AnlMiteD derselben, ohne wettete Sahlttiae darana n ifolian. 
. Obgleich beton Trinhen dea Waaaera dieadbeo wifhiaaKm BeaUnid-» 
Mit dem Kdiper mitgeliieitt werden, wie beim Baden, ao hangt 
doeh das Vorkommen^der obenbesehrlebenen Haupter upUonen hanpU 
aichlioh vom Einführen jener Stoffe durch die Bant ab. Der Weg 
fdr das Entfernen von Krankheitsstoffen scheint dadurch gebahnt und 
vorgezeichnet, das Hautorgan selbst schon vorbereitet zur Aufnahme 
krankhafter Ausscheidungen. Nur Furunkehi beobachtete ich ebejj- 
falls bei Personen, die ohne gleichzeitiges Baden blos das Wasser ge» 
trunken hatten. 

üeber die kritische Natur der eben beschriebenen Erscheinungei 
auf der Haut kann wohl kein Zweifel obwalten. Sie erscheinen nie 
au Anfange der Kur, so grosse Quantitäten von Mutterlauge man 
auch dem Bade zusetzt, also nie dyrch den örtlichen Reiz der Mat- 
terlange, sondern erst dann, wenn der Körper eine gewisse Menge 
der wirksamen Bestandtheile durch das Aufsaugen der Haut in sich 
aufgenommen hat; ferner wählen dieselben nie die empflndlichsten 
Hautstellen, wie der Ausschlag, der bei natürlich warmen sowohl als 
bei künstlich erwärmten, 27 Grad Wärme übersteigenden Bädern vor- 
kommt. Ebensowenig wählen sie Körpertheile, welche die Badewanne 
berühren nnd dcsshaib leicht einer Reibong aosgesetzt sind z. B. die 
Ellbogen ; ja bei der pustulösen Ausschlagsform sind nnenijpflndUche 
Uantparthien oft übersäet von Pusteln, während angrenzende, W0t 
der feinsten UwA • dherUeidete Theüe gftnilich von denaelben frei 
bleiben. Anch erscheinen dieadbeii nie nach Einreihnn^ai ren Mut- 
tariauge, aelbst wenn dieselbe Ifingere Zeit- nnd bia in einen finde 
Mgeaetxt werden, daaa die entateheAde flaaftanlidndnng Jedea fer^ 
nere Einreiben verbietet» 

Wae die weibliehe Periode wihrend der Badekur belifi^ ao whrd 
dieaelbe wie in andern Bidern nnregelnftaaig. Meiat erseheini die- 
adbe einige Wochen spftler oder erat nach Beendignng der Knr^ fal- 
len froher wie gewöhnlich. Dieae UnregetanMgkett wiid indeaaen 
wvder wihrend dea Badena dnrch kranhhafte Erachajnnngen ea^pün- 
den, noch entslelMn darnna Folgen üBr die ZnknnA. Hit daaa Be^ 
aohUeaaen der Badekur oder bald nachher tritt wieder die geweknta 
Regelnilaalgkeit ein. 

Wae die örtliche Aftwending der Soole belrill, an wird 



< 
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üiwfta hMg faL Form Ten RlysUen» wtgßwmil Deitlich tritt 

bei ihrem Gebraocbe die eigenthümliche Wirkung der Bestandtheile 
hervor, wenn nur so geringe Quantitäten des Wassers dem Körper 
zugeführt werden , dasä durch längere Berührung Aufsaugung im Darm« 
^ianale erfolgen kann. Obwohl sich diese Wirkung auf die ganze 
Konstitution ausdehnt, so tritt sie doch besonders kräftig hervor in 
den der Appiicationsstelle nahe gelegenen Organen, durch Lösung 
vorhandener Stockungen im Unterleibe, Vorbereiten kritischer Aty» 
Scheidungen im Darnikanale, durch Schmelzen von Verhärtungen be* 
nachbarter Theile z. B. der prostatß. Zu Injektionen in die vagma 
hieien die mannigfachen Krankheiten der weiblichen.Generationssphfiro 
reichliobe Gelegenheit. Zur rechlea Zeit und in zweduiMiger Fwn 
Im fieng auf VersUbriiwg des Wassers mili Motterlauge angewandt 
MmBQ 8i» «of dAi erfrigniiMe di« BmiM- «ad Btdelar akr» 

Ak Wtf^Dhmittal knoke TheOe zeigt die Seohs yencUedeM 
Wirfcnig. .MbadwiAflgenMed« in Folge von akropholöie^ 
huat, wm «eU Ten stauideiileng forigwetstan UneciilifBa einigm 
Erfolg erwnlen; ebenao bei AuMdiUgen in llesiehie, woUn te 
Badewaieer nicht reicht. Indessen Mtt Bessenng jener Symptom 
tiefet ober ein, boTor eine aUgemeine Ein?rirfcaDg doreh die BnuH 
nen- nnd Badekur erfolgt ist, und dann nimmt die von Badewasser 
nicht getroffene Parthie auch Theil an der allgemeinen Besserung, 
auch wenn jedes örtliche Mittel wegblieb. So mag man auch immer- 
hin bei unreiner, mit Fückchen verunzierter Haut solche Waschungen 
anwenden. Schaden werden dieselben nicht, eben so wenig aber 
auch wesentlich nutzen, indem auch hier die allgemeine Behandlung 
Hauptsache ist. Nothwendig ist dagegen der örtliche Gebrauch von 
Soole, die nach und nach mit Mutlerlauge verstärkt wird und auf- 
feilend ihre Wirkung bei Leiden der kleinen Hautdrüschen im Ge« 
siebte, bei Verstopfang ilurer AasführangsgÄnge , wo die torpide Hast 
eines Reizes bedarf. Ebenso werden mit Terdünnter Mutterlauge bo* 
reitete iLatapIasmeo bei sehr torpiden, reizlosen Geschwülsten nnd 
Verhärtungen dann eine schnellere Besserung herbeiführen , wenn erst 
doreh die «Ugeneine Bebandlmg oin kriftlger Bindmck anf das Grud* 
ibd statt fand. Als Dooche angewandt dauert die BerObning dai 
Wassers mit dem branlon Tbeile sn lume Zeit, als daas eine Ein- 
«irfcnig der Beatandtlwite zn erwarten wAre. 

Owob die SaUann. ist uns eiMeigBM Form geboten, die Bestand* 
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IM» te lÜieMlqiieli« aar dM OrgttbnQi itanriite m laiN% 
ttialichikmjhlliiaUiiei ll«r beinGradtren.ileh terfUolH 
t ig ende» Stoffe, ahM AmratidQngsart , die na» niriit ai p ai na i 
Lungenbad geaannt hat. Dass die Waiterittinte, die Mii Daidi* 

träufeln der Soole durch die Dornenwfinde der Laft mitgetheilt wer«^ 
den, und dio an Betriebstagen durchschnittlich über 40;000 KubilL- 
fnss Wasser täglich bilden , mit Destandlheden derselben geschwängert 
sind, zeigt schon deutlich der eigenthümliche Geruch der Atmosphäre, 
welche die Gradirliäuser umgibt, so wie die chemische Einwirkung 
auf naiie sich beflndendc Körper. Dio I3alken nämlich, welche jene 
Gebäude unterstützen, und die durch ihre Entfernung der unmittel- 
baren Berührung mit der Soole entrückt sind , werden an ihrer Ober-» 
fläche angegrilTen , ihre Fasern aufgelöst und erscheinen mit gelblich«« 
weissen Miederschlägen von bittef-ealaigem Geschmacke bedeckt Nach 
den zuverlässigsten Beobachtungen aus dem Verhältnisse dst nach 
dem Gradiren übrig bleibenden Quantität von Soole kann man den 
Verioat an Kochsali und andefu Bestandtheilen wahrend des findi- 
nu n 80 ProeenC «Mehnea. Welehe ten dea Betlaiidliieitoo daf 
Seele a«Mer Kochsalz in diesen Wassefdftnsieii enflndlM sind, ab 
Mtoe ader Brom aiieh hier" die Haaj^Ue apieton nd m welehait 
fBsttlativeD und qunttlaUm YerhaUntsaen sie Toriioadiian, dartHMff 
hat wm Ms Jelit die aheuisahe Analyse noch keinaB AiftcHan §^ 
gAoL Der Geneh dieser Sshdoft (wie sie gewOInlich geMum wird) 
hat die grdesle Aahriiahlteit mit dem Ton sIM iwdiMiei lodda»* 
pfea odaa mit Seeldft an doem mit ¥leleA Seelaig badeakim UOsr* 
Maaehe wetlen den Gemch von CMor tfnd ton trs« deutlich miCei^ 
scheiden. Schon der Gesunde athmet dieselbe mit dem gross ten 
hagen ein; seine Brust cnveitert sich; er fülill sich aufgefordert zu 
langen tiefen Athemzügen. Man hat die Eüfipflndang verglichen mit 
dem wohlthätigen erfrischenden Gefühle in einem dichtbelaubten schat- 
tigen Hochwalde bei schwüler Sommerhitze oder nach einem Gewitter- 
regen, und wirklich hat sie damit einige Aehnlichkeit. — Bei man- 
chen Formen von Brustleiden tritt diese dem Gesunden behaalicbe 
^Virkuni^ als wahrhaft heilkräftig hervor; so bei Hustenreiz in Folge 
skrophoiaser Schärfe, bei langwierigen Katarrhen nach unterdrückter 
Flechte, bei hartnäckigem nach Masern, Scharlach zurück«ebliebenom 
Husten. Gewiss wird die Wirksamkeit der gleichzeitigen Trink- und 
Badekur durch dieses onmiltelbare Einwirken auf das erkrankte Or» 
pn waaentHoh ortcfBiaiit SeSM^ hei Kranhen» dsiaa Brastühel steh 
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schon zur unheilbaren Lnngenschwindsncht gesteigert hat und wo der 
Arzt nur Linderung der beschwerenden Symptome bezwecken kann, 
wird durch das Einathmen jener Lnft der Hastenreiz gemindert, der 
Auswurf befördert, die Athmungsbeschwerden erleichtert. Jene Symp- 
tome dürfen aber nicht die Folge eines entzündlichen Reizes sein. 
In diesem Falle und selbst wenn nur Anlage zu activen Blutilüssen 
oder Blutwaliung besteht, würde das Einathmen geraden schäd- 
Uoh MJB. Die in ihren Folgen wohltbätigsten Wirkongeii werden 
w dtottii LitOliadm bei ikrophulösen Kindern tob nurtem Kdr|Mi^ 
liMB. «MtipitBguii bei teen siöii die von den KUeni ererbte AnUtga 
nr LugönehiiMnuiht dank «age Brast» berrotslabenda Sduilteni,' 
IffM Alb« lond gibt Auf die nOdesCe Waise werden m dia 
HeOitolfe des HiiMnlwaiieia den (hiüismaB cngelabit nnd tavgeiii 
indem sie ibra Wirkung direkt mf die leideadsii Tkeilo inssem, im 
Vaiatee mit passender Diät, (wie bereits die Krlbbning genügend dar- . 
gethan), niobl wenig dsaa bei, 'Stodcangen Im Langengewebe, wann 
sla iberfaanpt noeh beilbar sind, anfeniosen nnd MisGhnngsYerände-* 
rangen auszugleidten , die Torgebildet durch Erblichkeit nur auf 
Gel egcnlieits Ursachen warten, um zu erwachen und ihre Zerstörungen 
unaufhaltsam zu entfalten. 

Eine andere Methode, die heilkrftfli'gen Beslandtheile der Soole 
den Brustorganen direkt zuzuführen, besteht im Einathmen der 
Dämpfe, die sich beim Einsieden der concentrirten Soole oder 
durch Verdunsten der kochenden Mutlerlauge entwickeln. Schon der 
Geruch verrälh das Dasein solcher Stolfe, besonders von Brom und 
Jodine und die Analyse, die bisher noch unterblieb, würde gewiss 
eben so siober ihr Vorhandensein bestätigen, wie sie es in den 
Dämpfen zu Ischl bereits gethan. Die Wirkung dieser Dämpfe ist 
weit intensiver, wie die Salzluil der Gradirwerka nnd noch sorgfäi- 
tigsra Beachtung dessbsib von Seilen den Anlas and des Kranken 
Bdlhig: Cbrdaiseb gawardane Katanfae in Falge skropbnlöser Scbirfis 
bai torpidsn, raialosan, n BkitwaHmtgsn nickt kn nrindastea gene^- 
tan Kanstitatimian sind ea Tontt^iok, wo man siok galan Erfolg Ton 
Jenen Enulkmuagen in Tanpraoken kal nnd wo die Erfakrvng be^ 
raMs ginstiga Roaallste aafsaweisea yannsg. Nock weit grossem 
Sckadott wie dia XnngenMlder tn den Gradirweiken wird aber daa 
EiHOtkmen dieser warmen Dämpfe in allen Fällen bringen, wo wahra ' 
Voilblattgkeit und Neigung zs Kongestionen besteht oder wo gar schon 
BluliiU5ten sicli eingestellt. 
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■ 

Üeber die Wirkungen von Qualinbädern onmittelbar über den 
Pfannen in den Siedhäasern , wie sie in Ischl bestehen , wo die heis- 
sen Dämpfe nicht blos die Lungen, sondern den ganzen Körper be- 
rühren , muss ich mich jeden Urtheils enthalten , da bis jetzt die Sa- 
linendirektionen sich nicht bewogen fanden, solche BadeluibAielto 
anzulegen. 

- Ebenso nnterblieb bis jetzt noch die Anwendang ron Dampfbi- 
dem in Apparaten, in denen der ganze Körper mit Ausnahme des- 
Kopfs der Einwirkung der aus kochender Mutterlauge ak}h entwickeln- 
der DAmpfe ausgesetzt ist, eine Metkode, die gegen Flechten M 
Personen mit sehr unempflndUoher pergamntortig krackener Hast ge- 
wiss von ansserofdenliich grosser Wirkug IHe nliMe Salm 
holfo ich, ffU mir Gelegenheit, in den eben «godeiitoloi FiileB 
nehie Erwartungen besMCigk zo sehen. 

Noch anderweitig werden solche Dinpfe lokal hlnflg boMrti^ 
t.B. dnrch Einziehen hi die Nase, bei Alfbfctionen der NasenscUeiB- 
hnt, bei skrophnldser Auflockerung derselben, dem seg s wam ii m i 
Stockschnupfen, bei Schwerhörigkeit hi Folge tob Verstopfung der 
das innere Ohr mit der Mandhöhte In VerMadrag selMideii Ernte« 
diischen Röhre. 

Bei dem zweckmässigen und hinreichend lange foripiesetzten Ge- 
brauche dieser verschiedenen Methoden tritt nun entweder Heilung 
des Uebels ein , oder nur Besserung und statt der vollkommenen Hei- 
lung Symptome, die uns bestimmen müssen, die Kur zu beschliessen 
und erst nach einigen Monaten oder nach noch längerer Unterbre- 
chung von neuem zu beginnen. Es entsteht plötzlich ohne sonstige 
Veranlassung ein Gefühl von Unbehagen und Missmuth, Eingenommen- 
heit des Kopfes und Müdigkeit in allen Gliedern; der Kranke, der 
sonst mit wahrer Lust badete, bekommt, ohne sich die Ursachen 
klar machen zu können, einen Widerwillen vor dem Bade; za glei- 
cher Zeit entsteht ein Eckel vor dem früher gerne getrunkenen Was- 
ser. Bald folgt fieberhafte Aufregung und, wenn dennoch die Kur 
forlgesetzt wird , wirkliches Fieber. Den eben beschriebenen Zustand 
belegt man mit dem Namen der Sättigung des lührpers mit den 
BeslandtheHea de» Mineralwassers. Diese Ersoheinnng ist jedoch kel- 
neswegs nor eine Eigenthttmlichkeit ton BmnieB- nnd Badakmo. 
Sie zeigt sich bei dem lAngera Zeit fortgesetsten Gabranohe dies 
jeden am der Apotheke entnommenen VUMb uid hier vio dort ist 
der Arzt gmidthigt, die Kur zv onteibracheD md die Mitir tim 
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Ming witon III IttMik WM die BaUnr bei den 

Men jener Zeichen geschlossen, so dauert der Zistnd yon Unbe-? 
kaglicbkeit nicht lange an. Meist treten schon nach einigen Tagen, 
wenn der Kranke sich rahig hält, die neuen Symptome zurüclt und 
es beginnt nun im Körper eine Keaktioo, die man mit dem Namen 
der Nachwirkung bezeichnet. Dass dieser Ausdruck kein leeres 
Wort ist, nur erfunden, um dem nicht geheilten Kranken wenigstens 
einen Trost für die Heimreise mitzugeben , davon ist jeder Arzt über- 
zeugt, und, bedarf es noch bestätigender Fälle, so findet man derer 
jährlich zu Hunderten an jedem Badeorte. Selbst, ohne sich vom 
wirklichen Erfolge der Nachwirkung mit eigenen Augen überzeugt zu 
haben, muss es dem Laien einleuchten, dass HeilstofTe, die den gan- 
zen Körper durchdrungen haben, ihre Wirkung noch eine Zeitlang 
fortäussern mfisien, wenn sie auch nicht durch neue ersetzt werden, 
■nd dass Organe, die durch ein Heilmittel zur kräftigen Thätigkeit und 
AmMbeidung krankhafter Stoffe angeregt sind, nicht plötzlich, wenn 
dieser Impuls naehliflet> lur alten Untbätigkeit zaräckkehren, sonders 
noch eine Zetttang ihre erlangte Reaktion beliaapteB werden. Je mehic 
iieli ein UeM-dnwIi tasaere Zeichen anssprietit , desto mehr in die 
Angen fallend wird der Erfolg der Nachwirknng sein.; so bei akro-^ 
phiiUeen Uebeln nad Hantkrankbeitan , wo muk von Tag zn Tag die 
VerUeinenng der OrflsenansehweHnngen, Venninderung nnd HeOnng 
der Anmchiagsatellen verfolgen liann. Bei recht eingewurzelten Lei- 
' den dieser Art tritt nicht selten der Anfong.der Besserung erst nach 
dar SüUgang den Kfirpen durch Baden nnd llrinken ein, wo wir 
also nn» gendtb^ sehen, die Km in beschliessen. Hancbe Knmhn 
veriaaaen sogar Krennaoh n|it scheinbar TerscfaUmmerCem Uebel. Die 
vorher schmerzlose Dräsengeschwulst ist empfindlich geworden,* ohne 
sich zu verkleinern und dabei der Körper angegriffen , wie nach einer 
heftigen eben überstandenen Krankheit. Kleinmuth und.Verstimmung 
ist an die Stelle hoffnungsvoller Zuversicht auf die Heilkraft der Quelle 
getreten und der Kranke verwünscht den Augenblick, wo er sich zur 
Reise entschloss. Aber bald nach der Rückkehr verliert sich das 
Gefühl von Abmattung; es beginnt eine Veränderung in der Drüse 
vorzugehen und mit Erstaunen sieht der Kranke, der schon an Hei- 
lang verzweifelte, dem Schwinden des lästigen Ucbels zu. Auf gleiche 
Weise geht es mit andern Ausbrüchen des skrophulösen Leidens. 
Dieses Besserwerden schreitet dann ebne direkte Mithilfe ganz all- 
ayhiig entweder liia anr voMkommenen Ueiloiig fort, oder bei hart- 
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nlcklgen Fällen nur bis zn einem gewissen Punkte, wo eine Pause 
eintritt und der Körper von neuem einer Anregung bedarf, um den 
Rest des Uebcls mit der Wurzel auszustossen. Eine Nachwirkung 
vrird allerdings auch eintreten, wenn jener Sältigungsponkt nicht er» 
reicht wurde, aber bei weitem nicht so intensiv nod anhaltend. 

Wird die Kor über den Sättigungspunkt hinaus fortgesetzt oder 
imrdeii vor seinem Eintritt Bäder gebraucht, deren Stärke dvrcl 
Zusätze Ton Mutterlauge) der KonstitntieB de» HiJtaakm, &m 
Wesen md dem Grade seines Uebels nnangenessen slid, -m 
IlbersclireiteC die Wirluing der Bestandtbeile des Wessen die GreiMi 
des Kranltliaflen nnd greift die gesnnden Gebflde des OfgantaMU, 
vonngsweise die versdiOBl gelvHelienett driMgM Milde ea Am 
meisten lUlt das Sduneiien der wei]»lielien BrastdHtoe In die Angin. 
Dass der Bninnen, andi beim ffissbnmelie nielit so scMUcb wfrlua 
kann, irie zn staifce Bfider, beralit in seiner aMIfaranAsn Wlrlinng, 
indem derselbe, in zn grosser Menge angewandt, dnroh Tthneluln ^ 
Stahle wahrsdieinHcH zom grossen IMe wieder wirfcongslos mm» 
geschieden wird. 

In welchen Bestandtheilen beruht nun aber die Wirksamkeit der 
Kreuznacher Quelle? Dies ist eine Frage, die fast jeder Badende 
an seinen Arzt richtet. Ausser Kochsalz wies die Analyse besonders 
Brom, Jodine und salzsauren Kalk im hiesigen \\asscr nach, 
und gerade die eigenthümliche V> irksamkeit dieser Stoffe ist es, welche 
man ans der Wirkung des Wassers auf den Organismus herauserkennt 
und wohl erkennen würde, selbst wenn die Chemie ihr Vorhanden- 
sein nicht ermittelt hätte. Diese drei Stoffe haben 3ich als ausge- 
zeichnete, die beiden ersten als souveräne Mittel bei Bekämpfung 
derselben Krankheiten bewährt, gegen diQ das biesige Wasser mit so. 
grossem Erfolge angewandt wird. Neben dem medieamentösen QUH 
rakter, den jene drei Stoffe nebst dem Kochsalze dem Wasser ver- 
leihen , Terschwinden die etwaigen Wirkungen der übrigen BesUnd- 
theile; nnr das Eisen spricht sieh noeli d«rob alle Miedinngsve»« 
bittnisse deutUch ans weniger in seiner Wliinng M KranIdieiCe» 
znstlnden, wo erfibrnngsgemass Eiseft woU buhommt, aH dmeh setee 
schädliche Wirkung bei Uebebi, die den Gebnindi von Hsmi nun» 
ecUiessen. . Inwiefern es dtzn beitragt, der Wirlmng des Brems mrf 
der Jodine auf die EnUAmnir ^ etwaige Scbidliohlteit zn b sneb me ^ 
^nse idi dalifi^esteiR sidn^ 

bt die LOenng obiger fHfp selr einfach , so nikile dagegen «üne 
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andere, die sich unmittelbar hier anschliesst, leicht auf verschiedene 
Weise beantwortet werden, nämlich, ob jene Stoffe durch die Art 
und Weise, wie sie im hiesigen Mineralwasser enthalten sind, eine 
grössere Wirksamkeit erlangen, als sie einzeln, aus ihrer Zusammen« 
Setzung getrennt, besitzen, ob die Quelle also bei bestimmten Krank- 
heitsformen wirJtMner ist, wie jedes andere uns zu Gebote stehende 
Mittel Die neuere Zeit löste diese Frage. So wie die Ghsaiie ud 
Geologie dea Miienikiaetleii das firäher gläubig angenommene Wm« 
dflilim in Umm Enlaioheii, llwem phyiiaclien YeiiMitoa vad ihrar 
gmuifiii iteMg geBomnen ont dai mmaiBUiah« «gaiiielieLefte% 
die ipeäiidM Winu, die eloUro-gaWaiisehan SeMigwgeii als 
Gdmtai der FlMiyaite hlbgutaUi, to int die ttnifi'aolie BrlMn«, 
■Midi die fldii«m NooUMng Mliitfciier WBonlwiSMr dM lelc<. 
fton «IlBB Wnvdertee md GAIIlichd Ii MiMhinig md BüUuift ge** 
Mbt Iii null dem SInde imseret Winm' die AaubBie eiom 
«igeitliamllahen Lebern und etaer dardi K«iat erreioUMra 
ZasanMuelKung der Beatandttiefle 'dafl Wasaen alM nnrioktige, so 
lirire es selbst lächerlich in mit Mntteriaoge Tersebtea Bidem, wo 
durch Verdunstungs- und Abdampfungsprozess gewiss jedes Leben 
getilgt ist, eine suiche über dio Wirksamkeit der Bestandlheile hinaus- 
gehende Heilkraft zu suchen. Wenn uir also die Wirkung der hie- 
sigen Qhelle eine „wunderbare" nennen wollen, so müssen wir auch 
die Wirkung des reinen Broms, der reinen Jodine mit diesem Titel 
belegen. Denn wie weit sich dieselbe erstreckt und welche Resul- 
tate wir bei zweckmässiger Anwendung mit jenen ileilstoffen , beson- 
ders mit der Jodine erreichen können, davon ist mit mir jeder Arzt über- 
zeugL Nun zeigt sich aber allerdings, dass eine Brunnen- und Badekur in 
Kreuznaoh IniüraaiLheiten noch Hülfe sobaift, dio Jahrelang der sorg- 
föltigsten nnd zweckmüssigsten Behandlung mit Jodine widerstanden. 
0ie VerbiBdaBg des Broms, der Jodine und des salzsaoren Kalks hai 
woU gewiss eiM Hauptantbeil an dieser günstigeren Einwirkung^ 
einen gWch grossen die Metliede cto Anwendung der Quelle, das; 
albnAhUge SijBigen n^t den VerstArkimgen des Bades, die Möglichkeit,. 
dieaaften^Ma «1 elmn CIredp in arUhen» dasa. gleidie Yersllrkon- 
8» aittelat dewajfcw Maege von leinen aoa aeinee Yerbindongaiti 
aeapaoidedeMBroaisahoavqgeBilierTheaeruigvnaBafiilii^ wtoaiw 
dnah walaiien6lftrlia|md wie Yäkt «ine ftlmliobeBelnolilnag aeldieei^ 
««ediaameiUiie Wiriungm la errnnten aind, Taft danat ifir iai. 
„AUgametaeii Itter kein intviaolMMlB VorilaBnag hatteik« Waa« 
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48 UtkAT ^« Arl d«r Wirkt^g 4m KreuBaolier Miaeralwaaser» 

aach nur höchst selten md nur da, wo neben der grössten Hart- 
näckigkeit des Uebels die höchste Unempiindlichkeit der Haut besteht, 
enorme Verstärkungen von iOO Quart Mutterlauge, wie Vetfer an 
derselben Stelle anführt, nötliig oder rüthlich sind, so knnn man 
schon von kleinen Quantitäten Mutterlauge höchst eindringende Wir- 
kungen erwarten , wenn wir sehen , dass durch den Zusatz von Einer 
Quart Mutterlauge das Bad eine Verstärkung von mehr als 18 Loth 
salzsaurem Kalke, von 7 Loth Bromverbindongen und 14 Gran Jo- 
dine, die übrigen Salze gar nicht mitgerechnet, erhall. Dass aber 
auch selbst Personen, die zu Hause schon künstliche Mutterlaugen- 
bäder genommen und den verschickten Brunnen getrunken halten, 
fanden, wie ihnen die Badekur in Kreuznach viel eindringlicherwirkt 
und schneller ein günstiges Resultat erzeugt, davon liegt eineslhcils 
die Ursache in der Verschiedenheit des Elisenbrunnens , an der Quelle 
lud ferne von derselben getrunken (das Nähere weiter unten), an- 
demtheiis in manchen hilfreichen Umständen, die der Arzt bei einer 
Kur n Hause entweder ganz oder doch oft zum Theil entbehrt. Zu 
fecbnMi sind hierher EntfemsDg TOll listigen Berufsarbeiten, das Ab» 
lebfltteln der Sorge des Hauswesens, der Aufentliatt in einer schönen, 
gesunden Gegend, die alle klimatischen Bedingungen Iii Skropheln 
ansschUflsst, das genauere Befolgen aller VorsduriAeo von Settel des 
Kmken ans Sehnsucht nach sefaieller fienesung oier ms Siige^ 
Z«it ud KosteBaolWaiid seusl TergeUich geopfert n hotau Wie 
weseitUoh dieser letde Unslaml ist, beweist der weit geringoreEk^ 
folg der Badekur bei Einhelnlscheii, dl« durch die NIhe der Bider, 
dnreli die MAgttchl^eit, sie tu jeder Zeit mwenden lu ktaueu, gar 
leicht SU uuregelmlBslgeni oder naehlMgem Gebrauehe dersetben 
Turfthrt werden. Vertrauen auf die Witisamkeitidet Mittel« sM« 
uur insofsm mitwirken, dass der Kranke dadurch bewogen wird, uieht 
SU frithe die Kur su beschliessea, wenn er nioht edunU ein gOnstl- 
gas Resultat siebt. Soast dringt die HoÜlirBft der Bader gleloh nfiCbfig 
Uudureb, mag um ntt Znveraicht oder als Uagüiblgw Ae Kur 
beglunen. 

WesdieBe8timmungsgr«iide bei Wühl der Tersohie* 
deueu Quellen nur Kur belriilk, so liegen dieselben theils tu de» 
Bostaudthellen der einzelnen Brunnen, tbeils in den lekäku Veibtit^ 
nisseB« Iidea die QueUen der Selinen mit der ElisenipieUo eine ge- 
meinsame Entstekuugiwelse habeu und fu ihrem physiseheu nd oho-, 
miich aa Yerimteu nioht bodeuteud von einander abwulebon, sowiikMi: 
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Bi» ittcii qtalitlby aaf ziaadicli gleicfte Weise aif den kreiilen Körper. 
Der sohviehere Gehalt des ilteni KarbhaOer Braimeiis äteht mit der 
quantitativ schwäclieni Bimrirknng auf tlea Körper Im Verhältnfss und 
irrössere Ouantitäten sind nöthig, um dasselbe Resoltat zu eriLicIien, 
wie beim Trinken der Eliscnquclle. Beim Gebrauche als Bad ist 
selbst dieser quantitative Unterschied kaum merklich ujid Zusätze von 
Mutterlauge lassen ihn ganz verschwinden. Wo eine besonders ge- 
ringe Empfänglichkeit für arzneiliche EingrilTe ein concentrirtes Mi- 
neralwasser zum innern Gebrauche wiinschensvverth macht, wird 
mafi von der neugebohrten Quelle der Karlshalle pausend Gebrauch 
machen, dabei jcdoth berücksichtigen, dass dieselbe nur selir wenig 
Eisen enthält. Den Brunnen zu iMünster wird man wählen, wo die 
Konstitotioa oder das Wesen der Krankheit nur eine schwächere 
QaeUe mit einem geringen Eisengehalte verträgt. Die etwas Iiöbere 
Temperatur dieser Quelle sowohl, als des Hauptbrunnens der Theo- 
dorslialle trägt weder zur bessern Verdauung des Wassers noch zur 
HeiUuraft etwas Wesentliclies bei. An kalten, mfreondljofaen Tagen 
wkd nnr der Magen angenehmer dadurch berührt , wahrend das Trin- 
ken der ktthlem QoeHe, ^ohne Durst zn haben , einige Ueberwindung 
kostet. Umgekehrt Ist es aber bei warmem schönem Wetter. We- 
niger noch kommt dieser Unterschied bei den Badern in Betracht. 
Denn die höhere natürliche Würme bringt als solche dem Wasser 
keine grössere Wirksamkeit, ^ als die künstlich dnrch 'Erwörmen dem 
ktthhnn Wasser • mitgetheilte. Beün ersten Blicke könnte in Bezug 
auf die Bider ein wesentlicher Unterschied darin begründet scheinen, 
ob das Wasser unmittelbar ans der Quelle nach vorherigem Erwärmen 
zu Bädern benutzt, oder ob dasselbe in Kässem nach den verschie- 
denen Badehausern und Wohnungen gebracht, hier in Behältern halbe, 
ja wohl ganze Tage aufbewahrt, und dann erst als Bad gebraucht 
wird. Einen grossem Verlust am Eisengehalte könnte man wenig- 
stens im letztem Falle erwarten. Der Unterschied verschwindet aber 
durch die Thalsache, dass Wasser zur gewöhnlichen Badetemperatur 
erwärmt, fast dieselbe Menge von Eisen zu Boden fallen lässt, als 
der Verlust an Eisen beträgt, wenn man Wasser, das man einen 
Tag hindurch aufbewahrte, zu demselben Wärmegrade erhitzt. Die 
Art und Weise, wie dieses Erwärmen geschieht, macht >liierin wenig 
oder keinen Unterschied, ob durch Erwärmen von Soole in Kesseln 
oder in Fässern, worin sich Oefen befinden und Vermischen dersel- 

Kreiisuach. ' 4 ' 
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ben mit kalter Soole, oder durch Erwarmen des schon in der Bade- 
wanne rinijelasseneD Wassers milleist zuströmenden Dampfes, wie 
dies bei der neuen Badeeinrichlung im Kurhause der Fall ist *). 
Salzwasser im eiaer Stcliale bis za 20° erhitzt, zeigte mir deoseibeD 



4k) Aach die dlirigeB vom Erl ider dieser ErwArmangimethode ge- 
rühmten Torthcilc sind imaginär. So das vermeintliche Erhalten ei- 
ner längeren ^Ipidiniässigen Wtirnie (h s fiadewajsers. Die im dop- 
pelten Boden der Badc^vanue entliulteuen heissen Dampfe werden ihre 
Hitze dem "Wasser in der Badewanne so lange mittheilen , also ^ie 
Temperatur des Bades so lauge steigern^ bis sich die Wärme Ton 
Dampif ond Wasser gleich gestellt hat. Ton diesen Monenie moss 
HUB eine Abaahme des Wimegrade des Badewassers begioueii; ein 8to- 
henbleibeit der Wärme auf deswelbeu Paukte indet nickt statt. Der 
Badende darf nun nicht eher ins Bad steigen, Us jene Ausn^slohllg 
statt fiefundeu und zwar, bis das >A'asser den vom Arzte verordne- 
ten AN ürraegrad erhalten hat. Die allm:ih!ij;e AbkdhJuDK , die nun 
folgt ^ geschieht in demselben Grade, wie bei den nach der gewöhn- 
lichen Methode durchzulassen von warmer Soole bereiteten Btädern. 
Wartet der Badmde nicht str lange , bis die Aosgletchnng folgt , so 
wird die Wftme des Wassers bald nach seinem Blutritte leicht am 
einige Grade gestiegen sein 9 und er die Folgen eines su warmen 
Bades zu erwarten haben. Von eben so wenig Gewicht ist die Be- 
merkunf;, dass das Erwarmen des Bades erst \m Momente seiner Be- 
nutzung; vor sich geht und flüchtige Bestandtheile desshalb nicht so 
leicht entweichen. Erwärmen im Augenbliclte der Benutzung findet 
eben so gut statt durch ZuHiessen von v/armem AA'asser im rechten 
Momente} ea ist nur Sache des Bademeisters. Und Bestandtheile^ die 
bei einem bestimmten Temperatnrgrade sich Terluchtigen ^ werden 
fni , auf welche Weise Immerhin dieser W&rmegrad hervorgebracht 
ist. Bei den hiesigen Bidern fiele überdiess der Vortheil , wenn er 
auch sonst bestände^ ^^Sf ^* Wasser überhaupt sehr wenig 
freie Kohlensäure enthalt und diese zur Zeit, wenn das Wasser in 
die Badewanne eingelassen wird, längst entwichen ist. Die Bemer- 
kung endlich^ dass das asser ,,des tellurischeu Lebens, wovon es 
. yiarticipirt, durch das Erwärmen nicht beraubt wird und das Spiel der ' 
Natnrkrifte, die elekiro-chemischeu Zersetsungen nicht Tor^ sondern 
während der Zeit des Badens statt inden"^ diese Bemerkung, worauf 
bei Herzählen der Yorsäge jener Wirmmethode besonderes Gewicht ge- 
logt wird, kann blos Laien imponiren; dem Arste muss sie als un- 
begründet und aus der liUft gegriffen erscheinen. Das eben Ausge- 
sprochene hat ]edi;;4lich zum Zweck, bei den Kurgästen joden Schein 
einer wenn auch nur passiven Vorspiegelung von Vorzügen, die in 
Jener sonst ganz zweckmässigen Erwärmungsmethode liegen sollen^ 
M Beiden*. 
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Milt Mi.EiMni, irl» Sode ran denseibeii Mrann«grt4e, d«n kk 
dsroli ZngiesseD toh beteenWaiMr la KflUen oder. durch dasAv- 
sfrOnealaBMn yon helssen Dümpfea an das ntt .Soolo geflBltto GofItB 
hervorgebracht hatte. Mit des iBbrigeii BeslandtheUeB ist es derseOe 
Fan. Diejenigen, die sich leicht zersetzeo, seheideB sieb heim Er- 
wärmen dto Wassers ans; die fester an dasselbe Gebundenen blei- 
ben ohne merlibare Verändemiiig auch bei tagelangem Stehenlassen 
des Wassers im Reservoir. Man kann desshalb mit demselben Ver- 
traaen auf Wirkung in den Badehäusem der Stadt entfernt oder nahe 
der Quelle sein Bad nehmen, wie im Kurhause oder zu Theodors- . 
halle oder endlich in Münster, v?o das Badewasser onmiUelbar aus 
der Quelle sich in die Badewanne ergiesst. 

Wohl können bei der Frage, welchen Kranken der Gebrauch der 
Elisenquelle und damit das Wohnen in Kreuznach dienlich sei und in 
welchen Fällen der Aufenthalt auf den Salinen den Vorzug verdiene, 
die Ortsverhältnisse in Betracht kommen. Manchem Kurgaste ist das - 
GeriQSCb der betriebsamen Stadt nicht lästig; im Gegenthcil zieht er 
aus langer Gewohnheit den Aufenthalt in einer belebten Strasse jedem 
andern vor; dem Andern ist es gleichgültig, wo seine Wohnung liegte 
•b in der Stadt oder iiA Freien, wenn sie nnr gesmd, bequem tnd 
wohnlich etagerichtet Ist; nm so weniger sieht er darauf, ik er nnr 
die hllneste Zelt des Tags sich anf sein Zimmer bannt nnd gonie 
dein Gebote nachkommt, sich Tiel im Freien sn bewegen. Anden 
wird die Nibe ihres Arstes Coof den Salinen selbst wohnt kein Ant), 
dessen We hi Kinderkrankheilen oft so sohlennig Nofli thnt, die 
Hdglicbkelt, sich manche BedOrfhüBse leiditer zn Terschaffsn, die 
Nihe eüies wohleiogerlchteien Kasino's, eines mit Lesekabinetten etc. 
Tersehenen Knrhanses , die Anssicht der grOssern LeichtiglLeit, Do* 
kanntschaften zn knüpfen , die grössere nnd glänzendere (»eicnscliall 
am Brunnen u. s, w. Beweggrund sein, dem Aufenttull In der Stadt 
den Vorzug zu geben. Wieder andere suchen die Ruhe des Land- 
lebens ; Stille in ihrer Umgebung ist ihnen Bediirfniss oder BDOffäSS- 
liehe Bedingung zur wirksamen Kur. Solche können ihre Wünsche 
in zahlreichen vor den Thoren gelegenen, mit Gärten versehenen 
Wohnungen befriedigt finden oder noch weiter vom Getreibe der Stadt 
anf den Salinen und dem ruhig abgeschlossenen Munster. Der Arzt 
selbst wird den Anfenthalt auf den Salinen anrathen, wo das Ein- 
athmen der Luft an den Gradirhäusem unumgängliche Bedingung znr 
Genesuig ist nnd wo irgend ein Umstand Terbielet, regeUnissjg läg- 
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lidi kmen Spaziergang nach den Salinen zum Gebrauche jener 
Salzlofibfider in maelien. Abrathen muss er aber den Aufenlhalt aaf 
der Saline Theodorshalle bei grosser Geneigtheit zu Krkaltungen und 
da, wo die Natur und der Grad dns Uebels das Wohnen in einer 
Gegend nolhwendig macht, die Yon Morgens bis Abends den Strah- 
len der Sonne ausgesetzt ist. Denn bei der grossen Annehmlichkeit, 
die sonst das schöne Saiinenthal bietet, wird in solchen Fällen die 
htiufise Zugluft in dem von hohen Bergen eingeengten Thale nach- 
theilig wirken und der .Mangel an Sonne , die für das Thal im Som- 
mer schon um 5 Ihr des Abends verschwindet, dem günsüj^n Er- 
folge der Kur nur hinderlicii sein. 

Die Vergleichung der WirlLung der hiesigen Mine- 
ralquellen mit andern ihnen in Bestandtheilen ähnli- 
chen möchte in Bezug auf Feststellung bestimmter Unterscheidongs-" 
Merkmale der Wirisamkeit za keinem befriedigenden Resoltate fflhreB« 
• Manche berfihren sich einesthells so nahe, dass es höchst schwierig 
sein wird, eine scharfe Grenze zu ziehen, oder anderweitige ron der 
chemischen Qnalitit des Wassers nnabhüngige Umsttede, wie Klima, 
Oftslagei kommen bei der EntscKeidnng fiber mehr oder mhider grosse 
Heilkraft in Betracht, oder endlich finden wir bei manchen Qvelleii 
flker den Umfang und die Art ihrer Wirkung nur ungenügenden Auf- 
sehlnss. Alle Kochsalz als vorwiegenden Bestandtheil enthaltende 
Wasser wnien vortheilhaft bei Drflsenkrankheiten, werden selbst ab 
Speeillca betrachtet gegen diese Uebei Keine der Soolquellen, we- 
der die, welche schon za Bädern benutzt wnrden, noch die bis jetzt 
nur zur Salzgewinnung dienten , muss man gering achten. Mochten' 
nur zum Heile der Tausende, die an Skropiieln leiden, an allen Sa- 
linen Badeanstalten geschaffen ^verden, und so auch der l nbemitlelte, 
dessen Verhältnisse die weite Heise nach dem entfernten Badeorte 
verbieten, in seiner Nähe Gelegenheil linden, dem immer melir sich 
verbreitenden Uebel entgegenzuwirken ! 

Die Intensität der Wirksamkeit der Kochsalzwasser steigt mit ihrem 
Gehalte an Brom und Jodine*}. „Wo ein merklicher Anlheil an 



*) Das Yorkommen dieser beiden Stoffe inMIueralwasseni gehdrS 

nicht mehr zu den Seltenheiteo. Fast in allen kochsalsballlgen Quel- 
len hat man Brom und Jodine oder wenigstens einen dieser beiden 
Stoffe nacligeu iesen. Besonders scheint das Brom fast der beständige 
ßegleiier des Kochsalzes zu sein. In den meisten dieser Quellen ist 
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nJod<^, sagt Vetter, die BUscImiig yon Salzquellen eingeht, Ai 
nkann es nicht fehlen, dass dieses seinen rnftohtig erregenden Bi n<ii|f r 
„anf das gesammte Dräsen- nndBIutsystem geltend maehe: einen Ein-- 
JtosSf nnter welchem alle, Fibrine oder gerinnbaren Biweissstoff ent» 
yhaltendra Bildungen in schmelzen scheinen.* nnd weiter: j^Wihranift 
»(bei skrophulösem Torpor) yon dem Gebranche von saÜBische» 
ySftnerlüngen und Ghalybopegen C^tablquellen) nichts zu erwarten 
gStebt, so hisst sich immer noch hoffen^ dass er in Kreoznacli, in 
„Hall oder Heiligenbrunn gehoben wcrdün Könne." Soll die (juelle 
möglichst kräftig sein, so muss das .Mcngenverhällniss jener wirk- * 
samen Stoffe der Art sein, dass durch ihre örtliche Einwirkung auf 
den Magen die Verdauung nicht angegriffen wird und die Möglichkeit 
nicht fehlen, das Wasser auch in Form von Bädern aazuwendcB. 
Bei einigen der wirksamsten jod- und broralialtigen QueMen, nament- 
lich der Adelheidsquelle zu Hoilbrunn, ist wegen geringer Reichhal- 
tigkeit des Brunnens nur - die Benutzung zum Trinken möglich ; da- 
gegen andere, besonders Ischl, wegen UaTerdaulidikeit des Wassern 
;iur zu Bereitung von Bildern sich eignen. 

Doch ich unterlasse jeden weitern Vergleich der hiesigen Quellen 
mit andern Kochsalzqueilen und beschränke mich nur auf wenige Be- 
merkungen Ober die Wirliong des Seebades, da hierüber auch bet 
den Aerzten noch manche irrige Meinung herrscht. Obgleich di» 
Kochsalzquellen dem glttcklichen Missventindnisse, als seien sie 
ihrer Whrkung dem Meerwasaer gleich , ihre Anftadwe hi diä Reib» 
ven Heilquellen zu danken hal»en, s» sind doch beide In Aver Wirw 
hungsweise, wesentÜ«^ tob einander Terschleden. IKe eaiinent« Wir*- 
knng der SedMider tritt nur herver beim Baden ün oiTenai Bfeere 
und zwar in Krankheiteii, denen h» geringerem. &ade sehen Uesse 
Fhissbader ansagen, so in Leiden des Nervensystems, bei Ntrm» 

iodessen der Gphalt daran sebr gering; oft sind kaum Spuren aufzo« 
finden. Solche Spuren {genügen aber schon, sie als die wichtigsten 
Entdeckungen vor dem PubUkum auszuposaunen und unfeihlhare Wir- 
kung von ihrem Gebrauche ti,ej^eD die harlnückig^sten Krankheiten zu 
▼crtprecben 9 ohne dahsi so bedenken , dMS wir bei jeder Mahlzeit 
tm Kreunnncber Koclisnlxe, indem die Analyse noch Sparen von Broa 
nachwies^ Ähnliche Quantitäten geniessen, ohne so auHhllende Wir- 
kong za verspüren. Wie unbe<:,r(-if1ich leichtsinnijy; übrigens bei d'er 
quanlitativou Hcstimmung des Uroin's , welche, beiläufig gesagt, zq 
den schwierigsten in der Chemie gehört, verfahriu wird, hat Pro- 
fessor IiQwig in seinem VV erke über Baden £;ehörig uachgewissea. 
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MkwCehe Mit GenetgUieit m Blatwanong, bei manebflii dornen, you 
^6p8ie IL 8. w. Obwohl dem Salzgehalle seiii Anllieil n der Wirk- 
MUükett Biflht. abgesprochen werden kann, so ist ea doch mehr die 
belebende Seeloft, die Starke des WeltenscUags, dessen Wirkung, 
ihnU^ der JUmdke, sich bis in den innersten Organen foii|»jIansl; 
die Frische des- Bades, jfie den Körper n kräftiger Reaktion anregt, 
endlich der psychische Eindruck des unendlichen Ocetns, die top- 
sngsweise die Hefikraft der Seebäder besUnunen. Nur eniHhntes 
Seewasser wird darch Aafnahme der Bestandtheile in den Organismua 
wirken und als Bad mit den kochsalzhaltigen Mineralwässern als ihn<!* 
lieh zusammengeslellt werden können. 

Während bei andern Mineralquelleü dem Gebrauche ihres Wassers 
als Bad fern von der Quelle die grüssten Schwierigkeiten im Wege 
stehen oder bei irgend bedeutender Entfernung die Kosten des Trans- 
ports des Badewassers von der Anwendung desselben ganz abschrek- 
ken muss , so ist bei Soolquellen überhaupt , wenn sie zugleich als Salinen 
benutzt werden und desshalb Mutterlauge produciren, und namentlich 
bei Kreuznach durch seine Mutterlauge die Möglichkeit geboten, auch 
fern von dem Brunnen Bäder zu bereiten, die, wenn auch 
nicht vollkommene, doch die grösstc Aehnlichkeit in ihren Bestand- 
theilep wie in ihrer Wirkung mit den, in lüreuznach selbst Bereiteten 
haben. Wird nemlich einem Bade , von mögbchst reineni Wasser» 
also am besten. von Regenwasser, so'; viel MnttiHlange und Kochsaln . 
agesetat, ds die Henge der Bestandtheile in einer j^eich grossen 
mit natirUcher Soole geMten Badewanno betragt, so kann aun schon 
ton vornherein voraussetzen, dass die Wirkui^ dieses kfinsUinhan 
Bades dem natürlichen Soolbade so liemlich gfeich. sei Denn din 
ihrigen Bestandtheile, die vor oder wfthrend der Bereitung der Mut* 
terlauge verioren gehen, sind für die Gesammtwirkung von keinem 
wesentU«^ oder deutlich bemerkbaren Ehiflusse. Die Erfahrung be- 
statigt vollkommen diese Yoranssetzung. Die rühmende Erwähnung 
der Kreuznacher Bäder bei Kopp bezieht sich vurzugsweib^^ auf solche 
luifislliche Mutterlangenbäder. 

Eben so häufiger Gebrauch wird mit dem versendeten Wasser 
des Elisenbrunnens gemacht. Ueber seine Wirkung überlasse ich 
auswärtigen Aerzten ein entscheidendes Urtheil. Nur muss ich be- 
merken, dass der intensivere Salzgeschraack auf einige Zersetzung 
der Bestandtheile schhessen lässt und dass der Verlust an Eisen, das 
sich, wie schon bemerkt, nach einigen Tagen last gäulifih xn Boden 
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gesetzt, hier in Betracht kommt. Auch klagten mir viele Personen, 
die eine hier unterbrocliene Kur zu Hause mit verschicktem Wasser fort- 
setzten, ihre Verdauung würde leicht dadurch beschwert. Sie muss- 
ten es immer in kleinern Dosen und in längeren Zwischenräumen 
trinken, als es beim Gebrauche der fiUsenquelle an Ort und Stelle 
nothwendig war. . 

Ob die künstlich in den Struve'sclien Anstalten bereitete Eltoel)> 
quelle in ihren sinnlich wahrnehmbaren physischen Eigenscharten so* 
vobly als in ihrer Wirkung sich gar nicht von dem aus dem filisen- 
brunnen entquellenden Wasser unterscheiden lasse, darüber muss Ich 
Bich jedes Urtheile entlialten, da ich dasselbe nie an jenen Anslallen 
Nibst gekofUly Booh viel weitger bei Kranken angewandt habe. 
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Ueber die Krankheiten, gegen die sich die^Kreus« 
nacber UeUquellea wirksam s&eigeu. 



Der Hstuptpuukt (bei Behanrtluag von 
ehronischeu kruDkbeiteii) ist^ dass derArxt 
den Chruiidfehler anfflMse^ und iliB ohne 
UnlerlüM «1« die lUnptaMlie Teifolge. 

Kreysi«. 

Der Kranke, der ein Bad beSQcfit, ergreift mit Eifer jede Gele- 
genheit, sich über die Art der Wiikunii der Mineralquelle, von der 
er Wiederhersleiluna: seiner Gesundheit oder Linderung seiner Leiden 
erwartet, zu belehren. Jedes Wort, das ihm Aufsclduss über die 
Heilkraft der QueWe geben kann, ist ihm von Interesse; er schöpft 
neue Hoffnung, wenn er in den Schriften der Aerzte bei Aufzählung 
der" Uebel, die jene heilt, die Beschreibung seines eigenen Krank- 
heilszustandes wie in einem Spiegel wiederfindet, es erwacht ein 
Vertrauen, das weder der Hausarzt beim Anralhen des Bads, noch 
der Arzt am Badeorte beim ersten Zusammenkommen geben konnte, 
und dies steigert sich zur Ueberzeugung, dass, wenn irgendwo, ihn hier 
Genesung erwarte. Nur die richtige Walü der Heilquelle kann ihn 
jedoch vor bitterer Täuschung bewahren. 

So wie alle Heilquellen, so ist auch das Kreuznacher Mineral-* 
Wasser kein Universalmittel ; der Kreis der KraoUieiteD; gegen die 
es «ich wirksam zeigt, ist begrenzt, und alles, was ausserhalb dieser 
Greize liegt, sollte sorgfältig zum Wohle des Kranken und znrWah^ 
rung des Rofs der Quelle (erngehalten werden. Man kann die Krank-« 
hettsformen, die in Kreuznach als Badeort dem Arzte zur Behandlung 
kommen, in drei Klassen tbeilen. Zar ersten Klasse würden solche 
gehören, wo die gflnstige Wirkong der Kor in der eigentbümlichea 
chemischen BefcNTenbeit des lUneralwasseis vnd seiner passenden 
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methodischen Anwendung liegt. Die zweite besteht aus Krankheiten, 
deren Hfilung weniger die Bestandlheile des Bades, als die physika- 
lisclie Beschaffenheit desselben, sein Wärmegrad, bedingen oder, wo 
der Erfolg blos von der j]?leiihzeitigen Anwendung anderer, zur Ei- 
genthümlichkeit der Quelle nicht gehörender Heilmethoden abhängt, 
z. B. von gleichzeitig gebrauchter DoucIil', oder endlich, wo gleich 
au Anfan^te der Kur die Stärke des Bades so gesteigert wird, dass 
eine örtliche Reizung der Hautoberfläche und so eine medicamentüso 
. Wirkung erfolgt, wie durch jedes andere reizende Bad. Es gehört 
hierher das Heer von rheumatisclieo Krankbeitsformen , lokale Giobt 
und ihre Folgen, Kontrakturen, Lähmungen, mannigfache rein ner- 
vöse Uebel. Dass die heilsame Wirkung hier in Ursachen begründet 
ist, die den verschiedenartigsten Bädern anf gleiche Weise zukommen, 
hat znr Folge ^ dass üst alie Badeschriflen jene Krankheiten ab lar 
Wtrknngssphfire Ihrer Qnelle gehörig aufzählen nnd dass an allen 
Badeorten bei sweckmAssiger RegvUmng des Wfirmegrads der Bflder 
nnd gleichzeitigem Gebraocbe der Donche wiiidich Heiinngen Jener 
Uebel Toritommen. Eine dritte lüasse endlich betrifft Personen, bei 
denen in Folge unzweckmfissiger Lebensweise, vielen Sitzens n. 8.w« 
die Organe des Unterieibs einen Krankheltsheerd bilden, aus dem 
sich die mannigfachsten proteosartigen Rrankheitsformen entwicheh^ 
die nnter dem Namen IMerleibsstockungen , Hämorrhoidaiabel, bei 
höherm Grade, wo das Nervensystem mehr in Mitleidenschaft gezogen 
ist, als Hypochondrie hinreichend bekannt sind. Entfernung von «- 
strengenden Berufsgeschaften , ein ruhiges sorgenloses Leben in einer 
reizenden müden Gegend nebst sorgfältiger Diät sind hier die wirk*- 
samsten IleiliniUel und die Badekur häufig nur dasiMillel, den Kran- 
ken aus jenen störenden Verhältnissen zu entfernen. Eine rein auf- 
lösende Heilquelle, nach Form und Grad der Krankheit hLarisbad, 
Marienbad, Kissingen und Homburg, unter Umstünden auch eine Kalt- 
wasser-Anstalt wird nicht wenig beitragen zu sicherer und schnellerer 
Heilung. Der Arzt wird solchen Kranken nicht leicht den Gebrauch 
\^n Kreuznach anrathen, es sei denn, dass er für einzelne hervor- 
stechende Symptome, z. B. Unthätigkeit der Haut, starke Mutterlau- 
genbä4er angewandt w ünscht und nebenbei den innern iiebrauch eines 
von jenen auflösenden Mineralwässern. Leider sind aber gerade solche 
üranke am meisten geneigt, die Anordnungen des Hausarztes bei Seite 
va setzen nnd nach eigenem Gntdttnken sich BAder und den innem 
Gebraoch der IMsenqneUe zu reraidBen, und iwir nach Rigdi, din 
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tf0 ifoh an .to MrMMiisiniw anderar Bidegaste, unbekümmert um 
dfo Art üirQS Leideof, abgesehen haben. 

Nor die erste Klasse ninfasst sonach eigentlich den Wirkungskreis 
der hieaigeB Qaellen; nur die Krankheiten, die zu derselben gehören, 
betrachten wir näiier, also solche, die der Arzt den Brunnen von 
Kreoxnaeh mit der festen Ueberzeugung anvertrauen kann, dass er 
ein zweckmassiges Mittel gewählt und dass ein günstiger Erfolg ge- 
wiss die Richtigkeit der Wahl bestätigen wird. Die Krankheilen, die 
hierher gehören, können wir mit Einem Worte zusanunenfiasseu mit 
dem Worte: 

Skraphebu 

Das Lymphsystem bildet die erste Kntwicklungsstufe der den ()r- . 
ganismus ernährenden organisch- thierischen Flüssigkeit, die wir blut 
nennen, und steht so als wichtiges Glied der Organisation im innigsten 
Zusammenhange mit der Ernährung des Körpers. Ein krankhafter 
Zustand desselben wird sich daher nicht blos in Leiden dieses Sy- 
stems selbst :änssern, sondern, ursprünglich in ihm begründet, von 
ihm aus andere Systeme und Organe ergreifen und sich selbst bis 
zu den Centraiorganen des Nervensystems erstrecken können. Eine 
eigenthümliche Krankheitsmaterie, die soirenannte SkrophelschSrfe 
bildet sich nämlich und stört auf verschiedene Weise die Funktio- 
nen der Organe, die sie zum Ablagerungsheerd wählt. In den Or- 
ganen der Verdauung entsteht Ueisshunger abwechselnd mit Appetit- 
mangel, Stuhlverstopfung abwechselnd mit Diarrhöe, bald Sodbren- 
nen, bald Erbrechen. Dem Blutsysteme mitgetheilt verändert jener 
Stoff die natürlichen Absonderungen auf eigenthümliche Weise; die 
Absonderung der Schleimhäute wird eiterartig und scharf, die Thri- 
Mnfeuchligkeit fttxeod; in den versobiedeneii Geweben des Körpers, 
vonägUoh in Drüsen, Schleimhiaten , Knochen und äusserer Haut» 
scheidet sieh derselbe als sogenannte Tuberkeln ab, die als unorga- 
nWrtas Kraakhettsprodnhl die Funktion des Theds stören und bei 
ihnm Erwetohan die benachbarten TheOe mit in den Zerstdrangs- 
proieas liehen. Zar Entstehung der Skropheln bedarf es, wie bat 
jeder Kranhheit^ einer Anlage nnd einer Gelegenheitsursaehe. INo 
Anlage dam ist hi den meisten Fällen angeboren; skrophnldse EUen 
Torerbsa die Krankheit snf die Kinder oder durch Ueberspringen auf 
Enkel Aneh manche chronische Krankheiten der Eltern, wie Gicht 
«Ml Syphilis« aüsenleB hohes Alfer oder Schwäche di» Yalen ver- 
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mögen bei den Kindern eine Anlage für Skropheln zu erzengen. Der 
Grad ihrer Ausbildung and sonach auch die Bedeutung der aus der- 
selben hervorgehenden Krankheitserscheinungen ist sehr verschieden. 
In der Regel giebt sich diese Anlage schon frühzeitig durch einen 
besondern Habitus kund, die jedem Laien genugsam bekannt ist. Kr 
nennt Kinder mit zarten und schwachen Gliedmassen, feiner blasser 
Haut, schwammigem aufgedunsenem Aussehen, mit verhältnissmässfg 
grossem Kopfe, dicker Nase ood angeschwollener Oberlippe, aufge- 
triebenem Unterleibe, auch ehe sich Drüsengeschwülste, Angenent- 
Zündungen und die übrigen unziMigM Krankheitsformen ausgebildet « 
haben, skrophulöse; ja er kennt sogar die yerschiedenen Schatturmi« 
gen jener Anlage von der hässlichsten torpiden Form bis zor ere- 
thiscben, gracflen, die sich Unheil drohend hinter bifihendem Ana» 
sehen, schönen Kdipeiformen, zarter Bant nnd regem Geiste 
birgt Nicht selten gibt sich jedoch die AnUige dorehans nicht doreh 
das iossere Aussehen kund; im scheinbar vollkommen gesunden Kör- 
per tritt plölsUch die schhimmernde, durch Erblichkeit überkommene 
Krankheit hervor. Gelegenheitsnrsache lur Entwickelung dieses schhm- 
mernden Keims oder zur schneHern Ausbildung der sichtbaren Anlage gd>ea 
eine unregeimlssige, schwerrerdanliche, ausschliesslich vegelabitischA 
Diät, schlechtes, wenig Kohlensäure enthaltendes Trinkwasser, Auf- 
enthalt in verdorbener oder feuchter Luft, Unreinlichkeit, unregel- 
mässig verlaufende acute Hautausschläge, besonders Masern und Schar- 
lach, Impfen von einem skrophulösen Kinde. Die Skrophelsucht ist 
vorzugsweise eine Krankheit des kindlichen Alters. Nicht selten ge- 
lingt ihre Heilung der Kunst des Arztes oder die Naturkraft tilgt die 
Anlage bei zweckmässigem Verhallen in der Zeit der Pubertät Häufig 
aber wird die Krankheit über diese Periode hinaus und selbst bis ins 
Greisenalter mit hinübergetragen. Ja in manchen Fällen bricht die 
früher kaum durch Krankheit sich äussernde, gleichsam schlummernde 
Anlage erst bei Erwachsenen mit verdoppelter Stärke aus, steigt 
dann an Hartnäckigkeit und zerstörender Kraft» und neben den Skro- 
phelfonnen des kindlichen Alters erscheinen noch tuberkolöse AbJn- 
gemngen in edlen Organen imd carcinomatöse Strukturveränderongen* 
In andern FSllen springt nach der Pubertät die Krankheit des Lymph- 
Systems auf das Blutsystem Ober; die Skrophelanlage verwandelt sich 
in Hftmorrhoidalanhige, die zu eben so mann^acfaenKrankh^tsformen 
wie jene die Quelle abgibt, ohne dass jedoch die Spuren der frihem 
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Aillg» sioli gänriidi wwMmii. Als BgenlMiiiklfdilLeit der Skro-« 
pheteaolil isHiooli besoiiden henrorznliebei, dus sie sich mit an- 
dern zufällig hinzukommenden chronischen Krankheiten, wie Gicht, 
Syphilis, Flüchten zu eigenthümlich modificirten und ganz besonders 
hartnäckigen Rrankhcilsformationen verbindet. 

Da es kaum ein Gewebe, kaum ein Organ im menschlichen Kör- 
pergibt, das nicht von Skrophelgift ergriffen werden könnte, so ent- 
steht eine Reihe von Krankheiten, die nach ihrem Sitze in ihren 
Symptomen aufs mannigfachste variiren, durch den gemeinschaftlichen 
^ Ursprung aber auf das innigste mit einander verwandt sind. Ein 
Besuch des Elisenbrunnens gibt hinreichende Gelegenheit, recht man- 
nigfache Formen des Uebels kennen zu lernen. Leicht unterscheidet 
man unter den dort Uenimwandelnden die wirklich Leidenden von 
denen, die blos die Sorge für liebe Angehörige nach Kreuznach ge* 
fültft *3* Bei der Mehrzahl der Spaziergänger spricht sich die An- 
lage ZQ .SlLFopheln schon im Gesiebte ans', ]>ei manchen Mädchen 
wenig ausgebildet und ohne den sonst schönen Formen Eintrag lu 
thun, bei andern in entstellendem, Mitleid erregenden Grade. Yor^ 
lugBweise sieht der Beobachter die in die Augen fallenden skrophu- 
lösen Uebel auf die Jugend beschränkt, bei den mehr im Alter Tor- 
geschrittenen tritt der Typus von Skrophelleiden weniger deutlich 
hervor. Eme Menge verschiedener Formen der Krankheit Stessen 
floi auf, und doch ist die Mehrzahl dem^ Blicke entzogen. Augen- 
kranke, durch grüne Schirme vor grellem Lichte ge^hützt, wandehi 
neben schönen blühenden Mädchen , bei denen nur das den Hals um- 
hüllende Tuch das Dasein angeschwollener Drüsen verräth. Dazwi- 
schen Kranke mit dicken, aufgedunsenen Wansen ; sieche, an Gelenk- 
Übeln, Knochengeschwüren leidende Kinder, in kleinen Wagen gezogen; 
dann wieder Kranke, denen der sorgfältig das Gesicht bedeckende 
Schieier die abschreckenden Geschwüre verbirgt; zarte Kinder voller 



Fflr manche Eltern^ deren Kinder wegen Skrophelleiden den 
mehrere Sommer hindurch fortgesetzten Gebrauch des hiesigen Bad» 
bedürfen , bei denen aber das Uebel noch nicht den Grad erreicht 
hat, di r jeden Schulbesuch ausscUliesst , mochte die ^achrich^ nicht 
unerwünscht seiu , dass das hier bestehende Mftdehea-Inftltak des 
Herrn Br. pkU, J. B, Engeimann auch solche an Skropheia leidend« 
MAdehea ia Pensloa nimmt und ihnen «o Gelegenheit bietet, ohne dea 
Uatenrieht anf lAngere Zeit unterbrechea zu mässea^ die ^Vohlthat 
vaaerer BMer xa geniesaen. 
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Frohsinn und Lebenslust , wo nur frühzeitige Hilfe den tückisch lauern- 
den Feind besiegen kann, neben jungen Damen von bleichem An- 
sehen, deren Körperieiden sich deullich im melancholischen Blicke 
ausdrückt. Und weiche grosse Veränderung findet der Beobachter, 
wenn er dieselbe Gesellschaft nach einigen Wochen wieder seinem 
musternden Blicke vorübergehen lässt. In dorn heitern, neuen Le- 
bensmutb aassprechenden Gesichte jenes Mädchens erkennt er kaum 
das friihere nmisohenscheue Aussehen wieder; die erdfahle Gesichts- 
farbe hat einer gesunden Frische Platz gemacht; die Augenkranken 
haben ihren Schirm abgelegt; das Tuch, das bisher den Hals nm« 
hüllte , ist einem eleganten Sammtband gewichen , um noch eine ZelU» 
lang die rotbea ESarben in bedecken; mancher dicke Mond, manche 
angeschwollene Nase ist geschwonden; jene leidenden, des tiefste 
MiUeid erregenden Kinder kommen ohne ihren Wagen mit heiterem 
Gesichte an der Hand ihrer Mutter. Indessen wandern noch manche 
hart Leidende nnter diesen Genesenen, deren eingewurzeltes Uebel 
die kurze Zeit von einigen Wodien nicht zu heben Yermochte. Nidit 
gehellt, nur gebessert verlassen sie Kreuznach, aber- mit der festen 
Aiflkiung, im folgenden Jahre^ToUkommene Befreiung ihrer Leiden 
tnd den Genuss der längst ersehnten Gesundheit zu erhi^n. 

Die Erscheinung, dass ein und dasselbe Mittel so verschieden- 
formige Krankheiten heilt, muss auch für den Laien das Auffallende 
verHeren, wenn er bedenkt, dass es durch Entfernen der gemein- 
schaftlichen Ursache geschieht. — In der torpiden wie in der ere- 
thischen Form ist die Natur des Skrophelgiftes dieselbe; nur die 
Konstitution, in der der KrankheitsstoiT auftrilt, ist verschieden und 
darnach auch das Krankheitsbild auf andere Weise ausgeprägt. Häufig 
findet man indessen die Meinung ausgesprochen, die brom- und jod- 
haltigen Kochsalzquellen passten mehr für die torpide Form, die ere- 
thische dagegen müsse im Allgemeinen aus ihrem Wirkungskreise 
ausgeschlossen werden und den natronhaltigen Mineralquellen, beson- 
ders £ms, anheimfallen. Als Berichtigung dieser Ansicht mögen die 
eigenen Worte von Vogler in seiner ßrunnenschrift über Ems dienen: 
„Der Ansicht einiger theoretischen Therapeutiker — dass das Natrum 
„und die natronhaltigen Mineralquellen mehr für die erethische, sen- 
y^Ie, die brom- und jodhiilUgen Kochsalzwasser dagegen mehr für 
„die torpide Form der Skrophefai geeignet sein soMen — kann ich 
„nicht beipflichten; ich muss vielmehr in jeder Art jon Skrepheln 
„den brom- und Jodhaltigen Salzsoolen den Vorzug etnrftumen, so 
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«bald, wie bei Jedem HiUel, UmiiciaUcli dee Mmmb nd der Dener 
,,seiner Anwendong Rflcksicht auf die Venchiedeiiheift dee Indmdmuiie 
«geBommea wird. Nur die Natur des Oi^gana, welcbee die akrepliiH 
,18ee Kachexie yonegswelae zum Site seiner Ablagenmg gemaeht baC, 
„durfte im Allgemeineii dem mildem Natmm und Ibniichee MUteln 
«den Vomig geben, z. B. bei ToberlKebi in den Lungen und den 
„Uesenterialdrtlsen.*' 

Ebenso wurde schon Öfters als Thalsache seSaasert, der Gsbimdl 
der hiesigen Mineralquellen wirke weniger vortheilhaft bei nieder! 
Graden der Skrophelkrankheit, als bei den am stärksteh ausgedrack-* 
ten Formen. Ist aber ein Mittel in höhern Graden einer Krankheit 
von Wirksamkeit, so muss dies auch nothwendig bei den Anfängen 
derselben aus ein und demselben Gifte entspringenden Krankheit sein. 
Die Wirkung der Kur ist im ersten Falle freilich mehr in die Augen 
springend; die Art der Wirkung und das Endresultat sind sich aber 
in beiden Fällen gleich. Die Stärke des Mittels muss natürlich dem 
Grade der Krankheit angepasst werden. 

Ehe ich die verschiedenen Aeusserungen des Skrophelgiftes in 
den einzelnen Organen betrachte, fuhre ich, um auch Urtheile aus- 
wärtiger Aerzte über die Heilkraft unserer Bäder bei Skropheln zu 
berühren*), die Slelle aus Dr. Vefter's Werke über Heilquellen an, 
wo er über die Wirkung der Kreuznachcr Quelle spricht: „Aber, 
yWenn die tief eingreifende Wirkung der salinischen und jodhaltigen 
f^Langan und Soolen auf alle lymphaiischea und einen Tbeii venöser 



*} Un so mekr fSUe teh mich dam ts^mgtm, je n«kr man ge- 
woknt in den MonograpUen öber Heilquellen des Badewnst teiae 

Qaelle über die Manfaen anpreiaen oad ihre Wirkeamkeit bis in den 

Himmel erheben zu sehen , und raaa den Argwohn nicht verübeln 
kann ^ dass dieser gewaltigen Anpreisung ^ weun nicht unlautere Ab- 
sicht f doch wenigstens Ueberschätzung zum Grunde lie^t. Denn 
wenn der Arst den erwäoecktesten Erfolg von einem Mittel bei einer 
beatlayaten Krankkeitsfena alekt^ ao eataCekt kei Ikn gar na lelokt 
nlekt Uoa die Melnnnc^ j«'«« andere Mittel ateke Jenem naeb^ aan- 
dern selbst^ es sei unmögllck^ auf anderm Wege die Kraakheit ao 
gründlich zu heilen. Vor jener Klippe der Ueberschätzung wird sich 
der Badearzt nur dadurch bewahren können, dass er sich fortwäh- 
rend mit den Heilerfolgen bekannt erhält^ die auch andere Mittel in 
den Binden kaektiger Aerzte bet derselben Krankheit aeigen , w» 
YerkiUniMe niekt g«ate4len, ' brom- und jedknltige Minanlqnellea 
m gekrnneken. 
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„Krankheilen schon im Allgemeinen ausser Zweifel ist, so lässt sich 
^von der kräfligen Mischung Kreuznachs wohl vorzugsweise eine 
„Heilkraft erwarten, die sich selbst über sehr isolirte, aus diesen 
„Diathesen hervorgegangene Entartungen hin erstreckt. Indem also 
„in Bezug auf Drüsenveriiartungen , Geschwüre und herpelische For- 
„men , Knochenauflreibungen und Erweichungen , Tuberkelablagerungen 
„in einzelnen Organen die Berücksichtigung des allgemeinen ursäch- 
„liehen Moments den wissenschaftlich -praktischen Erfahrungen der 
„ßehandelndcn obliegt, können dieselben überall, wo die skrophalöse 
«Diatbesis als Hauptmoment den £rscbeiiiiuigen zum Grunde liegt, 
^odAr wenigslans ein iniiiger Znsammonhang zwischen beiden obwaltet, 
„Yon Kreaznadi gm» VDmgsweise auch die Beseitigiiiig der Ört* 
„liebsten nnd inveterirtesten Formen dieser Art erwarten.* Ge- 
heimerath Sopp nennt die mit der hiesigen Mntleriaiige Tersetztcn 
Bftder ^eines der ersten nnd TonfigUchsten Mittel in allen Formen 
„Ton Skropheln'' und setzt hinn: „ich sah nnghrahlioho Wirking 
„daron.** Prolessor Fiichs in Gdttingen fiUlt das Urtbefl: „Von 
„grosser Wirksamkeit (b^ Skropheln) sind die jodreiehen QneOen n 
Kreoznach.** Rtthraende Aasspräohe anderer Antoren übergehe ich; 
die Angeführten mögen genügen. Ebenso vire es mir leieht, tm 
brieittcben Mittheilongen von Tiefen der ansgezeiohnelslen Prahiikir 
die gfinsligsten Urtheile über den £rfolg der Badelinr bei ihiMi ¥am» 
Ken beizubringen. 

Ich schreite nnn zu etwas näherer Betrachtung der Art und Welse, 
wie das Skrophelgift die verschiedenen Systeme und Organe afficirt 
und wie in diesen verschiedenen Formen der Gebrauch der hiesigen 
Quellen heilkräftig wirkt. 

1) Drüsenskropheln. 

aj Anschwellungen der Halsdrüsen und ihre Folgen, Verhär- 
tung oder Geschwürbildung. Unter allen skrophuloscn Leiden kommt 
diese Form am häufigsten vor, und auch da, wo andere Organe vor- 
zugsweise von Skropheln ergriffen sind, finden sich meist auch die 
Halsdrüsen mehr oder weniger afficirt. Auf den Gebrauch der hie- 
sigen Bäder, zweckmässig mit der innern Anwendung des Wassers 
yerbonden, erfolgt das Schmelzen jener Geschwülste bald ganz all- 
mshlig ohne alle kritischen, firscheinangen , indem der Umfang der Drüse 
ohne Schmers sich immer mehr- Terkleinert, oder in hartnackigen 
.Fallen beginnt die Zertheilnng erst mit dem Erscheinen der oben 
beschriebenen AnsscUagsformen. Bei schon bestehender Verkirtiig 



Digitized by Google 



64^ üeber die KrsakheUen^ gegen die sich 

leigt eia Bmpfliidlichwerde& der eifrifenen Parthie den Anfiuig der 
Besserung an. DrOsengeschvrure bekommen bald ein gesondes Ans- 
aelien und j^eilen nach dem Schmelzen Ihres TerbArteten Bodens. 
Darob AeUen mit Hdttenstebi wurd der Ungleicbbeit der Naibe yor- 
gebeugt. Gewfihnlicfa erfolgt die Genesung nicht aDmAUig, sondern 
nebweise. Wocbenbmg bleiben die GeschwOre oft nnverfinderC; 
plötxlicb rerkleinem sie sich anflUIend nnd stebm dann wieder einige 
Tage lang still nnd so fort bis zur Tollendeten Heilung. Oertliche 
Anwendung der verdlmiten Mnltarlauge in Form von Ueberschlägen 
oder als Salbe onterstfitzt bei sehr nnenipfindlichen Geschwülsten die 
Kur. Bei veralteten Fällen beginnt Besserung erst dann, wenn der 
Körper hinreichend mit den Beslandtheilen der Quelle gesättigt ist. 

b) Unterleibsdrüsen. Im kindlichen Alter tritt als Folge der 
Skrophelkrankheit nicht selten Anschwellung und Verhärtung der Ge- 
krösedrüsen ein, die man in dem aufgetriebenen gespannten Unter- 
leibe deutlich fühlen kann. Die Verdauung wird unregelmässig, Ma- 
gensäure stellt sich ein, die Zahne werden cariös, der Heisshunger 
steigert sich bis zur Gefrussigkeit, Durchfall wechselt mit Sluhlver- 
stopfung, die Haut wird schlaff und runzlich, die Kinder magern ab 
und bekommen das Aussehen von zwerghaften Greisen; es erlolgt 
endlich Zehrfieber und Tod. In der erethischen Form der Krankheit 
bedarf man nicht leicht einer Verstärkung der Bäder mittelst Mutter- 
lauge, wohl aber in der torpiden Form, ja es sind nicht selten be- 
deutende Verstärkungen nöthig, um die schlaffe Haut zu beleben und 
normale Thätigkeit in den erkrankten Drüsen wieder hervorzurufen. 
Meist wird der Brunnen gut vertragen; in mehreren Fallen jedoch 
erschien es mir zweckmässig, den Leberthran an die Stelle zu setzen 

' nnd merkwürdigerweise trat dann der Moment, wo die Ilautausdün- 
stong des Kranken den Genicii von Thran annimmt^ gleiciizeitig mit 
der Erscheinung des kritischen Badeausschlags zusammen. 

c) Bnutdrüsen, ein häufiges Uebel sowohl bei jungen als bei 
iUem Mädchen und Frauen jedes Alters. Selbst da, wo der lieber- 
pMig in bftsartige Verhfirtung und Geschwürbildung nicht zu erwarten 
ist, peinigt die Kranken doch stets der Gedanke, ein krebsartigef 
Uebel könne die Folge sein. Schon desshalb ist die Entfernung sol- 
cher gutartigen Ver)ifirlungen wünschenswerth. Nur im Anfange ihrer 
Entstehung ist indessen ihre Heilung leicht. Dauern sie bereits meh- 
rere Jahre, besonders bei yorgerucktem Alter, so ist zur Zertheilung 
€100 mehrere Monate lang forfgesetzter Kur oder wohl selbst eine 



Digitized by Google 



/ 



lUek KtettMacher UoUittdlBii wirksMi siägem, ^ 

Wiederiiolang derselben erforderlich. Die Heilung errolgt in der Regel 
durch Zerlheikiig ; in seltenen Fällen geht die Stelle in Eitemng 
tiber, bricht nach aussen auf und vernarbt dann ohne Schwierigkeft' 
OerUiohe Anwendang der Mutterlauge befördert die Zertheihmg. 

Das8 bei wirklich deutlich aosgebildetai skirrhtfsen Knoten 4er 
Bnistdrtee ein RriekbÜden , wenn andi nicht Töfligle Heflnng dnreli 
den Getenneh der hiesigen BAder mögltch ist, beweist eine genügende 
Anzahl von Fitten. Ein SHUstand im Fortschreiten des (Jebels tM 
iBmec ein nnd stets zeigt sieb eine Bessening des AI|geineiid)eAMien^' 
dmrofa gesunderes kräfligeres Aassehen. Desshalb. wird selbst itf 
FiUen, wo etaie Opmtion nicbt zr «ngehen Ist, bie Badeknr den' 
wesenfliehm Vortheil haben, dass dadurch der Körper gehörig vor- 
bereilet, ein gönstiger Ausgang der Operation gesichert und durch 
Tilgen des Grundübels einem Rückfall vorgebeugt wird. 

2)ACCektion des Gehörorgans nnd ihre Folge, Taubheit/ 

Nur solche Grade der Krankheit können natürlich hier Ileiluni; 
linden, wo die skrophulösen Geschwüre noch keine Zerstörung der 
l'arlhien bewirkt haben, die die Fortleitung oder P^nipflndung des 
Schalls vermitteln, wo die Harthörigkeit in Verdickung des Trommel- 
fells, Auflockerung der Schleimhaut des Gehörgangs, der Trommel- 
lioble, und, wie dies besonders häufig der Fall ist, in Verstopfung, 
des Verbindungsganges des Gehörorgans mit der Mundhöhle, der so- 
genannten EostaGhiachen Röhre, besteht. OhrenflOsse bei Kindern, 
die nur den äussern Gehörgang emnehmen, werden sicher geheilt; 
weniger sicher die Gehörtünschoiilgen , die sich durch Sausen, Knal- 
len und Ähnliche Krscheinongen in den Ohren kundgeben. Mit der- 
örtüchen Anwendung jon efnlkcher^ noch viel mein: von verstftrkter^ 
Soole durch ^Einspritzungen ins Ohr moss man sehr vorsiehlig seie. ' 
Bei Alfektionen der Enstacfaischen Rfthre, bei Verstidpfangen dersel-^ 
ben in Folge Ton Anflockenuig ^er Schleimhflnt wiikt,- wie ich' 
sehen oben bemerkte, das Euiziehen erwiinrter, nach nnd nach mit' 
Hntterlange ventlrkler Soole oder von Sool- und Mntleriange-Dflm- 
pfeil In die Nase ganz Tortreinioh. ix; >ü 

3) Angenskropheln. 

Eine gar hänßge Erscheinung hei Skrophelsodit sind Entzflndungen 
der Augen und der Augenlieder, die, wenn 'es auch dem Arzte fär 
Krensnach. 5 ' - ' 
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Kurzo Zeit gelingt, sie ohhe Zurückbleiben von llomhautflecken oder 
anderer cnlslellender l ebel zu heilen, doch bei jeder Grlriitnheits- 
ursaolie wicMicr zuruckkelircn. VolikoinmL'iic Heilung uml \ erliutung 
vor Kückfuilüu gelingt nur durch Tilgung der allgeaieint'n Skrophel- 
krankhcit Unter dem Gebrauche der Bäder in Verbindung mit der 
Brunnenkur tritt baldige Besserung ein, auch wenn alle örtlichen 
Mittel bei Seite gesetzt werden, AVohlthätig wirkt «her stets das 
öflere Wasciien der kranken Augen mit erwärmtem Mineralwasser, 
besonders bei Leiden der Augcnlieddnisen , bei Borkenbildiing am 
iUnde der Avgenlieder. Am aulTalicndsten tritt die lledkraft sissk 
mit Mutterlauge versetzter Bäder bei der luuiniiAigsten Form vm 
fikr<>^h«löser Aagenenlzündung der Kinder hervor, wo die Lichtschen 
flO gross ist» dass Monate lang das tief in's Kissen getirückte Gesidifc 
Kanm auf Augenblicke erliobes irird. Nicht selten zeigt sich scbott 
nach einigen Bädern Minderung der Lichlscheu. Weit hartnäckiger 
widerstrebt die chroaiMhe skrophalöse EntEiadeng der Augenlied- 
rtoder bei firwachsenen und weioht nur einer nobrmaligen Wieder^ 
hohmg der Kur. Die UeiUing von Ge»cbwinm uid Fieckco auf dm 
Augen, weksbe ikropbiilöeeAiigeaiiitciiidiiDgeji so hfinflg furfloUemi^ 
geUigt doppelt Mtwett, weno in peMeudcii flrtMmi IMAi 
eJne Badekur verbende» wird. 

4} Leiden der ^«««ahölile. 
So ifie de BoUetaiihiate 9m tob Skfo^Nlgäl lAoftrt warieB, 
80 Tomgsweifle die der NaieriteMti Bald se^t sich iUeeelbe in ihrem 
gamea Varlaafe aa%eli»ekert ond Mingi den ZaCtand, den man 
SlocksolnupllNi mnMp oder es Mdsn sich Polypen; die SUnUrtiden 
«l^dea BttergriffeB «nd IiarftMiges Kopfweh hewMI; die Thittien«* 
' MnÜe TereiWBm sich and heaUadiges ThriiM der Atagen bt* die 
fdii^i IM anlstoht hei Jeder ErUaimg EnUttadong dir fidrieiinbaat 
oft Uahien ^hwflrehn am Eingänge der Mhsa; die Absondanm« 
derselhia hehommt einen ilarehdriimead hflssitebei fienieh; In naeh 
hOhaaf]ii,>C;nde dBr.l^ranhbeit steigert sich die Geschwörbttdiuig znia 
bösartigen fressenden Geschwüre, das von hier aus sieb nach den 
benachbarten Gesichtstheden zerstörend ausbreitet und selbst die knö- 
chernen Thefle der Nase in*ter|neifcn kann. Auch hier wird die Wir- 
hnng des Bades wosenliioh unterstützt durch (>rlIiolie Behandlung, 
duth Einschnnpfen von Salzwasser, durch Einziehen der Dampfe aus 
erwSrmter, mit Mutterlauge verstärkter Soole, durch käafige Wa- 
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sdiuflgen der sescImürjgeB Stellen. Sind die Nascnkiochen bereits er- 
-gräTen, so ist eine strenge EniileiHingskur gletclizeitig mit dem Gebraiiclio 
än J&riuiiMi8 im! «b» Badf» mt Ueüiuig durdmis eiiorderiicli. 

53 Krankheitefl der Atiimungsorgaae. 

Aach dieSeUeiiniMil ^ Uiilrfiluw vwl der iwifeii ist 49 häa- 
ifß SItg skKupliBldmr Leides wd dieie iwseni eidi dam tu Ka- 
AHfhen, Heiserkett, Reiz zw Hnatea. Sind diese IMtliwen 
<itfeB is <h fBwerdea, «dsr Mm eie W Jeder Ursacbe irieder zb- 
«iek, 00 «ftkl 4er innere isd iaasere fi^raach des Ideelgea Miosnl- 
irsase» iissent heHknftOig and wird veWIeiUuift aatersbltst dareh das 
fiioatbflMi der SMift tii der Nttie der Cradirhftoser, der Seoi- and 
Ifatteilaojieftdinpfe. Viafig lagert sidi nator begünsfitgeBdea Un- 
allndan, aieW «aeh 4cr Pnl»ertät, wena die übrigen Sluropbelereclisi- 
MiQgea sobea 2ürücligelrelen sind, die Anlage aber noch nicht voll- 
liODunen |5elitgt ist, die Skropheliiialerie im Gewebe der Lungen selbst 
ab und bildet den zerstörenden Kraniiheitsproiiess, der als Lungen- 
ßohwindßuclrt nur zu bekannt ist. Wo die Anlage, die sich durch 
die bekauaten Zeichen kund gibt, sich noch nicht zur Krankheit aus- 
gebildet bat, vermag Kreuznach durch den innerliciien und äussern 
Gebrauch seiner (juellcn uud durch das Einalhraen ilirer liostandlheile 
Natten zu sclmireu. Lfttfornen des EisengchaUes aus dem Wasser 
vor dem Trinken ist jedod» durchaus notliweiidig. Mit dem Kraf- 
tigwerden des ganzua i^Örpers, dein SohwiiideH der übrigen skro- 
finüisen Symptome verliert sich die Reizbarkeit der Lunge, die Nei- 
gung zn Heiserkeit und Husten, das oberflächliche Alhmen. Ob sich 
die MögliohJ&eit einer Heilung «uf diesem Wege über die Zeit der 
Paberlät erstreckt and wie weit <dana die £atwi«Uaag des tuberka- 
löMa Laageailbels «sIhmi «edieben seia kann, am noob günstige Ein- 
iridung «rwarten an dArfea, wage ich nieht »1 iMwtiBiaien , indem 
sich meine Erfidvaagea aar anf wenige Fftlle beschrUaa, die «a«* 
gNlokUch wliefea «ad fpn jedem fenieni Versacbe absdisecken 
masstea. Dass da, wo «ich die SieigeraBg der Aalege aa wirUichem 
LaageiileidBB dwch flaohi%e SUche in der Bmst« dareh BkdspeiaB 
seien manifesürt die grössle Venicht beim (»eteanishe des Braa- 
nauaalhwBDdig ist, lehrte jannche Inur^e GrfidmngM EiBwohaem 
biesigvlBtoll, 4ie ohne oder gegen deaiRath ihres i^rzCes Ja solchen 
Men äea firnnnen «Is Universalmittel anwendetea. Wo sich das 
ttropMgift in ilana nm Xuberkelfl in dear Lange&substaaz «bgel^gert 
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liat, rnnss ich, mit der Mehrzahl der Aerzte, Ems bei weitem den 
Vorzug geben. Zn neuen Versndien Tordert indessen folgende Be- 
nerkang eines oft schon von mir angeführten ausgezeichneten Arztes» 
des Dr. Vetier m Beriin, aot Seine Worte sind: ,|Diese Bahn zn . 
„ebnen, (nemlich Entfemong der vorhandenen Krankheitsprodnkle 
* „der Longe} besitzt' die Heilknnst eine grosse Anzahl von Mittetai, 
„aber die Vereinignng der verschiedenen hierher gehdrigen Indicatio* 
„Ben kommt schwerlich einem andern in gleichem Maase za, als dm 
„bromhaltigen SalzqnelleB, an deren Spitze unbedingt die Krenznacher 
„EUsenqoelle steht. Ich mnss Krenznach, mit seinen Salinenatmo- 
„sphärcn, seiner gesonden and schönen Lage nnd seinen Soolbideniy 
„Im Vereine nyit Molken, die Ja flberaU leicht zn haben sind, nnd 
„ferner aach in Räcksicht auf die Güte und Bequemlichkeit der dor» 
„tigen sonstigen Lebenseinrichtungen als einen Kurort bezeichnen, 
„welcher ganz vorzugsweise die Bedingungen zur Herbeiführung eines 
„günstigen Ausganges der Tuberculosis vereinigt." Ferner erzählt 
derselbe Arzt in seinen Nachrichten über die Struve'schen Brunnen- 
anslallen aus dem Jahre 1841 unter andern folgenden Fall : „Ueberdie 
„Elisenquelle von Kreuznach will ich nur anführen, dass ein Indivi- 
„duum im Ende der Zwanziger vor zwei Jahren mit 120 Pulsschlä- 
„gen, allgemeiner Schwäche und Abmagerung , Husten und Tuberkel- 
„aus>^Tirf in meine Behandlung kam und binnen dieser Zeit mehrmals 
„die heftigsten Blutverlaste, wahre Lungenhämorrhagien erlitten hat, 
„ohne dass ich einen Aderlass oder überhaupt irgend ein anderes 
„Mittel, als dieses Wasser angewendet hätte. Patient vrird davon 
„6 — 700 Flaschen getrunken haben. Sein Pals steht- jetzt zwischen 
„75 und 60, die Blntongen haben seit 6 Monaten aufgehdrt, der 
„Husten ist verschwunden, die Athmung frei, die Verdauung gut* 
Fernere gOnstige Erfahrungen enthalt d«r wAbrend des Drucks dieser 
Schrift erscbieiene dritte Jahrgang der Annalen der Slrave'scheB 
Brunnenanstalten. „Kreuxnachs Heilkrafl, sagt daselbst Dr. Vetter, 
„gegen skrophnlöse Leiden ist Jedoch zu bekannt, um einer beson- 
„deren Hervorl^bung xu bedarfen ; wichtiger ist es zn wiederholen, 
„was es gegen Schwindsucht (phth, tiAj leistet Trotz der in frd- 
„beren Jahrei^ bereits gemachten Erfahrungen waren mir die Erfolge 
„auch diesmal vrirklfch überraschend. Unter einer nicht unbebrifibt« 
„liehen Anzahl von Phthisikei n des zweiten und dritten Stadiums SUd 
„besonders zwei merkwürdig; ein Tischler und ein Schriftsetzer, beide 
„aus Familien, deren Glieder zum Theil schon früher der Schwind- 



Digitized by Google 



die Kreiuinacher Heilquellen wirksAtu seigen. 69 

• 

^mM eriegen wim, and Mfe in dm benHi Mbr weit Torge- 
„sohrittonen nnd ds hofbnngslos erscheinenden dritten (Erweichungs-) 
^Stadfnm der jMMb tuberculoMO, Sie begannen die Belumdlung 
«mit einigen Bediern der ElisabetliqneUe nnd besncbteni so sclnrer 

^68 ihnen aach anfänglich wurde, den Kurgarten jeden Morgen. Sie 
„stiegen bis auf 8 Gläser und da ich in der That ihnen nichts Bes- 
„seres, als dieses eine 31iltel zu bieten wusste, ermuthigle ich sie 
„nur immer zur Aasdauer. Sie setzten demnach den ganzen Sommer 
„hindurch die Kur for^ und sind gegenwärtig frei von allen Beschwer- 
„den und in Bezug auf die Erweichungen, welche statt gefunden ha- 
„ben, vollkommen genesen ; auch bei den noch vorhandenen, sicher- 
„lich sehr zurückgebiideten Tuberkeln unter den gewohnlichen Le- 
„bensbedingungen als ungefährdet zu betrachten. So erscheint Kreuz- 
„nach in der That mehr als irgend ein anderes I\Iittel zuverlässig in 
«der Ueilang, ganz sicher in der Verhütung der Lungentubercttiose.*^ 

6^ GeleniL- und Knochenskropheln. 

Sie gehören zu den gefährlichsten, hartnäckigsten und in ihren 
Folgen betrübendsten, durch Skrophelgift bewirkten Uebeln: Sie er- 
scheinen bald ab blosse Anschwellungen der Knochenhaot nnd der 
Knochen selbst, bald als Knochengeschwilre oder Beinfrass, Abster- 
ben einzelner Knocbenstflcke, bald als Anflreibung der Gelenke^ Ver- 
(Beknng der sie nng^enden sehnigten nnd knorpeligen Theite nnd 
]e nach der Art ihres Erscheinens ist selbst im g^ackliohsten Falle, 
wenn es auch getingt, dem tddiUchen Ansenge yorzobengen,.- Steif- 
heit etazetaier Gelenke oder ganzer Glieder, Verkfirznng eines Behies, 
Verfcrflinmuqgen des RQekgnths, Verlnst ganzer GHeder dosch Am- 
pntation die Folge. Die sorgfältigste Diät , nicht selten Hnngerknr, 
die grOsste Rnhe des ergriifenen Gliedes muss mit dem intensiTen, 
möglichst lange fortgesetzten und in der Regel wiederholten Gebrauch 
der Bäder und des Brunnens verbunden werden, um hier ein er- 
wünschtes Resultat zu erzielen. Oerlliche Anwendung verdünnter 
Mutterlauge in Form von Ueberschlägen oder Kataplasmen werden 
nur dann passend sein, wenn erst durch die geeigneten Millel die 
bestehende Entzündung gehoben ist. Eben so wird die oft gemiss- 
brauchte Douche sich selbst bei der torpiden Form von weisser Knie- 
geschwulst (einer mit oder ohne Leiden des Knochens bestehenden 
Anschwellung und V^erdickung der das Knie umgebenden sehnigten 
Theile;) nur dann sich als nicht schädlich, sondern hilfreich erweisen, 
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«M Jeder Bliwiai, J<d» EiBpMIiDliurit g«^^ 
gen Jnflr KnakleiteB TenrtgBB miaeie Bfider lidMsai nidit nt k»- 
bei. Uli doteh iktopbfifse LeidM det HüftgeleBli* ant dev PfMBs 
geCretogfir GeMdwpl wird fliaht mehr zartckgefähfl; dl» VeBhüraan^ 
deiGIiidwUeftty lar dem FortedireilCB desUAels wird TOiplmiigl^ 
mid'die tebemgeOMciie KmiclwikfmiIhBit geheilt Bbeiio UM 
die rerkrOmmong der Wiiteltfide mul Ott oriem Mületai anheim; 
fllwr die Knmkhfil, die Jene bewirlLte, wird geheBt, dem- Zwmhmen 
der Krttmnog SOOthnd gebeten. 

Nloht gdtoDbfldet sich inFelge von Alllagerung skropbnliierSehiife 
aar fielaidw ein KranlLbeiCetiigtflid (solmierxhfllle Steifigkeit ehae Ge- 
sehwirist} aas, der wegen einer groslen AidinÜehkeit mft Giokt IMt nrit 
denelbea wweeheeK wird. IMe Wiiknag der Ueslgen Bider in selehen 
Ftilen krachte Kreoznach den Ruf, als besitze seine Uuelle eine YorzügUche 
Heilkraft in dieser Krankheit, die in manchen Fällen die Wirksamkeit 
der Wiesbader Thermen noch überbieten sollte. Fälle von ver- 
meintlicher Gicht, die in Wiesbaden nicht geheilt wurden und hier 
Genesung fanden, gehörten in jene Kategorie. 

Eine eigenthümliche Form von AiTeklion des Knochensystems durch 
Skrophelgin bildet die Englische Krankheit, Rhachitis, eine 
Kinderkrankheit , die als Erbschaft skrophulöser Eltern oder sehr ge- 
schwächter Väter, neben dem Leiden dos gesammten Verdanungs- 
«pparates in mangelhafter Entwicklung der Knochensubstanz beruht, 
und im fortschreitenden Alter, wenn dem Uebel nicht Einhalt ge- 
schieht, Krümmungen des Rückgrathes und der Glieder, Hühnerbrust, 
Verschiebung und Verengerung des Beckens erzeugt. Allgemein ist 
die herrliche Wirkung dos Lebcrthrans gegen diese Krankheitsform 
bekannt. Die Wirkung dieses Mittels sowohl, wie die des Filnw 
Broonens, wird in hohem Grade von den Bädern unterstütat 

7) Leiden der Generalionssphäre bei Erwachsenen. 

Auch bei diesen liebeln, zu deren Entslehen die SkropheIkrank<« 
heit 80 hftaflg den Grand legt, ist def Heilkraft der hiesigen Bäder 
ein weiter, segensreicher Wirkungskreis geöffnet. Per erste Anfang 
der hierher gehörigen Krankheiten wird immer direh Unregebnässig» 
werden der Menstruation bezeichnet, die bald zo profuse, bald za 
sparsam, bald schmerEhaA mit KiämpfoDr mit Ohnmächten verJwindeo 
mülntL Gelingt es nicht, acbn im BeginBe die Anomalie ausinglei- 
cAwt, 80 l»ilden sieh die mannigfadisten, nach ihrem Sitae eich m-^ . 
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«MBdMi fBrnObitMim KnnlMeB M. , Sa tiwA 4^ mmtnA 
Smatoigne dorSlli krankhafliHrAlMilatfaradf, «i OPlit^tt ehM^ 
BiHle Lncmlide; di» SoMmi der MtSmMn trMet. SMtal^ 
WüdBntngen, Wmktnag, YcigrtMVMf ÜMr S«]l4M»s 4of VmU 
. fmmmä irtrd'TeiUrtet, dto QvirifB knnkbai omgeäiiijsrt^ oft lu« 
ZQ enonner Grtae, oder zu Wasäersvcht derselben der Grimd V* 
legt. Die Emährong des ganzen Körpers geräth in Mitleidenscliaft 
die Verdauung wird gestört; Stockungen im Unterieüje sind die Fol- 
gen, die dann wieder als neue Krankheitsursachen auftreten. Die 
Blulbereitung wird fehlerhaft und bedinel Blnichsuoht; das Nerven- 
system wird mit in den Kreis der kraiikliaflen Ersclietnungen gezo- 
gen, und ein durch die aulTallendste Beweglichkeit in körperlicher 
und geistiger Beziehung und die widersprechendsten AfTeklionen der 
Nerven- und Cefnsslhätigkeit merkwürdiges Leiden #rze0gt» •df^KU^jj^ 
der Laie unter dem Narnon der Hysterie kennt. 

Wälirend der Bronnen^ nod Badekur tritt m Besag anC die regel-» 
Vidnge Menstruatioa keine auffallende Besserung ein. (M JMfill'. 
eisigen Manaten gibt sieh die wohlthätige Wirkmg Ii gtOMVef BiK 
gelmässigkett und Schmenloagkeit kuiiL Beaserang des Allgemein- 
befindens, Kräftigung des gaazoB Körpers inigl die dauernde Ueihiqft 
«L — CbiiDiMohe Leoktniite bei ekropbn]itM& BUdduai trabsht einer 
fthiMljgwi, oder bei «Am Jaiirelaiiger Dauer skber einer «iederlioir. 
im BtAAm Bei VerholntiMlen befirdert man dies^Wiifcnif idnid- 
gleishieitige l^|ektto9em tob reiaer ote nit flWteiltnge tersttiitor 
Sooia Bei der Sehwieilgbeil, dieie Fillo von teon in jwtencbei«^ 
den, wo JedAi drfliehe Einvirkea padm sohidlich iat» seBte de» 
KMnbi nie. ohno Mh im Antei lokhe bueklioiei gebruMsboH. BjBk. 
SnbMtaMHW M b eBiDgen ibr GebtoMtter, beiVerhirtaiigen dei Uatt/tth 
niiiodee «ns slirophulöser Urseobe reieU fn der Regel eine einsalig« 
Kit nicht bin. So sicher eine günstige Einwirkung bei soicben gut« 
artigen Verhütungen erfolgt, so zweifelhaft ist die Wirkung bei wah- 
ren Skirrhen der Ücbärrautter. Das Jtiefülil von >Vühlbehagen, welches 
selche Krauken in einem Bade von hiesigem Mineralwasser haben, ist 
gewiss nicht von dessen BestanJtheilen abluingig, sondern gaiiz dasseli)e, 
wie in jedem einfachen lauwarmen Bade. Wie rasch aber i>ei einem 
schon vorgeschrittenen Grade von skirrhuser Verhärtung der Uober-. 
gang in Krebsgeschwüre auf den Gebrauch des hiesigen Bades erfolgt, 
davon geben manche hier vorgekommene höchst traurige Falle genii- 
^andea Beiweis. Unter den KraniüieiUiB der Uviiien. wigt ausk die 
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79 Ueker die KrmkheMeii ^ gegen die sich 

MelBir taondm lbei der F<nm m Bntarln« md Vairiiiim« 
wiriEMtt, wie sie nicht setten bei Uoveriieiniflieleii im die Zeit sieh 
eiitwiflielt, wo die Natar sidi zo ändern beginnt, einer Kftnkkeil» 
die iwar sellMt l»ei bedeitendem Umfange luine aniTalleaden StSmngen 
Teronaclit ind nie mitUebergang inEiterong droht, die aber gegen 
arzneiliche Bebandlang sich höchst hartnackig zeigt und den Kronlien 
beständig in Furcht vor möglich schlimmem Ausgange erhalU Auch 
hier ist Wiederholung der Kur nolhwendig. 

Auch wenn die oben herührten Leiden keinen hohen Grad erreicht 
haben, treten sie den naturgemässen Funktionen der Sexuaforgane 
hindernd in den Weg und begründen die Anlage zu Abortus (faime 
couche) oder bewirken in hüherm Grade Unfruchtbarkeit von 
Seiten des Weibes. Vermag ein Mittel die Ursache einer Anomalie 
2u heben, so weicht auch diese selbst, und so hat denn die fir- 
falmmg durch evidenten iu'folg die grosse Wirksamkeit der Kreoi«. 
naclier BIder in diesem abnormen Znstande dargethan , der oft nur 
dlein dem vollkommenen Familienglücke im Wege steht und diircli' 
dessen Abhilfe die sehnlichsten und geheimsten Wünsche sich erfitt- 
len. Vergebens wird nun aber auf H<life hoüsni wo die elmn lio- 
rUhrCen Ursachen nicht in Grande liegen. 

Die Wirknng der hiesigen QneDe bei Bleichsncht beschrfinkl 
sich anf die FÜle, in denen skropbnltee Anlage mil im Spiele ist»- 
also Tomgsweise bei JKiftdchen mit aniiiedonseHem schwaaunlgeB. 
Kdrper, wo' entweder DrOsenanschwellangen firilber bestanden, oder 
noch bestshen , ■ oder deren GesiditsaasdrnolL anofa bei Abwesenheit, 
dieser Symptome das skrophalOse Gepräge an sich frigt Regelmas- 
sigen Shitritt der Periode, Verschwinden der wachsbleichen Farbe, 
Steigerung der Kräfte, Regulirung der Verdauung, kurz yeHkommene 
Genesung kann man mit Sicherheit erwarten. 

Die Frage , vrelchc Fälle von Hysterie Heilung in unserm Bade 
finden, entscheidet gleichfalls bestehendes oder früher da gewesenes 
Skrophelleiden. Sind hieraus Abnormitäten in der Geschlechtssphäre, 
Unordnung der naturgemässen periodischen Blutabsonderung hervor- 
gegangen, haben sich schon wirklich krankhafte Veränderungen in 
jenen Organen gebildet, verbunden mit Verdauungsbeschwerden, Stok- 
kangen im Unlerleibe, Leberanschwellungen, so werden solche Kranke 
von einer Badcknr weseotKcben Nutzen ziehen. Aber auch dann 
wird diese Wirkung erfolgen, wenn mehr das Nervensystem der Sitz 
dar taankbalten firsoheinnngen ist, bei ]>amen, bei denen sioli ans 
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ikniphiidsei Anlage unter HilMlfe mencher socialen VerhAltaisM 
der bdliern Gesellschaft eine allzogrosse Erre^^barkeit im Nervensysteme 
aasgebildet hal> ein unter dem Namen „schwache .Nerven, nervöse, 
deliiiale Constitution'' ailbeliannte krankhafte Anlage, dio sich durch 
mancherlei Symptome eines überreizten Gefühls, durch Neigung zu 
Krämpfen, zu Migräne, Schlaflosigkeit, durch grosse Empfindlichkeit 
gegen äussere Einflüsse kundgibt und verbunden durch Trägheit in den 
Organen der Verdauung, durch grosse Geneigtheit zu Obstruktion 
xoigt, daas auch die materielle Seite des Organismus leidet^ 

' ,» ■ 

8) Skrophuiüse Leiden der Nerven. 

Wir haben gesehen , dass fast alle Organe des menschlichen Kör- 
pers von der Skrophelkraaliheit afficirt werden können, «id. so blei- 
kan^diim aioh die Nerven nicht verschont. Die Gesichtsnerven wer- 
den ergriffen und Gesichtsschmerz ist die Folge; der erkrankte SchflBi* 
Mmtv bewirkt das schmenhifte Uebel, des num bohiatik nennt; es 
f l ste fcsB JMBBigMie Libmoiissa eiuebier Theile doreii Leiden der 
ihnen zngehOrIpB Nerven, Lfihmnng gaier Glieder durch skiophn« 
Kse Abta^mg im Biekenmeike. Neben dem Ebiwiiben der Bider 
auf das «KSÜchlidie Uebel dirch Anfsaagen der whrksimea Bestand- 
tbefle kann, es unter Umstanden sweckmissig sein, neeb -enien iwel<- 
tanWeg uinnKbligen gegen jene Krankheiten, nemtteh dente Ab- 
leituDg dnveb energfscbe Anregung der Hautnenrtn mittelst bedev- 
teader Verstärkung der Bäder mit Mutterlange. Heilungen der ein- 
gewnrzeKsten Fälle haben gezeigt, welche Erfolge man auf diesem 
Wege erzielen kann. 

9} Hantskropheln, Flechten. 

Keine Klasse von Krankheiten gibt es wohl , deren Heilung einem 
Bade so schnellen Ruf zu erwecken und zu sichern vermag, wie die 
der Hautkrankheiten. Selbst dio schmerzhaftesten Lebel wünschen 
die daran Leidenden nicht mit der Sehnsucht beseitigt, wie entstel- 
lende Flechtenübel, besonders wenn sie im Gesichte vorkommen, und 
keine Kranken zeigen sich dankbarer gegen die Quelle, welche sie- 
geheilt, als solche, die sich durch die Hilfe, die jene ihnen bot, der 
Gesellschaft zurückgegeben sehen, welche ihr Uebel sie Jahre lang zu 
meiden zwang. Und so verdankt auch Kreuznach anfTallenden Hei- 
lungen von solchen eingewurzelten , den wirksamsten Mitteln trotzen- 
den Uebeln haupisäohlidi seinen raschen Aufschwung. Besondeu ist' 



Digitized by Google 



m die Wktag deiWoMn ia Pm der Bider, dtoeüMrMkflher 
wie Kopp n dm A mp t nch e iMettMiteii: «leb bei»» ftelir veezflgi» 
JkibonB Ifittel gegen die baitnflek^sten IMIen , eto dieee Bider. 
«Hü iliM kibe icH hfeiiier gehörige File geheilt^ vd dieUeBtl iO 
«bis 12 Jehre gedaoeit belle.* Et eind jedeeh «iWii eder wenigste« 
ferzugsweiieeolobeHiiilkiaiikbelliBy die ees Slaropheli» fcerrorgehen, 
W denei dto beoeaeeber Beflqiiele eiM epeeifleche' Wivbncr eel» 
«Mult tVitt aiwh bei manchen FlecbteaforoMB, die nieU mil fmu 
Diathese zusammenbfiM:en , durch den Gebrauch der hiesigen Bidet 
Heilung ein, so ist dieselbe weniger auf Rechnuna: der Bestandthoile, 
als auf die Wirkung des Wasscrbaties und der gleichzei{i£?en sorgfältigen 
diätetischen Behandlung zuschieben, oder in Fällen, >vo die Krankheit 
auf der Haut haftet, ohne mit imiern Leiden in ursächlicher Verbin- 
dung zu stehen, wird durch starke Nntterlausrcnbader die Haut zu 
kräftiger Reaktion aufgeregt und in Folge davon das krankhafte Pro- 
dukt abgestossen. Die Wirkung erfolgt in letzterem Falle nicht, indem 
die Bestandtheile des Bades in den Organismus eindringeUi sondwn 
Mos durch örtliche Einwirkung, durch örtliche Reizung. 

Zu den aus Skrophelanlage sich entwickelnden Formen solcher 
Krankheiten, wo man mit Sicherheit Heilung oder wenigsteoa tte6sa>> 
nug versprechen kann, cehören folgende: 

a) Bösartiger Grind (fatits). Auf dem Kopfe, manchmal aucii 
aof andern Kurperstellen entwickeln sich bei skrophulüsen Kindern 
von selbst, auch wohl bei Erwachsenen derdiikeskockung, aus klei- 
nen Pustehi Honigwabeii äbnliche Krusten veft dniebdiiogeadem Ge- 
rüche, die sich auf der wanden Haut immer rm neoem erzeugen 
and die Haarwurzehi zerstören ; oder in einer andern Form bilden 
« sieh auf runden , roscnrothen Flecken kleine Q:v\ho PunktOf . .die sicli 
m sebOsselförmigen in der Afitte vertieften Krusten vergrdsseni^ aU- 
mtifg verbrOckehi, von Haaren enlbtösste Stellen Eorücklassen, worfitfl 
dem nene Avsbrtteb» erfolgen. „Unter de» naMielen HeüqecHe» 
MeUe ieb Yoniglfeb l£reainacb empleblett' lanteC das tirfbeft dei 
Frefessor FMi In GtKtingen bi dem neuesten and- besten Weifte 
Uber Htnlkrankbeiten. Mt der Bessernng der KogsHtalleB bell der 
Ansscbtaig ebne andere drHIebe Bebeodfeng» aneseir ioeweiebeii der 
lEraslen dwroh Kataplesmen, RebihelleB der WMflMbe iM k»** 
fOssmt der eis fterode Kdrper wirkenden ebgesteibenen Bsefe. Bei 
der RnfBieklgkeiC des Uebel» ist jedodb nMbt seMsb WiedefboUv« 
der Kor nethwendig. 
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b) Mehlflechte (Alphui}. An unbehaai ten Körperstellen erbebea 
sich auf blassrolhen Flecken weissgelbUcbe mit dicker sUrk riechen- 
der Flüssigkeil angefüUle Pusteln, die zu weissen bröcklichen dicken 
Krusten vertrocknen. Nach ihrem Abfallen erzeugt die glanzendrothö 
oder geschwürige Haut immer wieder neue Ausbrüche. Bei der ge- 
ringen ilartnidugkait dea Ueb«k genügi wähl uuttec eise emm»^. 
Badekur. 

c) Blasenflechte (BJtypiaJ. An den Extremitäten skrophuldser 
Kinder bilden sich mU missfarbigem Eiter gefttlite Blasen, dm, ohne 
nzerreissen, aofdemgeschwörigen Grunde zu Krusten vertroclineni fldsr 
es entst^t, diesen Schorf in ihre Mitte einselHiessend , eine neue 
ringfömtge Blaie, die ebealalla Tertrodknet und »n die sich ähnbcli» 
BiMnngüi weiter eneokUeneB «d4 AmUnchealeB-^ÜiiliciM) über 4it 
Bant erhabene Knuten herrorliringen. Eitiomt mm dieseUra, f» 
findet sM ein aktephaUns Hnlgmchw». b M^m kietker ge- 
Utl^m Mllaa ecfelgte ifila«, «h» die «brüiB aktepknlONiSn^ 
iotte Siek lerleien katten. 

d) Avaaemfe Fhchi^ ^ hvtefiokigile lad «e bate^* 
loftdileB ZerslöroDgen kinktfamende FlecktenitDrak Vm die Zei der 
Pabeittt oder kaU naekher kfita elck im Geskkt, aflHea an andern 
Tkeilen aaf Uvide gefärkten naidiWIaa seinneirieie^ weiake Tiikarkeki 
▼an dersdken Farbe, die früher^ oder später in tiefe, die Bant und 
die nahen WeichÜteile zerstörende Geschwüre übergehen, oder elf 
denselben entsteht eine Abscbuppnng , die sich immer wiederholt und 
die darunter liegenden Gebilde fast unmerklich aufzehrt. Stark mit 
Mutterlauge versetzte Bäder müssen mit Entziehungskur, und in den hart- 
näckigsten Fällen, um die Ilaut vorzubereiten zur leichten Aufnahme 
der wirksamen Bestandtheile , mit Kurmethoden, die alle Fjtcretions- 
organe zu Ausscheidungen anregen, z.B. dem Zitinann'schen Dekokte, 
verbünden werden, um StMlstard des Uebels und Heilung zu bewir- 

^ ken f und selbst dann sind zur Kur mehrere Monate oder selbst Wie- 
^ derholung derselben erforderlich. Die örtliche Behandlung mit Höl- 
lenstein oder Arsenik in Form des Helraund'schen Mittels befördert 
die Heiknig, obwebl ich anek die hartnäckigsten Fälle ohne solch» 
MtUel genese« iak. Die Eeiil«ita& GttbiU» «aeUan iialL Mliil^ 
nicht wieder. 

e) KnoUnmiMMtUag (M^Mmam)' Nicki an besttMte Körper^ 
tbeüe jgebonden, erscMien hä ata r e y ki Meen Kindern «nd junge» 
Uta taiMikiiOinttkaeilkrftnikBO^^ iUtntfdarOMM» 
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nd von etwas donUerer Farbe, wie die Haut. GediMA, ergiesst sich 
mn einer Ueinen, kanm sichtbaren Oeffinong an ihrer Spitze eine 
dfinne, weisse, käsige Flüssigkeit. Bei liogerem Bestehen leidet die 
Bnfthrang in hohem Grade. Von dieser lebr eelten TorkommendeB, 
hfehet lurtBieMgai Ftochteagattaiig «rthellt Pnfegfor Fache: 
,'Ob'aker geride Anenik nothweadJg se^ ol» nicht tlBeinaefe nd Innre 
«iüiirendang des Jods, ein zweckmisslgee anUskrophuldses Reginmiy die 
aBiderTOii Kreoinneh in den neisCenFlUen anereichen wOrden, wiU ich 
»nicht entsdMlden.'' Dass Heifang dneh die hieeigen BAder wirkUdi 
ni0gpoh ist, hewlee ndr ein Fett (der eintige, der mir bisher Yor- 
kini> bei einem selv Agemagerten skrophnUfsen Jnigen Ifanne, m 
gleicbzeitigKnochengesehwtlre^liestanden nnd dofch eine iwei Monate 
lang fortgesetzte und im feigenden Sommer wiederholte Kor vott- 
Itommene Genesung eintrat 

Die eben besprochenen Flechtenformen erschebieii Mos ab Aeas- 
serong des Skrophelgiftes Im Gewebe dsr fiant Die nnn folgendea 
Formen haben eben so hinllg ihre QneUe in andern Dyslirasien. Hell- 
objekte flir dn hiesige Bad werden sie dann, wenn sie sich, wie 
dies hdttHg der Fall ist, in einem skrophnlösen KOrper entwickeln 
oder rar Ansscheidung skrophulöser Schärfe dienen and sich so in 
eblffi IskrophuTösen Ausschlag umgewandelt haben. 

f) Schuppenflechte (psoriasis). Sie erscheint in Form von re- 
gehnässig runden, tropfenförmigen, mit leichten Schuppen bedeckten, 
nnr wenig über die Haulfläche erhabenen rothen Flecken, die mehr 
oder weniger über den ganzen Körper sich verbreiten. Meist bleibt 
das Gesicht verschont, während der behaarte Theil des Kopfes und 
der Stirnrand damit übersäet sind. Neben diesen kleineren Flecken 
kommen besonders an den Ellbogen und Knieen grössere Ausschlag- 
stellen von winkeliger, uuregelraässiger Gestalt vor. Manchmal finden 
sich die Flechten auf einzelne Theile beschränkt, so auf die Augen- 
lieder oder auf die Lippen, die sie in Form eines Kreises umgeben. 
In höherem Grade der Krankheit wird die Haut in ihrer Substanz 
verändert, rauh, dick und voller Schrunden flnd Risse, die bei der 
geringsten Bewegung bluten. Das Uebel gehört unter die langwie- 
rigsten , hartnäckigsten ond am festesten auf der Haut haftenden Aus- 
schlagsformen , aber auch zu den Formen, die am häufigsten in 
Krenznach zur Behandlung kommen und wogegen sich die Heilkraft 
der Quelle ganz besonders bewährt bat. Nur, wo das Uebel noch 
nicht lange besteht nnd die Haut noch nicht verdickt erscheint, er- 
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folgt die HeiloDg in einigen Wochen bei ungemischten Bädern oder 
bei geringeren Znsätzen von Mutterlauge. Die Schuppenbildung und 
die Rothe vermindern sich dann; die Haut wird nachgiebiger; in der 
Mitte der Fleci^en erscheinen gesunde Hautstellen ; diese vergrössem 
sich und immer mehr schreitet die Besserung von der Mitte gegeo 
die Peripherie YorwArts. Bei grösseren Aosscblagstellen bilden stah 
ta der Milte an mehreren Orten zugleich gesunde Ponlile, die si» 
sammenfliessen , den Rand dnrobbrechen und endlich die ganie frü- 
her kranke Fläche einnehmen. Hat die Kranhheit schoo melnm 
Jabro gediaerk oder liegt ihr erblicbe Anlage zum Grude , so bedarf 
Ubigerer Zelt vod eiw Jateuirera Einwirkimg nr HeJImg. Ein 
einnaUge selbst bis nm SittigeiigsiNiiikle feHgesetzte Kor genügt 
dann nicdit; die Biginimig der begenneneii Heünng gelingt aber dweii 
eine mebrmaUge Wiederbotamg immer. Bei djeser Fleelile zeigt sich 
besonders anMend die Sleigerang des AwsoUsgs :iB der ersten 
nafle der Kar. 

g) SekwMßeOde (Udkm agtius). Bei dAerer Wiederholung 
einer sonst gnlmügen aenten Anssddagsform (hocbrethe, heftig juk- 
keode lablreicbe Knötchen anf entzflndeter Haot, mit kleienartiger 
Absehappnng endigend) entsteht eine chronische hartnäckige Flech- 
tenform, die sich durch Härte nnd Rissigkeit der Haut mit staubför- 
miger Abschilferung und durch heftiges Jucken und Brennen kund- 
gibt. Eine Entziehungskur in Verbindung mit Badern leistet hier mit 
Sicherheit ausgezeichnete Dienste. 

h) Krustenflechte (impetigo). Aus Pusteln bilden sich an ver- 
schiedenen Körperstellen , besonders auf den Wangen und cuf dem 
behaarten Kopftheile dicke Krusten, die von der darunter beßndlichca 
geschwürigen Haulfläche bestandig erneuert werden. Nur die hart- 
näckigsten Fälle dieses gewohnlich milden Ausschlags werden Hilfe 
im hiesigen Bade suchen und, wenn die Anwendung desselben mit 
der gehörigen Diät verbunden wird, auch sicher finden. 

i) Nässende FkdUen (eczeiim dwonicum). An verschiedenen 
Stellen des Körpers, yorzngsweise an den Ohren, der weiMioben > 
Brost, bilden sich aus kleinen Bläschen nach ihrem Zerplatzen weisse 
dünne Schorfe, unter denen die Bläschenbildong mit reichlicher iJ>- 
sonderongy starkem Jucken nnd Brennen fortdauert Bei lAngerer 
Daoer wird dito Haut troeken, Yerdickt sieh und bfldet tieTe Risse. 
Zni^eioh iXngt Jetst auch das AllgeoijSinbeflndeii an mitiuleideiL Beim 
Gebranohe dar hiesigan Bddar Tenuindert sieh nent das Juekeo; 
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3g (Jcber <Lte iLraoUieiteiiy ^efgea die twcii ' 

aiflh «Ü|pii yfodum Wtan dto flMttelmMieii; dto IllifliB ttid SM- 
fMUHuil ihr ftnt, lo vto dfe WüiBg vtm Uuaen ßdmpp» w- 
Jtot sidi jeMi mir iHmiiig, 6te wiftl arilit «Mt Moh EniMnnmg 

Mm it^ liinifd fimMiiMg M tkrcphiiiim InrtivtfMn 
fat «B tmtor KaM 4ar MMMttenAm iaa») ImIuimIo 
fiiutkranUiBit, die fsinSliiilfDh nit tHtm Ukkm ktotKn lla#- 
lalgdrüschen , eiMSi Verstopilsem Ümr AiwfithTWgsgMigc, den so- 
^enanntei Mitesseni {oomedonet) gepndt ist Bei wiederholtem 
ikbiauclie der Bäder kann man mit <iewissheit Heilung oder wenig- 
«tens eine wesoiliiche Besserung dieser im <ianz«n uiibedeotenden, 
aber besonders hartnäckigen und nur durch ihren Sitz im Gesiebte 
md Nacken liöcbst unangeneiimen Hautkrankheit erwarten. 

Bei der ärgsten Form dieser acnej wo mehr oder weniger der 
bekaarte Theil des Kinns mit rothen keHig juckenden Scliorfen und 
Schoppen und harten dunkelrolhen Höckern bedeckt ist, erfolgt eben* 
frils Heil«ng bei dem Gebnwiche verhältnissmässig starker Bäder, 
•^er nur, wenn die soiigfaltigstfi, an Hmgorkur |;re&zende Diät l>e- 
Abachtet wird. 

Weniger sidier, wenigstens gewiss nicht durch eine einmafiga 
Kor erfolgt die Heilung der widernatürüch rothen Färbung der Na- 
senspitae, der ga^izen Nase oder einzelner Stellen der Wangen, irle 
' Ji» i>e»BdBrs häufig bei Franca vorkommt, und diese Bcssening wird 
man auch nur erwarten können, wen sich das Unterieftsleiden , der 
•ttimorrhoidalzustand, der immer jener Krankheit zum Grunde liegt, 
nns Skroftalois Jienaegebldet Ini cisr diese Mch igleichEettig »it* 
totehL 

l) Die Anlagßta <Ge9ic/Utrot9, fie Timngsweise häufig l)eiSkro- 
fhrfanlag» TOKkonuiit, vebei «beHant ecrt, durchsichtig, erapfindtteh, 
m ErkfiUngen geneigt ist, racht sieber tiner biefl%en Badete. 
Hehr wie bei «isii andern flinthrankheilen teigt aber der null Ar- 
ftiK «tt M dar Sai^frit ab, wvnrit llaaqperfttar md ^ Starke 
des BidiB beetinuirt yäri, Jeae darf tm dO Grade übersteigen md 
•mki tamai$ im V«rianib ^er Xnr bis n AI, Ja selbit t9 Onkk 



fO fliBorrh«<dAl%rajiJtbeii, iierT4>jrjeg4vg«i w »htß^ 
imn alte Wmaimmm, Ebb, Ifiabigon^ fiimbnf , iH^ 
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rienbad und Karlsbad, bei reiner Hämorrhoidalkranktieit und dem 
Heere ran lebein, die ak Folge unter begänstigenden Umstünden ia 
4ea Orgaiien der V erdavuQg Sick entwickiMn , intensiver und sicherer, 
so wird da, rro das Grundleiden sich ans fr^cr beslandMB SkM* 
photal iMraosbikMe, G^braveh der hiesigen Qiieneii »igemessen 
sHn , beMnd^B "wenn gleichzeitig «in hoher Grtd von Unthlttgktit 
und Sddbfllieit ^r Haut beHal«. Ktystier» m MtoeraluwBor, 
naoh vmA'mKk mU' MmterWigi'' vuiüMM , ftrlnni Ito InmMi- an« 
Badekur in bolM (Mi. amktttriMMi, 4to «M Ms «lB«r 
eben Anlitge entwickeln^ werden nktflrUch ebenfalls durch eine solcbe 
Kur gehoben. Die kun yorher unter den Rubriken 1 bis L beschrie- 
benen Formen gehören Torzilglich hierher. 

10) Komplicationen der SkTopheln. 

Es gibt nianche chronische Krankheit«!, deren gleichzeit^es Be- 
stehen der Heilung der Skropbeln wesentlich hinderlich ist, die also 
erst getilgt werden mflssen, ehe die Badekur yon Wirkung sein kann, 
t. B. KrUtze, Skorbut Umgekehrt ist es der Fall mit Syphilis. 
Kommt dieselbe mit Skrophelkrankheit zusammen, so geht sie, wenn 
sie nicht im Beginnen goheilt wird und ein unzweckmässiger Mer- 
kurialgebrauch hinzukommt, mit dieser eine eigenthiimliche, innige 
Verbindung ein, die auf das hartnäckigste der gewöhnlichen Behand- 
lung jener Krankheit widersteht. Die Kranklicifserscheinungen, die 
sich dann ausbilden, sind höchst mannigfaltig und zeigen sich bald 
als AfTektion der Schleimhäute, bald der Knochenhaut und der Kno- 
chen, bald in den mannigfachsten Bastardformen von Ilaulausschlägen. 
Von der ausgezeichnetsten Wirkung sind hier stark mit Mutterlauge 
versetzte Bäder. Unter ihrem Gebrauche verschwindet der Komplex 
von Krankheitserscheinungen. Dafür tritt gewöhnlich oder wenigstens 
h&uAg primäre Syphilis wieder auf in Form von Geschwüren, die 
dann eine besondere, rein antisyphilitische Behandlung erfordern und 
einer solchen schnell und auf die Dauer weichen. 

Schon aus der Thatsache, dass das hiesige Mineralwasser Jodine 
enthfilt, und dass in mit Mutterlauge verstfirkten Bädern eine bedeu- 
tende Menge von diesem wirksamen Stoffe auf den Körper einwirkt^ 
kann man schliessen, dass tiberhaupt bei Krankheiten, wogegen der 
Gehrauch von Jodine sich heilkräftig zeigt, Ähnliche oder gleiche 
Wirkung unsere Bftder haben werden. Dies ist denn auch bei in- 
veterirter Syphilis der FaO, besonders wenn dieselbo mit un- 
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vorsichtig angewandtem Quecksilber die bekannten hartnäckigen Ver- 
bindungen einging. Auch hier tritt häufig in Folge der Badekur das 
Gift auf seine ursprüngüche Stelle zurück , nachdem die bestandenen 
Kranktieitssymptome ganz oder grösslentheils sich verloren haben. 
Die nea entstandenen primären Geschwüre heilen durch blosse Ent- 
liehungskor oder mittelst einer zweckmässig durchgeführten Merku- 
rialkur. Die Verbindung des Zittmann'schen Dekokis mit der Eni» 
siehoogskiir leistet dann die besten DmobIOi wen £rsoiitiiiiiigen der 
invatofirtiii Sypttlis noch Biclit voUkmuiea ^lügt M ' 



V 
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Die Umstünde, die den Gebrauch der Kreuzuacher 

Quelien verbleteu. 



Die Diagnose ist die Basis der 
AmeikintBt. 

PeCer Frank. 

la dem eben abgehandelten Kapitel ist eigentlich schon mit aus- 
geÄpropheiiy welche Krankheiten in dem hiesigen Bade nicht geheilt 
nerdODy oder minder schnell, als durch den Gebrauch anderer Mittel 
Wenn in weniger krftfUg einwirkenden Bädern Kranke, derai Uebel 
Hiebt, ffir dieselben pesst, durch den Blissgriff nur den Naebtbell ha- 
ben, dafls angemessenere Büttel während der Zeit vet^anrnt wurden» 
80 gilt bei den Bfldetn Yon Kreoznsoh, wie bei allen m&fatig ein^ 
wbrfcenden Anneistoffen, die Regel, dass sie im demselben Graide, als 
sie in Fälleii , welche die Erfahrung als sieb eignend zn ihrem €e-> 
branohe daistellt, nataen, m Krankheiten,, deren Natnr sich fOr die-, 
selben nicht passt, oder bei unzweckmässigem Gebranche schaden. 
«Der liissbranch gerade dieses Mittels nrtheilt Dr. YtHHiar — wM 
«mehr als derjenige weniger hritfUger Quellen zu lOrchten sein, und; 
«ich glaube, dass, wenn fai Kreoznaeb tide Kranke geheflt worden, 
„und werden können, welche an andern Orten ihren Zweck nicht 
„erreichen kounlen, doch Wenigere, als anderwärts, in einem in- 
„dilTerenten Zustande von diesen Bädern zurückkehren dürften, da 
„Einflüsse dieser Art die Indifferenz des Organismus nicht dulden." 
In raauchen Fallen kann wohl die Frage aufgewurfon werden, ob 
eine Badekur zulässig sei oder nicht, wenn nemlich in einem Körper, 
der wegen Skropheln den Gebrauch der hiesigen Quellen erfordert, 
zufällig noch andere Krankheiten Yorkommen, die allein für sich auf- 
'treteiul kein Ileilobjekt für Kreuznach sein >vurden. Entweder stellt 
der grössere Nutzen, den wir durch Tilgen eines Skrophelleidens uns 
versprechen können, den Nachtheil, den das Bad auf der andern 
Seite bewirkt, in Uiotergmnd, .oder da^ zugleich bestehende llebei 
KrensiiMh. 6 • n' 
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erlaubt nur Eine Anwendungsari, Brunnenkur oder Baden, oder die 
Krankheit ist endlich der Art, dass sie unter allen Umständen eine 
Kur im hiesigen Bade verbietet. Zu den Ucbeln der letzten Reihe 
gehören hauptsächlich organische Fehler in den grossem Gefässen, 
Erweiterunerrn der grossen Schlagadern in der Nahe des Herzens 
rnid endlich Herzkrankheilen selbst, mögen diese in Verengerung der 
verschiedenen Mündungen oder in Erweiterung der Herzliöhien be- 
stehen. Vermehrung aller krankhaften Erscheinungen, di^ grüsste 
Aufregung, Blutcongestioneni Athmungsnoth und Angst im Bade wür* 
den hier den Kranken bald Yon der Schädlichkeit des MUlels über- 
sengfOi Vicbt laicht möchte es übrigens beim Bestehen von solchen 
urichtigen Uebehi einem einfallen, etwaiger Drüsenanschwellungen 
tregen eine Kor in b^gfamen, w mfisste demi der Aizt ihre Natur 
ToQkommea misskennen. Sben so wenig whrd ein Ant aaf denGe- 
dmken hemmen, Kranhe mit Brost- «der BmidiwasBersieht, weil 
geMener Schwindsocht, mit Verefterongen in den Langen «nd dmii 
Kehlhq»f oder andern edelen BÜngeweiden oder bei krebsartigeB £nt* 
artoDgen wegen gleiehiettig bestdiender Uebel, von denen er weis^ 
dum sie HHib in den hiesigen Bidem Cnden, eine Reise naeh Kreoz- 
nach aBzo9*'nen. Auch können vrhr fttr aoswirt^e Kranke die Be- 
merkung sp. en, dass bei Entzündungen innerer Organe und bei der 
ganzen Sippschaft der Tieber der Gebrauch unserer Quelle unstatt- 
haft ist. Keinem Fieberkranken wird es einfallen, sich zur Kur nach 
Kreuznach transportiren zu lassen. Treten selbstständige Fieber 
zufällig während der Badekur auf, so kann von einer Fortsetzung 
derselben keine Rede sein. Wie schädlich der Gebrauch des hiesigen 
Mineralwassers bei Fieberkranken selbst da ist, wo die iSatur des 
Uebels Beförderung der Leibesöffnung erheischt, zeigen häufige Fällo 
bei den Bewohnern der Stadt , die noch immer gerne ihre Quelle als 
Universalmittel betrachten. Dagegen gibt es eine krankhafte Anlage, 
die, 6# misslich bei ihrem Bestehen der Gebrauch mancher natärUch 
waHnen BAder, z. B. Schwefelbäder und kocbsalzhaltigen Thermen ist, 
«kI so notlnrendtg ihrOr Anwendong Vorbereitongskoren, Aderlass etc. 
Tomsgehen mftssen, die BSnlekor in ISreosnadi nicht nur nicht aos- 
sehHesst, sontai anch nicht die geringste Ursache znr Aengstlidi- 
keü wShreljd derselben darbietet (Toraosgeseizt, dass die Bider d» 
riohtfgen Temperatograd nidrt iberschreiten), nioM dfe Neignng 
n Btatandrang nach dem Kepfo bei ooipolenten Personen mit A»* 
Uige 10 ScUagflnsB. 



I 
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Schwangerschaft verbietet im Allgemeinen den Gebranch der hie- 
sigen Bäder keineswegs; im Gegenlheil wird die günstige Wirkung 
einer vorsichtig geleiteten und nicht zu eingreifenden Badekur wäh- 
rend der Schwangerschaft bei skrophulösen Frauen gerade eine dop- 
pelte sein, indem dieselbe sich ganz vorzüglich auf das Kind im 
Mottersehosse erstreckt , aof das sieb sonst die mütterliche Anlage 
unfehlbar fortpflanzen würde. Nur Nelgvng zu Fehlgeburten würde 
eine Badekur missUch machen. Za warme Bäder schaden hier freilich 
anbedingt, und mehr wie nnter allen «ndem Yerhällnissen ist die 
forgfUtigste Berficksichtigong der Temperator ndthig*). 

Auch stillende MfUter habe ich ohne die geringste stflreiide Eln- 
widnDg auf die Kinder gonxe Badekuren gebranohen lassen. In ei« 
nigen FiUen leigte sieh selbst nachher bei den Ktaideni ein anllUlend ' 
ginsttger SMflnü, tndem sie hrflOtgsr gediehen «nd diei Skrophel- 
•nhig», die dodi mtachcMich acte in Ketae MM, wat 



*} Utm, WM Uh «bat fiher MwangfraehAfS Miüfmoh^ atcliS 

Im Widerspruche mit meinem Urtheil über diesen Gegenstand in der 
ersten Auflage dieser Schrift. Das auflTallend günstige Resultat bei 
mehreren Frauen^ die ich in den letzten vier Jahren^ anfangs mit 
ängstlicher Vorsicht j später mit Zuversicht die Bäder gebrauchen 
liess^ musste mich zu dieser Meinungsänderung bestimmen. YfenM 
■Or duMle S9i«a 41e AllgemelnlMit jener BH^el Mtt ■■rnitM 
bar achien^ so wollte ieh dodi bei Manfel tat Brlkbrufen ^hcr tea 
korminig« Badöi wllircad der Schwaagerscliafl lieber von jedem 
Versuche abmahnen , als durcb liedingungsweises Ani'athen Ursache 
Abgeben zu möglichem Schaden, wenn^ wie SO Ofl> die Kar Ohne 
AniUehe Aafiiobi unfeernonnien wird. 
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Praktiscbe Begelu für den Gebrauch der Kraust- 

' naeher Heilquellen. 



"Dwmlt aber eine M iaeralqueUe surHeU- 
qnelle werde ^ kominfe es danwf an^ tie 
' Kweckoiftseig SQ nötaeii. 

Hille. 

Wir setzen voraas, dass das Uebel des Kranken, dem wir hier 
eine Richtschnur seines Verhaltens im Bade geben wollen, zu der 
Klasse gehöre, die wir oben beschrieben haben, ohne zu einer Höhe 
gestiegen zu sein, die keinem Mittel mehr zugänglich ist; ferner, 
dass derselbe hinreichend vorbereitet ohne zufällige andere die Kur 
hindernde Krankheiten anlange, un\, die oft so karg der Kur zuge- 
theilte Zeit gehörig benutzen zu können ; wir erwarten , dass er, durch 
seinen Arzt l)elebrt, von der Heilquelle nicht augenlllicklicb eine an's 
Wunderbare grenzende Wirkung verlangt, dass er es im Gegentheil 
MUiriidi findet , wenn der Arzt Imi sehr eingewarzelten Uebetai toi 
einer Kor von wenigen Wochen nur Linderung und Besserung und 
erst ])ei Wiederholung derselben radikale Hilfe Terspricht. Hat der 
Hansarzt, der den Kranken durch lange Erfahrung in allen seinen 
YerhftKnissea genan kennt, sich für den Gebrauch der Mineralqnelle 
entschieden, nnd ihn anf die Wichtigkeit einer Brunnenkur und 
die Gefahren beim unrorsichtigen und Tcrkehrten Gebrauche der Quelle 
aufmerksam gemacht, so ist es die Sache des am Brunnenorte 
wohnenden und mit den Wtokongen der Quelle Yertranten Arztes, 
dem Kranken die passenden Vorschriften zu geben, äber das wann 
und wie der Kur zu bestimmen und sorgüllUg alle Veründerungan, 
welcho der Kflrper desselben und sein Uebel erleidet, im Auge zu 
kaben, kurz mit Umsicht den ganzen Gang der Kur zu leiten. „Es 
* «ist -ein sehr Terwerflichet, 0cb fahre hier die eigenen Worte eines 
unserer ersten Aerito, des Gefaelmerath Wendt in Breslau, an) 
»mehr Amnassung, als Sachkenntniss rerralhendes YerfUiren, wenn 
»der Hausarzt seinem Kranken in's Bad eine Vorschrift mitgibt, welche 



Digitized by Google 



PrAkt. BegelB fir dtm Mraneh der KnmmMte Hellqaelleo. Sft 

^einem unwandelbaren Tagesbefehle oder Spannzettel gleich, dem Kranken 
gSeinc Lebensweise vün Stunde zu Stande bestimmt und jedes zo trinkende 
„Glas für die ganze Kuneit im voraus verordnet Wer Termag alle 
^Umst&nde zu berechnen und alle Veränderungen voranszosehen, 
„welche dem Kurgaste yorkommen können, und ist der Badearzt ein 
„Mann wie er sein soll, so bleibt ihm dann nichts anders dbrig, als 
„bei besserer Ueberzengnng sich olTen gegen die mifgebmcbtenVor^ 
„Schriften zn erklären nnd auf diese Weise das Band des Vertraoene 
„zwischen dem Kranken ond seinem Haasarzte zu locfcenii oder ge- 
„gen sein besseres Gefllhl and gegen seine bessere Ueberzengong ein 
„zweckwidriges Verfahren mhig nfit anzasehen vnd das Unrechte ge- 
„schehen zn lassen.*^ Eben so hftnflg sieht man Kranke sich selbst, 
ohne Zuziehen weder ihres Hausarztes, noch des Arztes am Badeort 
.den Gang der ganzen Kur festsetzen, die Zahl der Gllsef , die Henge 
der Hntterlaoge u. s. w. bestimmen, wobei gewöhnlich die V orschriil, 
die irgend ein Bekannter befolgt , als Richtschnur dient. Wenn auch 
manche Fälle, z. ß. einfache Drüsengeschwülste oder Verhärtungen 
bei sonst krafligen Personen vorkommen , wo selbst eine verkehrte 
Behandlung keine sonderlich naciitheilige \yirkung hervorbringt, wo 
ein Glas des Mineralwassers mehr getrunken nichts schadet, oder wo 
die selbst gegebene Vorschrift, die Verstiirkun!^ der Hiider mit Zu- 
setzen von einer (juart Mullerlauge zu beginnen, und täglich mit 
derselben Menge zu steigen, bis Brennen auf der Haut eintritt, ge- 
billigt werden liann, so sind die Falle viel häufiger, wo durch eigen- 
mächligos Verordnen nicht allein der gewünschte Erfolg nicht erreicht 
wird, sondern der Kranke Kreuznach soiiar kränker verlässt, als er 
es betreten hatte. Besonders können niaucho Frauenzimmer nicht 
schnell und hoch genug mit den Zusätzen der Mutterlauge steigen 
nnd häufig muss der Arzt die Frage beantworten, warum sie denn 
nicht eben so starke Bäder gebiauchen dürften, wie diese oder jene 
ihrer Freundinnen. Mit Mühe sind manche Kranke abzuhalten, in 
dieser Hinsicht die Verordnung zu Obersclireiten. Die Folgen solcher 
Uebertretungen sind im gflnstigsten Falle , dass die QmBtilflt der 
Mutteriauge .wieder vermindert werden muss und mehrere Tage iUr 
die Kur als verloren zu betrachten sind. Die Krise einer Krankheit 
Iflsst sich nicht im Sturme erlangen; der Körper bedarf Zelt, sich 
dazu Torzubereiten. Die ungünstigsten Resultate mflssen eintreten, 
wenn der Kranke die Kur erzwingen will und längere Zett den Ge- 
brauch von BAdem fortsetzt, die iiir seine Constitution und sebie 
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Krankheil zn ßlark sind. Worin diese Folgen bestehen, davon war 
schon oben die Rede. Kommt noch verkehrte Bestimmung der Tem- 
peratur , oder unpassende Diät hinzu, so muss sich das Uebel natür- 
lich noch yei^grössern. Ebenso zeigen zahlreiche Fälle von Steige- 
rung der Krankheü bei verkehrtem oder übertriebenem Hmem Ge- 
brauche des Broaneiis, dass man ja nicht spielend und gleiebgfilMg 
Bit efaiem fo kräftigen Mittel amgehen darf md der anpassenden 
Attwendmig die Strafe imaifir aif den Fmee Mohfolit AHerdings 
epfim tonde^ ^veui eie awA» wie dies weU gesehiehl, Wodieii- 
Ing wifareiid der IbiieiipreMMde ohne besUmmten ^weck mehrere 
GUtser vom EliseiibmneB Mofceiii kerne vettere Wirkn^, als hdel^ 
stons gerieiie INarrhSe. Aber lecht dringead imss es jede« Knui'' 
ken an's Hon §Ae^ werden, ans dieser Tbalsaehe wMA auf die 
«nbedenteode Wfrkang des Wassers schliessen si weUen. Der g»- 
soada KArper eignet sieh Arsneimittel ohne Naehlhefl an, die hn pas- 
senden FaHe anfs heilkräftigste den kranken Organismos berühren 
imd im andern Falle zu wahrem Gifte werden können. Täglich hat 
der Arzt unter den Einwohnern der Stadt , die häufig gegen die man^ 
nigfachsten Uebcl erst den Brunnen gebrauchen, ehe sein Rath ver'* 
langt wird| Gelegenheit, solche Erfahroogeii za machen. 



Ueber die Zelt der Kur. 



Die Sommerfnonate ^ wo VV^ärme, Arobes 
Leben der Natur^ Bewegung im Freien 
die Kur naCerititeen ^ siad für dieselbe 
die vaaaeadflle Zelt. 

■afeland. 

Die MonateJuni, Juli und August sind es banptsioUich , die man all-^ 
gemein für die geeignetste Zeit zu einer Branasn« od Itadekw hill| 
«adia danan Üio Badeorfa m FsendenwinuaelB« wihraad sie in der 
Ibilpn dm In waidfeR hanrscht ein se niger VeriMhr/ 

via in Kmnacb» via ansgasfanbeB anssehan, lad alle Aastdiaii 
m MdMB md Badsn im abm wahreii Zastand van 6oUaC 
Irihn aahslBflD. teFasMiaigdieaarasiganaanlaBBadasaisoB habet 
swar In^flicha BOeksloblsB das Ibitga ba^alngan, aMv idiar noob 
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althergebrachte Gewohnheit und manche andere Ursachen, die in der 
Krankheit selbst nicht begründet sind : so die grössere Bequemlichkeit 
einer Reise im Sommer, die Möglichkeit, andere Vergnügnngstonren 
damit zu verbinden, die Aussicht, den Aufenthalt im Bado durch Go- 
niessen der schönen Gegend so angenehm wie möglich zu maclien etc. 
Für manche Kurorte geben ihre Lage und Eigenthümllchkeit die an- 
umstösstichsten Beweg!i;ründe ab zur Beschränkung der Kurzeit auf 
des bestimmten Umfang nur weniger Monate. Ein Seebad kann blos ia 
der heissesten Zeit des Sommers benutzt werden ; in den Alpenbädem 
bwchr&nkt die Locaiitdt die Badezeit auf kaum sechs Wochen; die 
nr Nadikw dienenden Stahlbäder werden aar im Nachsonmer ba* 
fliloht, W0fl erst die eigentliche Kur in einem cndern Bade vorau* 
fehen muss. Diese leitenden Umstände besCehaD aber in KreuBadi 
nicht Ea iak daher die Frage» ob die Knrseit so gm« an Jene an- 
gegebene Zeit n Maden aei, ob ehie Badehnr in den FrOhUagi- 
nnd Wtatamenaten oder in Herbste gebraacht nichi aoiih heflaam 
aeia kann» oder ob aie geradesn schadet So wenig iftr vns dnNih 
«faie JahraaEeit abhalten lassen, Artaehnittel da, wo es Nolh fbnf, 
te Anwendong ni liehen, nnd es ans nicht einfUlt, dam erst ifia 
fioBMneraienale abnwaiteli , eben so* wenig ist dies bei eteer Mine- 
ralqaeDe ndlMg. Keine Jahreszeit, heine Witlerang Tcrbietet im AS- 
gemeinen ihren Gebranch. ' Fem ton der QaeDe werden die Mbie- 
talwnsser iai Winter wie iai Sommer gelmnkea; aar in Bezug auf 
das Baden in einer kahlem Jahreszeit bestehen nochVonirtfaeile, die 
am so schwerer zu tilgen sind, als ein Fall von Erkältung, der eben 
so gut im Sommer erfolgen kann, schon genügt, um dem Laien jene 
Furcht vor einer Badekur im Winter, wenn er sie auch einmal über- 
wunden hat, sogleich wieder zurückzurufen. Alle Aerzle sind aber 
darüber einverstanden, dass im Winter nicht leichler Erkaltungen 
eintreten , wie im Sommer ; dass im Gegentheil die Haut dann we- 
niger empfindlich und reizbar ist und durch wännero Kleidung einer 
möglichen Unterdrückung der Hautausdünstung vorgebeugt wird. Bei 
einer Badekur in Kreuznach kommt noch der bemerkenswerthe Um- 
stand hinzu, dass die Haut durch die Bäder nicht verweichlicht und 
fär die Einflüsse der Witterung empfindlich gemacht, sondern im Ge* 
feotbeü aiigehärtet und für Krkältang aaemplftaglich wird. Und so 
iuinn man mit Sioberbeit behaupten , dass , wenn der Kranke die aoch 
im Sommer nöthige Versieht beobachtet, auf sorgfältig gewärmte 
Badekahiaelle sieht, anf gsnus Bestimmen der Temperalar des Bades 
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M wwkwMg Ueidet imd sich nidit imliiwfllig Eis> 
lüUtangen «nsetzt, nie die so flelv g^filFcliteteii Folgen des. Ba- 
dens im Winter eintreten werden. Ancb die firlUmmg an Kraniien, 
die in Krennacli selbst wohnen, hat hintänglicb darüber entschieden/ 
dass eine Badekur im Winter bei Tieien Uebeln nicht weniger wirlL- 
sam ist, wie in den schönsten Theilen der Somm^monate. Unver- 
leililich Ware es also, einen Kranken, dessen Lebel den schleunigen 
Gebrauch einer Badekur erfordert und den man, wenn gerade Som- 
merzeit wäre, augenblicklich nach einem Badeort schicken würde, 
ein lialbes Jahr auf die Kur zu vertrösten und so die Krankheit im- 
mer tiefere Wurzeln fassen zu lassen. In jedem Felle ist es dann 
geralhen, den Kranken zu Hause künstliche Mutlcrlaugenbäder neh- 
men zu lassen, und durch diese Kur, wenn sie auch nicht volikom- 
mene Heilung bewirkt, doch dem Fortschreiten des Uebels Einhalt 
20 thun und so die folgende Badekur vorzubereiten. Liegt im Vw- 
mge keine Gefahr der Verschlimmerung des Uebels ^ so ist es aller- 
ding szweckmässiger, die schönste Jahreszeit, zur Badekur abzuwarten, 
in welcher der kranke Körper ganz besonders geneigt ist, auf die 
gereichten Mittel günstig za reagiren, nm so mehr, da die obenb»* 
rfOirlen AnndmdichlLeiten gewiss nicht wenig znm günstigen Erfolge 
der Knr beitragen werd^ Aif^tet sieh der Umfang der Bade- 
saison nac^ der geographischen Lage de6 Badeortes, so kann sie Ulf 
Kreuznach bei seiner gUoUichen Lage nnd günstigen WitCerangsw- 
litönissen viel weiter ausgedehnt werden, wie bei so manchen andern 
Kurorten. Den Alai und September kann man jedenfidls jenen Sair 
•onmenaten noch zurechnen. Indessen beginnt der Besuch des Bades 
sähst schon fm April und dauert bis in den November. Nicht ganz 
gleichgültig ist es übrigens in dem speciellen Falle, welchen von 
diesen Monaten man wählt. So trägt bei Unterleibsübeln und unter 
diesen vorzugsweise bei Leiden der Leber keine Jahreszeit zum Her- 
vorruien heilsamer Krisen so viel bei , als die zweite Hälfte des Früh- 
lings. F^ben so werden sehr nervenschwache , reizbare Personen 
wohl thun, den Frühling oder den Anfang des Sommers zur Kur zu 
wählen, um durch die grosse Hitze des Sommers, die schwüle Luft 
an Gewillerlagen, die immer erschöpfend auf solche Constitutionen 
einwirkt, im Verlaufe der Kur nicht unterbrochen zu werden. Kor- 
pulente Individuen werden den Frühling schon desshalb gerne wäh- 
len, um dem Gebote, sich fleissig zu bewegen, nachiMiinmen zu kön- 
nen, dessen Befolgung die Hitze des Sonuners ihnen unmöglich macht« 
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Ein anderer Beweggrund tritt bei Krankheiten ein, wo man vorher- 
sehen kann , dass eine einmalige Kur den Zweck nicht erreicht. Nach 
mehrwochenllichem Aussetzen bleibt dann noch so viel Zeit übrige 
um im August oder September zu einer zweiten Kur zu schreiten. 
Bei andern Krankheiten dagegen hat die Sommerhitze einen ganz be- 
sonders heilsamen und die Brunnenkur fördernden Kinfluss. So kön- 
nen sich an manchen Hautkrankheiten und Skropheln leidende Kranke 
nicht häufig genug der ihnen so wohlthäligen Sonnenwänne aussetzen. 
Wie mannigfach indessen die Verhältnisse der Witternng jene allge« 
meinen Regeln modifloireni wie ebenso im August wie im Mai an- 
fremiilicbes Wetter die Kur unterbrechen oder doob wenigstens hin- 
dern kann , wie oft selbst der Oktober zu deo (reundüfibstett 
und eehdnsten Monaten, der gepriesene Mai in den vngtnttigBten 
gebort, diei allea bedarf wobl kann einer ErvibmiDg. 
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hier (bei Sluroplialn). Monate, ja 
Jabre aind oft zur Heilung crrorderlich. 

Hufeland. 

Unter die ersten Fragen, welche der Kurji^asl an seinen Arzt 
richtet, gehört auch die, in welcher Zeit er Genesung zu erwarten 
habe, oder wie viele Wochen er genölhigt sei, am Badeorte zu ver- 
weilen. Wie aber bei der Heilung jeder chronischen Krankheit die 
Beantwortung dieser Frage schwierig, wenn nicht ganz unmöglich ist, 
so auch beim Gebrauche einer Brunnenknr. Man hört zwar häufig 
von Aerzfen gleich im Beginne der Kur eine ganz bestimmte Anzahl 
von Bädern vorsciureiben und die Zahlen 21, 24 und 30 spielen 
dabei eine Hauptrolle. Sorgfältig diese Zahl im Gedächtntss, rechnet 
der i^ranke ängstlich jeden Tag nach , wie viele Bäder er nocb tA 
nehmen habe;* er badet die vorgeschriebene Menge wie ein Pensum 
ab, anch wenn wfitoend der Zeit aebon Hettang eingetreten ist; oder» 
wenn, wie es gewöbnUdh geschieht, die festgesetzte Zahl nir Gene- 
aong nicht Unreifllit, reist er nngeheUt ab oder ist, in semer 
Hoffinng getinscht and mit gemindertem Vertrnen zur QaeOe und 
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fDm Arzte, genöthigt, eine neie BUwwfl to n begfsnea. Vftmt 

lücht die Angabe der Wochen yerlangt 'vrird, so ist die Beantwor* 
taag jener Frage , >ne lange es nöthig ist , dass der Kranke die Kor 
in Kreuznach fortsetzte, sehr einfach, nämlich, entweder bis zur voll- 
kommenen Genesung, oder bis sich Symptome einstellen, welche die 
Kar zn besehliessen , den Rest der Heilung der Nachwirkung zu über- 
lassen oder erst später wieder Ton neuem anzufangen mahnen. Vor 
dieser Zeit den Aufenthalt abzubrechen, bringt eben so wenig Segen, 
wie ein zu langes Fortsetzen der Kur. Im ersteren Falle verlässl der 
Kranke das Bad angebeilt und hat von der Nachwirkung nur geringe 
Bessernng, gewiss aber keine Ergänzung der Kur zu ho(Tt;n; setzt 
er dieselbe bis über den Sättigungspunkt fort, so nimmt die Hessc- 

• . rung nicht allein nicht zu , sondern in dem schon erlangten günstigen 
Erfolge tritt wieder ein Hückschreiten ein. Die Grenzpunkte, inner- 
b|üb welche der Aufenthalt des Kranken im Badeorte fallen soll, 
sind somit deutlich bestimmt; die Angabe, auf welchen Tag sie tref- 
fen, möchte dagegen für den jetzigen Stand des ärztlichen Wissens 
wenigstens eine Sache der Unmöglichkeit sein. Aach der Hausarzt 
Bollle desshalb beim Festsetzen der zur Brunnenkur Döth^pm Zeit 
recht vorsichtig verCshnn. In den meisten Füllen kann man anneh- 
men , dass der so yorans bestimmte Termin zur Heilung nicht hin- 
reicht. Dem Arzte am Badeorte nnss es natürlich höchst peinlich 
sein, gleich diese Vermathnog sa Aussein; und, spricht er sich mit 
jenem Ansspmche abereinstimmend ans, and der Erfolg ist nicht der 
erwartete, so mnw das Vertnmen des Kranken W HeOMt der 
Qnelle pr aehr lieb mindern. HMger seilt aidito Kranke eelM die 
Zeit ÜMti lOmi die er nidit liineoigehMi kann, oder dkinomiaeho 
lirftnde verhindeni die Fortaetiong dar Em lite.nr Tölllgen €ene- 

V asQg; d«r abgelaafene Urlanb ndlli^ in einem Momante, den Badeort 
n Twiaaaen, wo die Nahv aiah anscUekt, die gtaBtjfa Kriao vor» 
nimilen. So wilnachenawerlk die IHvoUlIhnng der Knr am Brnn- 
nanorfe idbat wfire, io nana mm sieh doch niebt seMen aolokar 
dringenden Yorbflltniaao wegen damtt begnügen, dieaelbo n Haiao 
mittelst WassoriOldBr» die mtt Mittarlaikge verseift sind« u Ende m 
führen. Als atlgomein geltend kann man annehmen, daas flir oino 
Badeknr In Kreoinach , oder viehnehr nr Heihnig der Uebel, die vor 
daa Fonun seiner Bider gehören, die Zeit nnlor aeeha Wochen aioht 
hinreicht Gebngen leichte Fälle in einigen Weohon eckOB nnr €e» 
•OBBog, so kann man wohl ubeizeugt sein, daas sie d>en so aicher n 
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nüDftigen muss aber die Zumathong höchst anhillig erscheinen, in 
derselben kurzen Zeit von drei oder vier Wochen auch die einge- 
wurzeltsten Uebel radikal gehoben zu sehen, bei denen der jahre- 
lange Gebrauch der krüfligsten Arzneien kaum Besserung zu bewirken 
yermochte, wo das Krankheitseleinent , durch die Geburt dem Körper 
schon mitgetheilt, die ganze Säftemasse bis in ihre g(;heimsten Tiefen 
durchdrungen hat und wo es zur Heilung der totalen Umänderung 
des ganzen Organismus bedarf. Ausdauer gehört hier zu den unum- 
gänglichen Erfordernissen eines günstigen Erfolgs. Dats dieser vor- 
zugsweise bei Frauen eintritt, liegt neben der sorgfältigeren Beob- • 
achtung der ärztlichen Vorschrifteiii die man hier erwarten kamiy 
eben in dieser grössern Ausdauer und der Möglichkeit, leichter über 
ihre Zeit i« gehieten. |,Der Beharrlichste ist der GlücUickste'', sagt 
Vetter, «ud in keinem Falle wird für die Heilung durch AUneral- 
bmanen eo viel Geduhl «nd Zeit eiferdert, all etwa fir eine Grft« 
feilierger K«.* «Die LetdeDdeii nfige« lieh uhMtig pachea»*^ . 
lohUeflit HeyiiBider eine Ihattohe Bemerknng, ,in eioeM Bade so längs 
n y^tmStea, ala sie in den WasserManstaUen sn bleiben »ich be* 
fernen mäasen» und Idi atebe für fifiaaende Renittate.* Gar hMg 
teiobt Jadenen lelbBt eine Idngire Zeit ferigeeetite, einmabge Knr 
nicht Un. Wo nidit Uoa ProdaU» ebiei Uebeb m bekinpfen sin^ 
senden aicb den feraam MkMm denelben duroh Tilgung der 
KnokheiiMnlage vertobaaen Ist mid die Knr nieht In ebie Zeit fällt, 
wo dieNetor geneigt ist, eine solche Disposition auszugteiehen, kann 
man nor von einer Wiederholung während mehrerer Sommer gründ- 
liche und dauernde Geneiung versprechen. Eine skrophulöse Anlage 
tilgen will etwas mehr heissen, als einen RheumatisiÄis durch eine 
Badekur beseitigen, oder eine im Winter entstandene Bleichsucht 
durch eine Trinkkur im folgenden Sommer heben. In jenen Fällen 
darf der Arzt selbst in der Zwischenzeit nicht müssig seyn , und 
unablässig muss er durch Diät, Pflege und, wo es noth thut, durch 
Arineiaiittei die fortsohreüende Besseroog zu beCöideni suchen. 

eaBmsasssstamsao 
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• Regeln bei der Trinkkur. 



Eioc bleibende Genesang wird man nur 
dann herbeiführen, wenn die Bruunenkiir mit 
Vorsicht begonnen , ohne UeberfMlunü; fort- 
gesetzt uod uicbt XU frühe geschlossen wird. 

Heyfelder. 

Ist der Kranke in Krenznach angelangt, so richtet er seinen er- 
sten Spaziergang gewöhnlich zum Brunnen, um sich mit dessen Lo- 
calität bekannt zu machen und vorlaufig zu versuchen, wie das Wasser 
schmeckt, von dem er Hilfe hofTt. Wo keine Umsfände den innerri 
Gebrauch der Quelle verbleien und der Kranke durch die Reise nicht 
zu erschöpft ist, kann man seinem Wunsche, ohne Säumen die 
Trinkkur zu beginnen, willfahren. Die Benutzung der frühen Mor- 
genslunden zum Trinken ist an allen ßrunnenorten so zur Gewohn- 
heit geworden , dass sie als allgemeine Hegel wohl kaum einem Kran- 
ken, der einen solchen Ort besucht, unbekannt i^t, und auch der 
Freund von Bequemlichkeit und längerem Schlafe sich leicht und ohne 
Widerrede derselben fügt. Diese Zeit hat indessen nicht blos die 
Gewohnheit festgesetzt; ihr Vorzug ist durch die Erfahrung bewährt, 
und eben so gut wie der Arzt w eiss der Laie , dass zu keiner Slondd 
die Verdauungsorgane geneigter sind, Arzneimittel schnell zu ver- 
dauen und in die Süftemasse aofzonelimen , als in den Morgeostonden, 
wenn der Körper aus einem erquickenden ScItlaTe zn neuer Kraft 
erwaclit und alle Organe und vorzugsweise die aufsaugenden Gefösse 
mit grösserer Energie ihre Funiitionen fiben. Personen, die an frühes 
Aufstehen nicht gewöhnt sind, ist es daher sehr zu empfehlen, schon 
vor der Abrei^ in's Bad sich alhriaUg dazu zn bequemen, frAher das 
Bett zn verlassen. Ganz besonders gilt dieser Rath zarten sensiblen 
Constitutionon, nervenschwachen Damefi, die sonst, wenn sie erst 
am Badeorte plötzlich ihre Gewohnheit findem, den ganzen Tag sich 
unbehaglich und missmnthig fühlen, der angreifenden Kur Vorwürfe 
machen und so unmöglich vom Trinken des Wassers die erwänschte Whv 
kung haben können. Jedenfalls sollen wir uns darch eine solche Hinfillligkeit 
und die scheinbar schfidliche Wirkung des frühen Anfstehens nicht abhalten 
lassen von femern Versuchen. Geschieht der Wechsel nur nicht zu plötzlich, 
so werden sich auch solche Naturen daran gewöhnen und dann sich höchst 
behaglich in der ¥tk(k» eines schönen Frühlings- oder Sommermor- 
gens fühlen. Die Stande von 6 Uhr, die man wühlend der Saison 
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als die gewöhnliche annehmen kann, wo am passendsten die Trink- 
kur beginnt, leidet nach dem Wetter inancho Abänderungen. Kann 
man in den heissesten Monaten eine noch frühere Stunde wählen, 
so wird man an kühlen regnerischen Morgen, wie sie wohl manch- 
mal anch im Juli oder August vorkommen, wohl thun, etwas später 
den Brunnen zu besuchen, wenn es überhaupt dann nicht vorzazie- 
hen ist, zu Hause zu trinken. 

Wenn es der Zustand des Kranken nur immer erlaubt, ist es 
geralhen, das Wasser unmittelbar aus der Elisenquelle, oder, beim - 
Wohnen auf den Salinen, aus einem der dortigen Trinkbrunnen ge- 
schöpft za trinken, bei ungeschmälertem Eisengehalt und bevor die 
ohnedies unbedeutende Menge Ton freier Kohlensäure verflogen ist. 
Uenchen balt aber die Art seines Uebels ab , den von vielen Woh- 
nungen ans nicht ganz kurzen Weg nach dem Brunnen zu machen, 
S.B. Personen mit skropbolösen Leiden des Hiiflgelenkes, slurophoid- 
sen Kniegeschwälsten, Knochengeschwfiren am Fuss n. s. w., oder 
ftr Uel>el ist so weit gediehen, dass die schon eingetretene Kdrper- 
ichwäche das frfihe Aufstehen nicht rithlich macht Solche Kranke 
trinken dann das Wasser des Morgens im Bette. Dass auch so das- 
selbe ganz gut vertragen wird, wenn man es frisdi von dier Quelle 
geholt nach den Vorschriften des Arztes in -kleinen Portionen trinkt 
habe ich schon oben bemerkt Kranke, denen der Gehalt an Eisen 
nicht znträgUch ist, trinken das Wasser to ihrer Wohnung oder im 
Garten , oder auf jedem beliebigen Spaziergange , nachdem sich durch 
Stehenlassen in einer t)ffenen Flasche über Nacht der grösste Theil 
des Eisengehalts zu Boden gesetzt hat. Die Leichtverdaulichkeit des 
Wassers, wenn es vorschriftsmässig getrunken wird, macht es gelbst 
bei grosser Empfindlichkeit des Magens höchst sdten nöthig, den 
Genuss einer Tasse Kaffee oder eines andern warmen Getränks vor- 
ausgelien zu lassen. Mehr Rücksicht erheischt bei solcher Magen- 
schwäche die Kühle des Wassers. Wir finden oft eine so grosse 
Entwöhnung von jedem kalten Getränke, dass auch das Wasser des 
Elisenbrunnens, unmittelbar aus der Quelle getrunken, unfreundlich 
den verwöhnten Magen berührt und von hier aus wenigstens ein un- 
angenehmes Gefühl von Kälte dem Körper mittheilt, wenn auch Ma- 
genkrämpfe und schmerzhafte Diarrhöen kaum vorkommen mögen. 
In solchen Fällen trinkt der Kranke das Wasser, nachdem es zuvor 
durch Zugiessen von heisser Milch erwärmt wurde. Die Quelle zu 
Münster möchte diesen Naturen wegen Ihrer höheren Temperatur ganz. 
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bowato iiiM(0Nk An MMm i cgm iwto i Moiy l—t dag Er* 
wAimen des Wasfen aaoh bei ireoiger nubaren Migen, den bei 
waimem Wettar dar Bnuuaa lahr waU nsflet, als paneid aa^ 
pfohlea Warden. 

Die wohUhätige Wirkung der Trinkkur tritt nor dann hervor, 
wenn man dem Magen Zeit lässt, das ihm dargebotene Quantum ge^ 
hörig zu verdauen. Man l)eginne daher die Kur mit kleinen Quan- 
titaten von Va bis höchstens 2 Unzen und steige nur aiimälig zu einer 
grösseren Dosis. Die kleine Pause zwischen dem jedesmaligen Trin- 
ken einer solchen Portion wird mit Hin- und Herspazieren ausgefüllt 
und so allroälig innerhalb V2 bis 4 '/» Stunden die yorgeschriebeno 
Quantität getrunken. Bei Bestimmung nach Bechern oder Gläsern 
ist es natürlich nöthig, dass der Arzt die Grösse derselben kennt» 
Am sichersten wird es immer sein, mensurirte Gläser zu gebrauchen 
imd die Quanütiii des la tnnkeDden Waaeera nach Unsen zu var« 
' ardoen. 

Ueber die Lange der Zeil awchen dem Trinken einer jedent 
PatOan kann man eben so wenig aOgemain gflKige Regeln anfirteUen, 
ala ftber die Qaantität aelbsL Nach dem Zaatand» der Vetdainngi- 
lorafi mala die Panse bei dem einen 5, bei dam andern 10 liiniHleii 
daieni. Die ricberste Riciitaohnar gfi»t dem Kranken sein eigene» 
GM^ UabadenUich kana er zam folgenden Glase abergehei» wann 
er keine Spar von FfiUe mid Spannung in der Magengegend bemerkt 
Wie Yiei im Ganzen jeder Kargest des Mergens Mnken aoB, 
hfingt gar sehr yem Alter> der Gonstitation, der Form nnd dem Grade 
der Krankheit ab. Da wir die ganze Natur des Kranken» seine Ge-« 
neigtheit für arzneiliche EingritTe aus einem einmaligen £xamen un*- 
möglich so gründlich kennen lernen können, als es zum Festsetzen 
des Verhaltens beim Trinken für die ganze Zeit der Kur nothwendig 
wäre, so ist es stets am besten, mit kleinen Dosen von 4 bis 6 
Unzen bei Erwachsenen, bei Kindern mit solchen, die mit den eben 
angegebenen im Verhältnisse stehen , die Kur zu eröffnen und unter 
sorgfältigem Beobachten , welche Wirkung der Brunnen auf den Kran- 
ken äussert, allmälig zu steigen. Das Maximum kann zwischen A 
und 20 und mehr Unzen varüren. Die Grenze des Steigens richtet 
Sich nach dem Heilzweck. Wo wir gegen das skrophulöse Grund- 
leiden wirken woUan, können wir niebt die Absicht haben, haCligaf , 
Dianhöe hervorzurufen, sondern eine dem Grade des Uebels ange- 
' paiate Hea^s dar wifksamen B eatw d thefle daa Waaaan in dia^Sifte« 
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masse überzuführen und so auf die kranken Drüsen ehizowirken. rm 
ersten Falle würde die eigenthümliche Wirksamkeil des Wassers gar 
nicht oder nur wenig hervortreten und kaum von der eines gewöhn- 
lichen Purgirmittels verschieden sein. Da die direkte Wirkung des 
Wassers der Erfahrung gemäss nachlässt und im Fortschreiten der 
Heilung ein StiHstand eintritt, sobald heftige Diarrhöen erfolgen, so 
kann uns das Erscheinen solcher vermehrter Stühle im Allgemeinen 
den Massstab abgeben, wie hoch wir steigen dürfen. Alan glaubd 
indessen ja nicht, das» es gerade nöthig ist^ bis zu diesem Punkte 
die Gläserzabi zu steigern. Auch selbst da , wo die Neigung zu Ob* 
siroklionen die abführendt, Wirkug des Wassers ifQiscIienswertll 
Hiacht, ist es niclit weniger geratbea, mit kleinen Dosen JimfaBgME 
and in Beginne der Kor lieber Klystire mit n Mtd tu Dehmen. 
Kw m wvd bei ttefiUgim Steige» der Köiper za den iririillcb kif-* 
tischen Ansieeruiigen Torbereitet. Ganz verfÜilt wird aber der Zweeli 
md effenber Sobadoi Mgnfektet, wem gleich bn An£iB|d so Tie! 
Wasser getimhen wild, dass hdnQge wAsserig» Stähle erliegen. Reckt 
eindringlich miiohta leb den Kianhen vor der Mennnig waiMi ab 
kSnne der BraAnen nur dann gehörig irirhen, wean er tflehtig ab« 
führe. Ungednldlges HerbeifOhrenirafien Jener Wkhuag darcb Übei^ 
nissiges Trinken nbnl nsht wr den erwünschten. Bifdg nicht haben^ 
sondern bn llegenlbeU StalgeriiDg des UnwohMns dnd btfi o^ensift' 
Digem BehaireQ zeckt emstMche Lehlen der Veidaaiingsorgane be- 
wirken. 

Ans der leicht erfolgenden Bildusg von gelblichen Flocken im 
Glase, wenn das Wasser einige Zeit darin verweilt, kann man schon 
die Kegel abnehmen, sich dasselbe bei jedesmaligem Trinken neu 
füllen zu lassen und nicht mit gefülltem Glase seine Promenade an- 
zutreten, es sei denn auf Verordnung des Arztes, der den Gehait an 
£isen durch Niederschlagen vermindert wünscht. 

Einer Erscheinung will ich hier gleich erwähnen, die wohl jedem 
Trinkenden autfalit und manchmal Ursache zu unnöthiger Aengstlicb- 
keit wurde. Die Oberfläche des Glases wird nämlich nach mehr- 
wöchentUchem Gebrauche ganz rauh, trübe und bräunlich gefärbt und 
tmwillkürlich entsteht bei dem Kranken die Besorgniss, ob nicht auch 
durch das Trinken der Schmelz seiner Zftbnfrtuf ühnliche Weise leide. 
Mit Zuversicht kann man die Bemhignng geben , dass dies nie zu 
fjirehCen ist, da Zähne, die ich Monate lang in einer mit Mineral* 
Wasser geföHlen Scbalo aolbewahii»| anck nioht die gsEingrtn EbH 
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Sallieiblitteni ist desshalb muidtliig. 

. Die Yoradirift, durah Bewegung wählend def Ttbäum die Yer- 
danmg dee Weasers zu eriflichtera, kennt jeder Laie. Ohne dass er 
dannif avfineihiam gemacht wird, folgt er dem allgemeinen Beispiele 
und mischt sich Itt die Reihen der übrigen Kurgäste, die mit dem 
Glase in der Hand die schattigen Gänge der Insel durchwandeln. Nü- 
Ihiger ist wohl, vor Uebertreibuiig zu warnen, da durch heftiges 
Hin- und Herrennen an warmen Sommurlagcn leicht Erhitzung ent- 
steht und durch so erfolgenden Schweiss die Wirkung des Brunnens 
nur gestört wird. Auch bis zur Ermüdung setze man dieses Prome- 
niren nicht fort. Besonders schwächliche Kranke bedürfen um so 
mehr des öfteren Ausruhens , da der Weg nach dem Brunnen allein 
schon ermüden kann. Jeder ündel hier am besten an sich selbst» 
wie es ihm zütraglich ist. 

Bei der Leichtverdaulichkeit des Wassers ist die an andern Bade- 
orten gebräuchliche Vorschrift, bei Regenwetter, wenn Bewegung 
im Freien nicht möglich ist, die Gläserzahl zu vermindern, unnöthig. 
Selbst auf das Zimmer gebannt , kann man ohne Bedenlien dieselbe 
Quantität wie an der Quelle trinken. 

Ob des Abends das Trinken wiederholt wird, hängt von der 
Art des Uebels ab. Den offenbarsten Nutzen leistet dasselbe bei tief 
eingewurzelten Uebeln, wo wir nach und nach die gröastmögliche 
Mmge des Wassers dem Organismus zuführen wollen, wo aber 
Mgnng von Diarrhöe den Gang der Kur stören würde; ferner bei 
Unterleibslelden, wo es unsere Absicht ist, duich allmälige Einwir- 
kmg auf die Organe der Verdaming eine wirklich kritische Diarrhöe 
vmnbereiten. Gleich in deh ersten Tagen der Kar schon mit dem 
Ahendtrmhenw hegfameo, ist indessen nicht rathsam, mmdem erst dann, 
wenn man die Menge des Wassers, womit man die Knr begonnen, 
schon stoigeni kann. Das Quantum richtet sich nach der Wirkung 
der M orgenknr. In der Regel ni^mt dar Kranke die Hälfte der Por- 
tion, die er des Morgens verbraucht, in gleichen Pansen; setzt unter 
UmsUnden, wenn das Trinken, am Morgen etwas mehr wie gewöhn- 
lich auf den StnU wirkte, einen Abend gani aus, steigt und ffiUt 
nach dem BedOrfhisse, kurz folgt den Regefai, wie der Arzt sie dem 
individneUen Falle anpass^ Nothwendige Bedingung ist es immer, 
dass die .Verdauung vollkommen beendigt ist, dass also seit der Hit- 
tagsmahlzeit nichts genossen worden, bt dies der Fall, so wird anfih 
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diese Abendkur sehr wohl bekommen , während voraasge^ngene Diät-^ 
fehier diurch Magendruck, Diarrhöe und Störung des Schlafs bestraft 
werden. Die zweckmässigste Zeit ist desshalb die Stands zwischen 
6 und 7 Uhr. Bei grössern Ausflügen in die Umgegend , wo es oicht 
mdgUch ist, um die gewöhnliche Zeit des Abeods am Bronnen zo 
andieinen nnd der Kranke die Abendfadl niobt sa meiden fcnneh^ 
. ninnit er' an zwedonMgrtaa eine kleine FlasdMi mit MMrahnsier 
mit anf den Weg and trinkt dasselbe in den tot geaeliiiebenen Stn<r 
Am. irtiirend des Spaziergangs. Besser ist dies wenigstens^ als «ena 
lersellM», vm die versinke Zelt eipzolioleny eilritzt an die QMBn 
eilt| mid in aller SelinelUgkeit nocli den Versduriften 'Genilge leistet: 

Liest Siek der Kranke, dem das Trinken, des Wassers aknAben^ 
zweckmissig ist, selbst gegen bessere Ueberzeugnng, za DifitfeUteii 
eder zu Genttssen knra tot dir Zeit seiner Abendlrinkkor yedelten^ 
so wird man wehl linn, statt dem Bnmnen kleine Rl^stire Ton 
neratwasser zu gebranchen, die aberbanpt das Trinken dee Wassers 
am Abend auf eine passende Weise ersetzen können. 

An vielen Badeorten gilt eine gewiss zu allgemein gegebene Vor- 
schrift, nemlich in der Mitte der Kur mit der Anzahl der Gläser all- 
mälig wieder zu fallen und so bis zur Quantität zurückzukehren, wo- 
mit man die Kur aniing. Den Eintritt der Mitte oder des Höhe- 
punktes der Kur zu bestimmen, möchte indessen unmöglich sein. 
„Treten", sagt Heyfelder beim Besprechen dieses Gegenstandes, „nach 
„einem kürzern oder längeren Gebrauche eines Heilmittels, gleichviel 
„ob es aus dem Reiche der Mineralwasser oder der pharmazeutischen 
„ist, die deutlichen Zeichen der Genesung hervor, so ist es nalur- 
agemäss, den Arzaeigebraach ganz bei Seite zu setzen. Bleiben sie 
„im Gegentheiie aus, so liegt kein Grand vor, warum man die Dosis 
^vermindern und so gewissermassen eine rückgängige Bewegung 
;,niachen soW^ „Auch hierin*', CQgt er hinzn, „kann ich weitet 
„nichts, als einen Schlendrian erlmuian, für welchen weder die Tkeoiie^ 
„flooh die Krikhnmg spridit.** Treten die oben beschriebenen kritK 
sehen Aosschlige ehi, so ist es gewiss zweckmissij;, die Stfirke dm 
ebiwirkenden Mittels zn missigen, d. h. die CaaserzaU za vermüldenv 
Ihne jedoch in ehier streng ebste^eaden Manier bis znr QaanUHt^ 
womit man anifaig, zorflckzohehren. In aHen andern FAHen seheint ee 
mir am angemessensten, bei der grössten Qnantitftt, wie sie dioBi^ 
fthrang ffBr die verschiedenett KonstitatioMD , Attinr nnd Gnde der 
Xrannaeh.' 7 • 
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Krankheit lehrte, so lange stehen za bleiben, bis der Sätlignngspirakt 
eintritt und zum Aufheben der ganzen Kur mahnt , oder im Falle, 
wo der Kranke wegen äusserer Umstände die Kur nicht vollständig 
in Kreuznach beendigen kann, bis zu der Zeit, wo er eben abreist, 
nm zu Hauso das Fehlende zu ergänzen. Dass beim Trinken des 
Brunnens dieselbe Quanlilät an dem einen Tage nicht immer so wirkt, 
wie am andern, hangt von manchen Nebenumständen ab, besonders 
von der Witterung und dem Nichtbefolgen der vorgeschriebenen Diät. 
Es muss desshalb dem Kranken nicht auffallen , wenn der Arzt an 
manchen Tagen eine Verminderung der Quantität vorschreibt, ja wohl 
manchmal auf Tage die Kur ganz aussetzen lässt. Dass das letztere 
bei zufällig eintretendem Unwohlsein nöthig ist, versteht sich von 
gelbsL Empfmdliche, die unbedeutendsten kr^^iklichen Gefühle hoch- 
IMcblagende Personen sind gar geneigl, die UiMcben von soIcheM 
Unwohlsein anf die Brunnenkur za schieben, ead sohnell mit dem 
Urtheile bei der Hand zu sein : „Das Wasser bekommt mir nichts 
„ist meiner Natur zuwider." So sicher der Arzt unterscheiden kami^ 
ob dies wirUiob der F^ll ist, so schwer hält es oft, den Kranken 
dATon zu überzetgen und die ejgeotlicbe Unaohe, die geirShnUch is 
BMfeUem iieiteht,.aii£Eadecken. 

Der EintriiI der weiblicben FtriodB sieht In AOgemelBni der 
FortBetzvag der Titekte nicfat ta Wege. Nor maebf die ^tesere 
ReiiempAiigliDhheiK Tnihraid dieeer Zeit et xwecknissjg, die Menge 
iM WiBsers aof eide kleinere Qiuatitaft n beschrteken. Wenn in- 
deeion die: Periode, wie dies bivilg l»ei Unmhebratheten der FiU 
ist, in Begleitoog tob Kolik, Fiebeibewogngen nnd anderm UnwoU- 
sein onftrlft, so ist es genta, wAbrend der Daner derselben eine 
Gnterbrecbong in der Tiinkknr einlioleo in lassen. 

Die Fkiage, ob es iroU notbwend^ weiden k9uie, im Lanfo der 
Bmnnenknr statt des Wessen andere Amoinütlel gebraadien in la»- 
wm, ktaen wir nMht unbedingt ^meinen. Wenn es ancb in der 
MehnaU der oben an^xihlten Krankheitrformen am passendsten ist 
«nd TOllkeaiMn Unreicht, aicb blos aof das Baden und das Trbiken 
des bttnrahmssers zu bescbrftdken , so bin ich doch weit davon ent- 
fbmt, die Ansicht derer zu theilen, die aus Besorgniss, dflrch den 
gleichseitigen Gebrauch anderer Mittel geschähe dem Rufe der Quelle 
Attbmch, jedes andere Medicament auf das ängstlichste meiden. Die 
Wrimmg hat gelehrt, dass es bei eingewurzelten und hartnäckigen 
VieohteilformeD passend ist, entweder die Kur mit Mittein, die alle 
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Absonderongsorgane za erhöhter Thätigkeit anregen , den sogenannten 
bJutreinigenden Mitteln, und anter ihnen besonders mit dem Zitlmann- 
«chen Dekokte, in Verbindung mit Entziehungsdiäf, zu beginnen, und 
dann die Trinkkur folgen zu lassen, oder letztere auf einige Zeit za 
' unierbrechen , jenes Dekokt dazwischen zu gebrauchen, und dann wie- 
der Trinken und Baden folgen zu lassen. Vorzugsweise eindringend zeigt 
sich dann die Wirkung des Mineralwassers. Dem Arzte steht nalür* 
lieh hier die entscheidende Stimme zu, und dem Kranken kann ef 
weht einfallen, seUtft solche Verordnungen zu machen. An Ver- 
daungsschwäche leidende Personen haben häufig die Gewobnheili 
«fcne Vorschrift- des Arztes Magentinktaren , Hofmann's Tropfen etCL 
in getorandien, und sind leicht auch geneigt, Uaibo UagenbeschwoTi* 
d«i| die wAhrind der BrwuiflBkv wie tu Hoom eiMelieB ftAimeiii 
dnek Mlcbe Mittel in beben. Einer uAokKi Gewohnlieit nfige der 
Knake in Jedem Felle wUirend seine» HiereeiBS enliigen imd dolMr 
die Vererdmg dei Anten «Omt Bült nnd Qnantttflt des n IrtAen- 
dM VTeiBers nnd die Art nd Webe, es n gelnrnaclieB, sIreBgeini 
Ange lullten. Er wird dann gewiss Jene Uttel entbejuren Unenn» 
Daia wihmd der Kor anderwelliges Unwohlsein, das mit den eigoit- 
Uehen Leiden, wesshalb er:Kreunaeb hesnoht, gar nieht in VeAta» 
dnng steht» einiieleB, Tege lang das TMnken TsiMen nnd den Ge« 
taaudi fOB Armeiaittati nothwandig iiaehen kaan, ist liegraiflioh. 



Regelü fär die Badekur. 



Wenn eher die Zub«reitoi)g des Beda 
niaht ▼oUkeBMeeo passend litj ae hal mm, 
EU erwarten, dtmi dasselbe aMhr sehndel^ 
als nitst. Hippe kr et es. 

Im Allgemeinen ist bei den meisten üebeln, die in Kreuznach 
Abhilfe finden , die Verbindung der Trink- und Badekur zweckmässig, 
oder, wo wir den Organismus nur Yon einer Seite in Anspruch neh« 
BWB wellen, wühlen wir den alleinigen Gebrauch der Bäder, und 
kaum werden wir in den Fall kommen, den Kranken blos auf die 
Trinkkur eininschrinken. Denn die Uebel, welche das Baden ver- 
hisleB, achUessen anch den innem Gebranch der Quelle aas. Die 
llBflgStt AnsBahflMi wevd«i die aettensB PHIe Mdaa, wp der Kranke 
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•Mmi MMiliflhMi, iDbiiwtegBclite IViderwta dM mtee m&ph- 
loaiio Tor Mi Baden brt. Oeltor iagdgen könnt dir änt Wk 
Immeli in den Kall, btos Bider in Terardnen, ohne gleictoWg 
das Wasser trinkMi an lasaen «id tww M KnnkheiteB, w(rdie ein- 
fachen Soolbtder hauptsfichlich durch Are Tempenlar, dnieb Ilm 
Eigenschaft als warme Bflder wirken, weniger donh. ine Bestand** 
theile , die wir desshalb bei Aufzählung der eigentlich IHr daa kiesige 
Bad passenden Krankheiten gar nicht erwähnten, die aber hier, wie 
in jedem Bade ziemlich hiiuüg zur ßebandluiig kommen, z.B. Rhen- 
maüsmen und ilirc mannigfachen 1 ülgcübel. Unter den Krankheits- 
formen, wie ich sie oben als passend für den Gebrauch der hie- 
sigen Bäder aufgezählt, werden wir uns nur bei solchen anf die 
alleinige Anwendung der Bäder beschränken müssen , wo ein in hohem 
Grade ausgesprochener Erethismus auch die kleinste Menge von Eisen 
verbietet und wo eine gleichzeitige Verdaunngsschwäche den Genuss 
eines Wassers unrathsam macht, das durch mehrere Tage langes Ste- 
henlassen zwar jede Spur von Eisengehalt, dadurch aber auch seine ' 
Leichtverdauhchkeit verloren hat. 

Wenn auch in allen andern Fällen die Verbindung beider Kur- 
arten wesentlich zum Erreichen eines günstigen Erfolgs beiträgt, so 
dürfen wir doch nicht bei jedem Kranken die Kur sogleich mit dem 
Baden eröffnen. Stuhl Verstopfung , die, wenn sie habituell war, so 
leicht durch die Reise, die veränderte Lebensweise, das ungewohnte 
Klima sich steigert, muss vor Beginnen der Badekar erst regulirt 
werden. Yorzügiich ist dies nöthig bei UnterleibsstodLongen nnd UA- 
morrhoidalzuständen« Ein bestimmter Eindruck muss hier laerat 
durch die Bnunenkur erfolgt sein, die Lösnng der Stockungen nnua 
erst eingeleitet aein^ ehe mit Vortheil das Baden beginnen kann. 

Nicht n Terfcennen ist es, dasa der Erfolg der Badekar nicht 
wenig von der Zwecbnflsslgkeit des Badekabinets äbkAngt Der Bn- 
dende wird sich solche Tonngsweise wählen, die gerfiomig, leicht 
aundAflea, trecken nnd wo magMch sagen die Hergensonne gelegen 
aind. Eben so wichtig nnd für die Wiifamg der Bkdar tob gröasten 
Einflnas ist ein gewissenhafter und geibter Badewirtor. 

Die Badestande richtet aich In Allgemeinen nnoh der Art dar 
Knnkheit, haoftaiohUoh aber naoh dar Mdi^eit, längere oder Jiir- 
lem Zeit nfiehtem bleiben in können, ^e Ungar der Kifrper ohnn 
Nakmng war, desto mehr steigert sich die Reeorptienfthätlgkeit sek 
MT fififflaie; beaandeKi ate^gt in damaalbaii finde, wie dinVeidaBDng 
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ruht, die Aufsaiigungsfähigkeit der äassern Haut. Der Zweck, den 
wir bei unsern Bädern haben, die wirksamen Bestandtheile derselben 
dem ürganisraus durch Aofsaugen zuzuführen, werden wir also in 
den Morgenstunden vor dem Frühstücke am beslen und sichersten 
erreichen. Wir müssen diese Zeil für die passendste erklären, wenn 
sonst kein Hindemiss der Wahl im Wege steht. In den heisseslen 
Sommertagen können Personen, die nicht zugleich die Brunnenkar 
gebrauchen, die Stunden zwischen fünf und sieben Uhr zum Baden 
wählen, etwas spätere an kühlen regnerischen Tagen. Wird eine 
Trinkkor mit dem Baden verbunden, so muss der Kranke nach dem 
Genüsse des letzten Glases erst die Verdauung desselben abwarten, 
bdTOr er das Bad betlitt. Indem er das Verschwinden der diirdk 
das Trinken des Wassers etwa bewirkten EmpQndung im Magen zur 
RiohticluMir aimmt, wird er entweder unmittelbar tob der QoeUe 
mih TOito erfolgtem Abkühlen ins Bad gebeft kömaB, oder eiM 
tase von einer Viertel- bis halben Stande eintreten lassen missen. 
Mneher KnokA kann iadessoi nicbt so lang» dasMbsfcftcli entbelH 
m; er ISlUt sieh hiDfiOlig, bekonml SdnriM, Kq^eh, wm man 
sieht bali mit dem rrfihsUtcto XB IBIfi» eüt. Besonders giK dies bei 
der obM borihrteB Klasae m senaiMeii, mit sehr empfadUoheB Ma- 
gennervoB veraeheBea Danrnn. Aoeh Kiader kfimmn gewdholich siehl 
80 hn^ ohae Natenmgsmiklel aasharren;, ebmiso Kraako, deren Kffllto 
dvoh ihr Uehel sehen in hohem Gtade in AaspriNh genommen sind, 
h äUen diestn FASen lassen wir das Bad dem FrfihiCfloke folgeni in 
längerer oder kinerer Zeit, je nach der Reidibaltigkeit dtf TonAs* 
gegangenen Mahlzeit. Bieteht diesaihe nur fai KaUbe od» Milch, SB 
genügt eine Stunde ; Ungere Zwischenzeit ist nöthig bei consistenlerm 
Frühstuck, nicht dosshalb, weil das Bad vor erfolgter Verdauung 
gefährlich wäre (nur bei kühlen oder kalten Bädern ist dies der Fall), 
sondern weil die Aufsaugungsthätigkeit der Haut während der Ver- 
dauung weniger Ihalig ist. So bleiben dann immer am Vormittage 
einige Stunden dem Kranken zur Wahl; nur möge er sich hüten, so 
kurz vor Tische zu baden, dass ihm keine hinreichende Zeit mehr 
bleibt, sich gehörig auszuruhen und ohne l'ebereilung sich anzuklei- 
den. Im Bade das Mineralwasser zu trinken, ist, anderer iNachtheile 
nicht zu gedenken, schon desshalb nicht ratbsam, weil die so nütz- 
liche Bewegung wahrend des Trinkens dabei nicht möglich ist. Aus 
eben dem Grunde ist es nicht passend, das Bad vor dem Gebrauche 
des Brannens zu nehmen, wail die Yonahrift, die man blancham er- 
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theilen mass , nach dem Bade ficb einer famen Robe xn fIberlasseB, 
mit dem Gebote, während des Trinkens herom za sptxieren, im 
Widerspruche steht. 

Eine besondere Bemerkung verdienen die Abendbäder. Zahlreiche 
Brfahrungen an den verschiedensten Kurorten haben genügend dar- 
gethanj dass sie , wenn der Kranke von der Mittagsmahlzeit an nüch- 
tern geblieben ist, dieselbe Wirksamkeit äussern, wie die Morgen- 
bäder. Vorzuziehen sind sie diesen sogar bei von Natur sehr schwäch- 
lichen oder durch Krankheit geschwächten Personen, die gleich nach 
dem Bade einer längeren Ruhe bedürfen, wie sie ihnen nor der 
Sohlaf während der Nacht gewähren kann. Eben so vortheilhaft be- 
^Üam sie sich bei grosser Raiibarkeit der Haut. Indoorder Kranke 
sich sogleich naA ^wselben zur Rnke oder wenigsteDS auf saki 
Zimmer begibt» wird Jeder Bi|itt>iiS> ^ naob Hoipiibidm bei 
ingaiist^Bm Wetter, Im Anftiige der Kur wenigiteBS, erlbigeii kami^ 
mgebengt Spiter, ireiui dl* EttpftodUoblLeft mehr alipaluq»!! Ii^ 
kmm. man dMn mit SieMeit in M oigenMeini iborgabin , wwm 
sie der Khmke ak beqniMr mtiaht» Attcb d«^ iro gjBüide HratamK 
dfttlstaiig nach dem Bade thbndiimnrerlli ist, wird mai da« Zweck 
am büten mefehat, waim maa des AbMds badet vri dni siek 
• segleioh n Bette lagt. 

Mmahe yeitlobt s a m s a regeln, die man beobiahtea imai, ehe «um 
bis Bad steigt, sind so allgemein bekannt, dass ihre Erwähnung bei- 
nahe uonöthig ist, z. B. die Vorschrift, nicht mit einem durch Be- 
wegung erhitzten Körper ins Bad zu gehen. Ist jedoch die Erhitzung blos 
Folge der äussern Wärme der Luft, so kann man, selbst wenn der 
Körper mit Schweiss bedeckt ist, ohne Bedenken das Bad nehmen. 
Indessen wird es immer am zweckmässigsten sein, bis zur erfolgten 
Abkühlung zu warten; schon desshalb, weil dadurch das Gefäki Yon 
Frösteln beim Eintreten ins Bad möglichst beschränkt wird. 

Was die Temperatur betriift, die das Badezimmer haben soll, so 
ist Erwärmung desselben an den Sommermonaten, selbst an trüben, 
regnerischen Tagen nicht nothwendig ; wohl aber an kühlen Herbst- 
nnd Frählingstagen , besonders bei zartem, empfindlichem Körper, bei 
Kindern und l>ei durch Skrophelleiden sehr geschwächten Kranken. 
Ist die Wirme der Luft im Badezimmer nnter 12 Grad Reaumfir, 
so ergäjui mut die fehlendea Grade dnreh BrwiniMii miltaist Oefen» 
oder bei kMam KabhMtfmi eneieht aum den Zweafc «chat dmrab 
VeriMmmmi ehwr UeiM Sihile ?oU WehigeW. 
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M> mitteM ebiH gsrnnmi Und en^flidllcheft'TlmiomeiQiB selbfl 
m Ubeneo^en, dabs dM^Badeuvser die vftm Arile» verordnete Ten-* 
IMfitar häbe. Diese m wiclillge BesUnmiiiig QteriMM er nie' de« 
Bad— ieiitor oder Bademigden eUein, weil Miche' Uu€e; weda sie 
iaeb in. Anfange der Salm «laftaerfcim^Blhid, später leiclit to 
Nachlässigkeit verfallen nnd nicht begreifen können, dass ein Tem«« 
peraturgrad mehr oder weniger einen wesentlichen Unterschied id 
der ^Vi^kung mache. Aber welche Wärme soll nun das Bad haben? 
Diese Frage ist eine der wichtigsten, die bei einer Badekur aufge- 
worfen werden kann , und vom richtigen Beantworten derselben hängt 
eben so häufig der Erfolg der Kur ab, wie vom chemischen Gejialte 
des Wassers. Wir haben oben schon bemerkt, dass wir in einem 
Bade, wo es unsere Absicht ist, die wirksamen Bestandtheüo des 
Wassers durch Aufsaugen der Haut in die Saflemasse überzuführen, 
diese nur bei einer Temperatur des Bads erreichen, wodurch der 
Körpeür am wenigsten zu einer Reaktion aufgefordert wird. Dtese 
Temperatur ist aber die lauwarme, die nach der Individualität des 
Badaadett, wie wir oben schon bemerkt haben, zwischen 23 und 26^ 
ieauBfer varürt *}. Die Wahl unter diesen Wärmegraden h&ngt nicht 
U^S'Ton der Constitution und dem Alter des HitaakeD, seinem Uebel^' 
seiüDi GewöhataQin an Bäder ab, sonden wird Bei einem und dem-^' 
aalbep bdividuum durcii den Stand der doiBeh-n Witferang und di^li 
Iwadait aniK» NabandlDia aumiiekfaeii nJMlfloirt. Die ^assendie- 
ImtmiHm nM danm das. Bad 'hllieii, wean es kurze Zeii, nadidäiik' 
dar KvMk» da^sibe l»etie€e& hat, em GefäU BelMpdikeit ber-> 
mbifogb, tkan auf den Pub beseUen^end'elbfzttwirken, oiid obntf 
daas SnhIIIHgkiett und ibspaUBing denselben IbIgL Bfeto W!r&mi|r 
wiwL bei j^eadlichaaa KArpisr in einer weni|^ warmen' Temperatur 
aafolgen, wie bei intern Levten; Kranke mit bedentend 'daniederlA^ 
gaide» Kiäflea weite wüfaieiier Mer bedftrfen-, wie bei weii^ 
ausgahildftteaa Hebel; «Ine -iiiflil selir erregbare torpide RKtar wird 



*) fo dor ersten Aus<^abe stand nicht 26°, sondern 37°. Ich hatttf 
bei dloior Temp«nUiir b&ufig hier vorkomnende ICniuk« Im Auge , die 
KU der besseichaeten Klatse von vorzuig^weisQ fSr KreuKonnh payMa- 
den Uebeto ntcbt gehören wo Öfofkdhe BalxbHder hanptsaciilich mit- 
telst ihrer Temperatur wirken , z. n. Rheumatismus. Bei skrophulösieii 
und aus Skropheln sich cntwickelnclen Kraolüieitsferiaen wird Blcb^leiCM 
eine so hoho TeDpenUar geeignet sein, " 
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ein Bad behaglich finden, das einer sensiblen Dame noch das Gefühl 
liiier einpflndlichen Kälte macht; ein Kranker, der nie kühl badete, 
wird vor einem Bade zurückschaudern, das ein anderer, der an Bader 
im freien Flisse gftwöhnt ist, höchst behaglich findet. Nordlünder 
bedürfen» um onter gleichen Umständen dasselbe «BgcBfthie GefilU 
ü Ji{d>en,-einw höhern Temperaturgrads, wie Bewohner gnmissigter 
Zonen; diese wieder eines niedrigeren Grades, als PentOBen, di0 
.Imge in TropenUindeni gewolvit haben. Auffallend ist es, wtsVegler 
In seiner Sohrlft unersl aosspreeli» dase TolibUitige nnd zigieieh ner- 
vSse FriBffi, die frühzeilig ihre Periode verieren lieben, eich in Bi- ^ 
den unter 24^ erst waU HUIen., vührenduetwas bSbereTenipenfenr 
sogleich die Wirfcong yon erhitzenden Bädern änsserL J)es an ebM 
heissen . sonnigen. Tag^ als beheglioli hrnwani empinndene nnd 
viiiende Bad. von 25** wH IflhI erschsinen an nnfreondlichen» ivfiH' 
dig-regnerisoben Tegen mid, im desselbe GefUhl vid dieselbe Whrw 
kung lu erziele]^) sind.i^ir geKwnng«B| die .Temperatnr dee Wassens 
za stpigein nnd umgekehrt*}. So wird eum Indigestion oder grosse 
^Üdoiig am Tflrhergebendon Abend das Wfimiegefilhl im Bade «rinn 
dem und grössere .Wi^;pne .erheisehen; nach deprinirendsn Cemiths 
bewegungen, nach Schredien, Aerger friert man in einem Bade, dee: . 
den Körper sonst höchst angenehmberOhrte. In der Regetnmchtebi Bad, 
das nach. der eben gegebenen Bestimmung fUr den Kranken die pas- 
sende Temperatur hat, beim Eintritt in dasselbe die Empfindung eines 
kleinen Schauders, bringt wohl selbst einen geringen Grad von Gänse- 
hant hervor. Bald aber tritt jenes Gefühl von Beliagliclikeit an die 
St^^le. Die angenelime Empfindung, die der Badende beim ersten 
Berühren des Wassers hat, kann desshalb durchaus nicht die Norm 
für den Wärmegrad, den das Bad haben soll, abgeben, und mit Ge- 
wissheit kann man sagen, dass der Kranke, der sich gleich beim 
eisten Berühren des Wassers behaglich fühlt, zu warm badet, und 
die Folgen eines zu warmen Bads, Eingenommenheit des Kopfs, ein 
Gefühl von Abspannung und Mattigkeit, als unausbleibliche Folge zu 
erwarten hat. Nicht eindringlich genug kann man desshalb dem Kran- 
ken die. Kogel wiederholen, Qio Gefütil von wobUbuender Wärme 

*) VobegreifliQher l^else Met tieh in den BadeBohrlllan tfese 

durchaus nicht unwichtige TfeftCaaehe entweder gar nicht erwähnt oder - 
selbst das Gegenlheil angegeben. Nur Vogler bespricht dieselbe alt 
>jjeder erfahreoen Badefrau beiiaant'^ und entwickelt ihre Uneclie. 

• * w 
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beim Eintritt in's Bad nicht als Bestimmnngsgrund für richtige Tem- 
peratur anzunehmen; nicht ofl genug kann man davor warnen, sich 
nicht sogleich beim Eintreten in's Bad, wenn es jene angenehme 
Empfindung nicht macht, sogleich warmes Wasser nachfliesscn zu 
lassen. Stets wird man dann zu warm baden und die Umgebung 
muss mit dem Arzte die Klagen hören: „heute ist mir das Bad nicht 
gut bekommen." Lieber wird die Ursache auf alles mögliche sonst 
giwhoben, ab auf den terkehrten Wfirmagrad. Am meisten siad 
nervöse Franen geneigt, eine höhere Tempcfilvzs iriddeB, alafliM 
diaiilich ist, und das Verbot) keia warmes Wasser zofliessen za 1asseil| 
za übertreten. Von ihnen hdrt nmn desslMÜ» am Utaflgsten das Ur*^ 
ttatt,. dasuttiMcaaiDlier Bad pdfe die Nenreo an. Gerade bei ner- 
viSier BeUbaoMt sind'ndhr kflUe Bidar die ainifg pnaenden, and 
atte Bldar, din S6^ OtanleigeD^ tohadnn geradeso. Wie jedes ai<^ 
dare Bad nird -es Isiie Wiilnitog* Haben, irann: es sn ynm genemmen 
wird; liei. einer rüMlgaii Taa^Mtildr wird thnr eMse, wie beim 
gawÄnlifliMn>]atWBrmen.WaafeiMe, -ebi(Safifti fon Bendiigong ein^ 
iNlen bei vMter vägßn^jluB Neman. Noob eindrindKeher masa smb 
aber dieaa ltegBl> Mt winat sft'bate, als tto Verardnttng des 
Antes Met, bet stallt mOk MaWarlaagf vafseteten Iliden eiasebflr- 
iok l>aeim BeiibientielMS solchan Ms^ibemerU msriioli dar Kntaiw 
ete'^ijel nnangeneütteiis 'Mbl- Toi KflU», ab in reinen Soalo eder 
Sttsswasserbädern von denelbed Temperatnr, das selbst durch das 
gleichzeitig eintretende Prickeln auf der Haut nicht in Hintergrund 
gestellt wird. Erwartet der Kranke nicht ruhig das Erscheinen des 
bald darauf folgenden behaglichen Gefühls ab und lässt voreilig war- 
mes Wasser zufliessen, so ist ein hoher Grad von Aufregung mit 
heftigen Wallungen im Blute die Folge, die zu gefährlichen Zufällen 
im Bade selbst schon führen und im günstigsten Falle bei öfterer 
.Wiederholung Ursache sein können, dass der Kranke, statt geheilt, 
,YerschHmraert Kreuznach veriässt. Achtet dagegen der Kranke auf 
die oben gegebenen Vorschriften, so werden sich beim Gebrauche 
unserer Bäder, selbst wenn sie mit grossen Zusätzen von Mutter- 
lauge verstärkt sind, nie Blutandrang nach dem Kopfe einstellen und 
nie werden die Vorsichtsmassregeln nothwendig werden, durch kalte 
Umschläge oder BegMSsen des. JLepfs mit kaltem Wasser Schwindel 
oder J£flplschmers Tenubeagen. Selbst die eben angegebene Be« 
stimmnng erleidet- an einzdnen T^gi» manohe Umllndenng. An un- 
ffwupohen. Tagsn wind- das MMd im IMdn, das bsi denKfanlMr 



dan mehrere Minuten nach seinem Eintreten in's Bad noch foHt 
teerty ein Steigern der Temperator des Bades BOlfaweiidig machen, 
wosa gewöhnlich schon Ein .Grad hinreicht. Andere weniger deatliclt 
iMrvortreiende Ursathen liegen im Mrp t ri ichcn Befinden , im BeitoheM 
«iner Ueinai KtkaXbm§f In Inn mAm^aM^ GBmiMbmgni 
tt. IL w.| oad NotlMreAdigkfltt der |biiihnig-d«r 'Tampeitlor im 
Wanevi hmnU Aet ilSrmA» «st*, wemter sdM irifarBiMbwiMiii^ 
iüit. Hier dsl ee aUerdiegs- nRhig^ .den Knlm sii' öAiai und walnM 
Wisaer naahfltaeen an iM8an, ialeF,- «roUgemeilty enl'dann, nenn 
daa GMA Ten nnangeneftUMr SAU» nDCh forfdaneft» naofedia dar 
Badende aehen eine £eiltang» 5-!*8 BliMlten^ in der Bedemane. 
gebmeht hat Nor bei Feraoneii, die eine nnfilMfwindlioiie Schan 
Ifer Jedem nieU fitUkenunentwetmen, 'sot^eipb ein fieiiU ven. Bev 
bagUeiilMtt mbreMendem Bade baben-| aor Misohften möge ei er-' 
fambC aein, dam Bade m Anfang :eine Jitthevä Teaiperfltar in geben, 
die Jedeeii ae^eflsh naeh' dem fiinlNNB in'a Bad. daneir addeBnigBa 
Zulassen fon kaltem Weeaer anf den passenden Wirmegnui ha^nhn 
gestirnnt werden moss. — Nur amiilheningsweise , nie mit rdler Sit 
cherheit vermag der Arzt dem Kranken, dessen ganze Individadilü 
er unmöglich beim ersten Examen schon gründlich durchschauen kann» 
nach dem Thermometer den für ihn passenden Tempuraturgrad an- 
zugeben. Auf's sorgfältigste muss er daher die Wirkung der ersten 
Bader beobachten, den Kranken in den ersten Tagen der Rur nnmit- 
telbar oder kurz nach dem Bade besuchen j um den ricbUgea Wärme- 
grad Angeben zu können. 

Der Erfolg der Badekur selbst verändert die beim Beginne der- 
selben gegebene Temperatnrbestimmung. Da nemlich die Empfind- 
lichkeit der Haut in den hiesigen Bädern , wie in jedem Soolbade sich 
mindert, so muss man, um jenes oben angegebene Gefühl zur rechtea 
Zeit im Bade zu haben , im Verlaufe der Kur allmälig zu etwas küh- 
lem Bädern übergehen, und um so mehr ist dies nölhig, je grössere 
Zusätze von Mutterlauge der specielle Fall bedarf. Jene HmpAndung 
von Behaglichkeit, nicht aoirittelbar beim Eintreten in's Bad, son« 
dem einige Zeit bemaob, . mnss dem Ksanken inmer ale Jiassatab 
dienen. 

Die Wärme des Bades kühlt sich während der halbes Stunde, 
die der Kcanke in demselben zubringt^ einen halben bis ganzen Grad 
ab, mehr oder'wttDiger, je nachdem sich der Badende meiu- ndev 
minder Bearagnilf jnadit md dio Baiüuiaigiflidlm des WMün y gn B 
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die äussere Lafl sich vergrössert. Der Temperatnrgrad des Bade- 
zimmers ist natürlich ebenfalls von Einflass. Nicht minder trägt dia 
Individualität des Badenden, seine Konstitution, sein Alter wesentlich 
lum Grade jener Wärmeannahmo bei. Bei altern oder sehr ge- 
Bokwfichten Personen sinkt der Wärmegrad schneller; bei Personen 
mit venöser Konstitation dagegen fast unmerklich, oder steigert sicJl 
aeM noch. Besiwdars bemerkte ich letztere Erscheinung bei Per- 
mn mit Anlage n Geakihtsrose. In der Regel hat man bti halb- 
stündigem Baden gegen das Ende selbst bei geringerem Wfln mya de 
teMlbe (km, wie in der Mitte dtr MuOL Nv M Uager all 
flne Mbe SMii4» tettiite Bidan iriid ab nachig, wMA «hm 
wames Waaeer itflNMen mi laaseo, taA nwt dum, wann ein Ge» 

fem RjNbn «Ad Bewjbgvn ibi Bad» aicU Toa mUmI Tariiert 

Die Zasfltie v«i Matteiiaiie kaeäm ta ia Kre«nadi Baiaida 
aar Befelgeag eiaar hOdat nottwaadigen, bei aadan Bidaim lidil 
▼orheauMidaa BMatoM imC Dia QBuMlit te BadevraBsan ia dar 
Wanaa unsa Biailloli irttraad dar gaaM Daaar dar Kar slato die» 
seliM aate. Wühl düaa Ragri oitall feeoiNMrittat, ao ist BaHMich te 
Erfolg höchst nngleieh, und vanidglieli kann dann dar Ant die SM» ' 
jedes Bades und darnach die Wirkung auf den Kränken befedmea; 
an einem Tage wird bei grösserer Menge des Badewassers das Bad 
schwächer sein, ungeachtet des Steigens mit den Zusätzen der Mut- 
terlauge und umgekehrt. Um den Nachtheil , den ein solches Schwan- 
ken in der Stärke des Bads hervorbringt, zu vermeiden, ist es am 
besten, wenn der Kranke gleich beim ersten Bade an der Seite der 
Wanne durch ein kleines Zeichen sich den Höhepunkt bemerkt, den 
das Wasser nach seinem Austritt aus dem Bade eingenommen hat 
und darnach demselben stets eine gleiche Höhe geben lässt. Dass er 
den grösstmöglichen Theil seines Körpers der Einwirkung des Was- 
sers aussetzt, d. h. bis an den Hals im Bade sitzt, brauche ich wohl 
kaum zu bemerken. Fälle werden natürlich vorkommen, wo dies 
nicht möglich ist, wo der Kranke, ohne an Broatöbeln zu leiden, 

. Uoa wafl er nie gewohnt war zu baden, Beklemmung und Beängsti- 
gng In maem Badb bekommt, das ihm die Brust bedeckt« Hier be- 

» ginnen wir mB weniger Imh leieMtdea Bftdeni and gehen erst all- 
■flig au ganaan Bidan iber. Die Meage der luzagiessenden Mut- 
Maige mal natärlich iiaeli diaaan Steigen bereohnet weiden. 
.Dia BkaiB» «B BakMnng in Bade swednWg Mi» 



Digitized by Gopgle 



Bigtin fär itad«luuv 



unbedingt verneinen. Bademäntel, wenn sie auch nicht der Berüh- 
rung mit dem Wasser im Wege stehen, erreichen den beabsichtigten 
Zweck, Erkältung beim Aussteigen aus dem Bade zu verhüten, durch- 
aus nicht; im Gegentheil , wenn sie nicht mit Leichtigkeit abgeworfen 
werden können , so geben sie nur Gelegenheit zu Erkältung durch den 
Aufenthalt, den sie beim Abtrocknen verursachen. Will indessen der 
Kranke sich durchaus einer Bekleidung im Bade bedienen, so wähle 
er einen wollenen, vorn offenen Bademantel. 

Die Bedeckung des Bodens der Badewanne mit einem Tuche, um 
nicht unmittelbar die Badewanne zu berühren, ist gewiss unnöthig 
bei der Sorgfalt, womit die Badewannen nach jedem Gebrauche ge-* 
reinigt werden, und bei der Unmöglichkeit einer Ansteckung, selbst, 
wenn auch Personen mitUebeln, die durch Berührung übertragen werden, 
vorher die Badewanne beeutzt hätten. In diesem Falle würden die 
BestaodUieüe des Wessen die thierischen AnstecknngsstotTe neutrali- 
lirw «nd unwirksam machen. Um aber jede Möglichkeit einer Ueber* 
tragnng in den seltenen Fitten, wo Kranke mit ansteckenden Flech- 
lenObeln eine Kur gebnooben, aofiraheben, wird der Arzt solche 
iniier in einr bb» n ihran Gebnacbt beettuntea fiadewnnne b»- 
dn inaeo. Personen aber, denen seM die Ueberseigang, dass das 
Beinigen der Bade-UiensiUen wä der gHtoslen Sorgfiril geseUeht, zur 
BnffenHfng Jeder Besofgnisi nicbt genügt, mfigea tameriiin akb jene» 
Mittds bedientin. 

Beiiedein Bade wird dieBagel gssaben, 8ididfaKo|lbaanni6ll 
#efdi in Anfange n waschen. Bin mit biestger IMIertaa^ ret* 
fitstes Bad veriangt aber dringender, wie jedes andere, diese Vor- 
tiebtsnuMD^gel. Alf das sorgfältigste mnss sieb der Badende, nnd 
iwnr iMt blos n Anfang» der Kir, sondern wibrend der ganaen 
ZeU, Tor Nasswetden seines Kaffs dnidi das Badewasser te Acht 
nehmen. Die im hiesigen Wasser, wie In der Blallerlauge aufgelfelan 
Bestandtheile , namentlich der Salzsäure Kalk, haben neadieh die Ei« 
genschaft, Feuchtigkeit aus der Luft anzuziehen) so dass aaf den 
Boden verschüttete Mutterlauge auch nach sorgfältigem Abwaschen 
bei bedecktem Himmel sich durch einen nassen Fleck kund gibt. 
Eben so blfeiben beim Nasswerden der Haare auch nach sorgfältigem 
Abtrocknen leicht Bestandtheile der Mutterlauge haften, die, wenn 
auch das Hygrometer nur unbedeutende Menge von Feuchtigkeit in 
der Luft anzeigt, diese an sich ziehen und ein Nassvverden der Haare 
bewirken. Als Folgen der so leicht dadaroh verursachten Erkältung 
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Irrten dann Kopfweh, Schnupfen, Halsweh und hundert andere klei-' 
nere oder grossere Uebel auf, die auf unangenehme Weise ein Ai»-» 
setzeji der Kur nöthig machen. Bei Damen und Kindern mit langen 
Uanren ist der Gebrauch einer Wachstuciüiaube ]M88end. £rfoniert 
der besondere Hefliweok, die Haare mit Badewasier oder mft yeiu 
dünnter Mutterlange zu waseHen , 80 simno man Ja nie, dorch dfteroa 
Reinigen mit süssem Wasser nad durch sorgiStt%;e8 Abtrockneii jenen 
unangenehmen Folgen n begegnen. In der Regel Ist indessen diese 
örtliche Anwendnng, selbst bei KopAossoUflgen nibht Mlg, da die 
Bestandtheile des Wassers den gaasen KOrper dorchdringen nnd dess* 
balb sicli die Wlitmig aneb aif TheOe erstreckt, die sieht nnniiUai^ 
bar Tom Wasser beriHvt iprerden. 

Der BaMgmg der geif^hnliefaen tnd bei kflUenBfideni nethwen» 
digen Vorschrift, sich im Bade nnaa^geselst xs bewegen, sieht dü 
EBge der ÜiesIgeD Mewanieii etwas bi Wege Indessen ist in 
eaiem Imwarmen Bode-, dessen Wbrhsanikeit dnreh das Anftaogen 
seiner Besimidfheile bedtaigt ftt, ein solebes Bewegen nicht so nöthig, 
wie bei eiMm weniger indUterent einwirkenden Wärmegrade oder gar 
bd hallen Bfldem. Eben so wenig wird aber ein massiges Bewegen 
schaden. Die Bestimmung kann man wohl einem jeden überlassen, 
Vid oft genug hört man von dem einen Badenden die Behauptung, 
bei ruhigem Sitzen fühle er sich am behaglichsten , während ihm bei 
jeder Bewegung im Bade eme Gänsehaut entstünde, während der 
Andere meint, nur durch fleissiges Bewegen, so weit es die Bade- 
wanne gestattet, und durch Reiben dem Entstehen dieser Günsehaat 
vorbeugen zu können. 

Eben so liegt in der Eigentliümliclikeit unserer Bäder der Grund, 
dass die zu Belebung der Haut sonst so nützlichen und nicht genug 
zu empfehlenden Reibungen mit wollenen Tüchern und Bärsten bei 
uns nur eine beschränkte Anwendoog finden. Bios in der ersten Zeit 
können sie bei Personen mit unempfindlicher Haut dienlich sein. 
Später stören sie die gehörige Einwirkung der Mutterlauge und füh- 
ren den Reiz auf der Haut, der uns bei vielen Kranken als Richt- 
schnur im Steigen mit der Mntlerlange dient, früher herbei, als whr 
CS wfinschen. Werden sie aber bei schon erfolgendea kriüschea 



*) Grösser können dieselben aber nicht wohl sein^ weil sonst die 
g w fta s aer-Hottarlaoge am ee bedevlender seiamisaten aad Jedaa 
Bad fear haob ha Preise ale^ wtfaPde. 
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Ausschlägen noch fener farinMetet, (m Idvm 8i0 etaeimbn Bantr- 

enUündung bewirken, die einAossetoen der Bilder nothwendig macht. 

Uäufig klagen die Kranken, die stundenlang räbig im Bade fitzen 
müssen ; über eine Langeweile, die sie unwillkürlich zum Schlafen 
einladet. Letzteres ist aber aus leicht einzusehenden Gründen höchst 
schädlich und aufs sorgfältigste zu vermeiden. Am schnellsten wird 
freilich die Zeit im Gespräche mit Bekannten hinfliesscn oder beim 
Zuhören einer erheiternden Lektüre. Zwingen aber die Umstände 
den Badenden zum Alleinsein, so mag er zu einem Buche greifen 
und mittelst einer einfachen Vorrichtung im Bade selbst lesen. Denn 
das zu allgemein gegebene Verbot, im Bade zu lesen, kann nur da 
gelten, wo Ivongestionen nach dem Kopfe zu fürchten sind, eine Be- 
sorgniss, die boi den hiesigen Bädern, wie wir ficiion mchrmato er- 
w&hnt haben, ganz und gar wegfällt. 

Eine der wichtigsten Fragen ist die, wie lange der Kranke im 
Bade zubringen solL Wenn man in einigen natürlich warmen Mi- 
neralquellen mehrere Stunden lang im Wasser mit Vortheii sitzt und 
' das lange Verw.9ikHi zu d» Erfordernissea einer günstigen Kur ge- 
hört, so ist dies nor in einem Bade möglicb, das wenis» odw keine 
feste Bestandtheile enthält und nur durch eenie Temperatur, aber 
nicht durch Anüsaugong heilkräftiger Stoffe wirkt. Die Bedeutung 
der hiesigen Bäder liegt aber im Aufnehmen solcher Stoffe, mittelat 
der Hanl» • EbenaOy wie beim innem Gebrauche des Wassers, jUM 
mr ein iMamtm Qaantaoi mit Vortheii dem Küffer Jodiiml sn» 
pllbit und mdant werden. Wee dert dje.aUeemlil tt«t,.lle|t 
hier in der Dener des Badee. So wie ee mm M der TiUtkw 
anfigMeli Mt ^ Uim$ß der Beeher, die jeden Meisen galeert wer- 
te niMjHi, ÜQr die ganfe Zeit der Knr Ypnoe in beet^nnM, n» 
jak ee. encb Mn Bade niit der Fealaetving aniner Daner der FalL . 
Sie YWiirl «tievo, wie dorl die Catfaerudd, nach Atter, Konatitotieoi^ 
GeaeUeoM, Art nnd Grad der Krankheit, Witterang m. JHß 
GMiiliniett liegan iwiachen einer Viertelainnde vnil endvMb ^3 



4") In der eraleB Aefege findet eich Blee fittnnde «!■ Wexlainai fieet- 

gesctzt nnd die Warnung aws^csproclien „vor läoger fortgesetztem' 
BadcD y selbst bei sehr uncnipfmdlichcD und mit bartDäckigeo Flechten 
bebufteten Kranken.'^ Muocbe über Erwarten günstige Resultate nach 
lijigerem Verweilen ita üside, die icb in den let/.ten Jahren machte, 
Möllen Bich bestimmen , jene Angabe ^uriiciuuae^^ und itfch küsS- 
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Stofiden. Am längsten können und müssen wir Kranke mit Infft- 
lickigen , eiogewurzeKen Flechten iMiden lassen y indem liier die re- 
sorbirende Thätigkeit des Haotoiigans gestört nnd vermindert erscheinti 
Aoch l>ei sehr kräftige» Personen, deren empfindliche Havt grössere 
Znafttie «T« 'üillerla«^, die das üebel sonat erforderte, unmöglich 
nacht, wird 'Mmt'iftirelr'etiMft IflngeieB AnlMlMI ta'Bide die Mi- 
knde IMertifeg» ntttüitM «ntlM laaieft. Der llelirnlil der er- 
IraebieMB KranlwiiiMli teiae Mo Stnde im Bade ed T Wwefl e B 
m a ad fa l i mw Min. M &fadeni li^gliioe man mt 10 BBniteii nnd 
aleige anarittg toii 5 .n t^ Minilinv bei mtempfln^efl, 4oipid- 
tephnütaen Kialam ndbet Wa in M YterlebtaBdea nnd mehr. 
Sn wie im iMenehrMn CHaanaM >ei der Trinkkor, so üegl 
a«h im .UakeraeiinilBn .der >fnm Ante« veigesehriebeBeB Zeit nieht 
adlan die DMMbe-twf^Ulnr Heilung, «tanart 4ir Kranle, die 
Badekor aei ihm schlecht bekommen, habe ihn zn sehr angegrifTen, 
ae wir! man beim fixamcn' nicht seilen ein zo langes Verweilen im 
Bade ala Groad aaflladen. In noch viel höherm Grade muss dies 
natfirlich der Fall sein, wenn der Kranke sicli bestimmen lässl, an 
einem Tage zweimal zu baden. Weder bei kräftigen noch bei 
zarten Naturen bleibt ein solches Uebereilen der Kur, ein Erstiir- 
Dienwolien der Gesundheit ungestraft. Urn so heftiger aber greifen 
mehrmals des Tags genommene Bäder den Körper an, je bedeutender 
die Zusätze der Mutterlauge sind. In einem solchen Falle sah ich 
schon nach einigen Tagen die Rrosste Aufregung im iJlut- und Ner- 
vensystem, einen wahren Fieberzustand mit dem drückendsten Kopf- 
weh nnd Schlaflosigkeit entstehen und nur durch schleuniges Ans- 
aelzen ier Bader konnte der Kranke vor dauerndem Schaden bewahrt . * 
Welldan. Selbst solialle .Hautkrankheiten , die sich dnrch die grösate 
UnempHndiichkeiti gagen stark mit Mutterlauge venetzle Bäder ana- 
zeichnen, vertragen mehmialiges Beden am Tage nnr sehr kurze Zeif^ 
nnd auch hier wipd teeh «In -aelchea finwii^nwoUen daa Vorachrei- 
ten ^ GtieMing «tf 'geMrtt Daia .ea auch in dieser Beziehung 
iimiriimen gümi nAig, will iah iMll bMMten; allein die ungtn- 
m^tm RiMldlaler, die idi iMebacilele»' mibaen mfeh wenigstena von 
neian Vevanehen abiohMeidMb üebitg^ künnen nur solche' Kranke 
tat den MaAen kNmiman,' auf dieao Weise schneller Genesung her- 



tig noch häufiger von diesen Dildern Gebrauch zu machen, ia dcmael- 
btn ▼eül aiiae aber die Stärke der Büder zn vermindcni. 



t 
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beizufuhren, denen der Hausarzt die Vorschrift 6iter bestiiniatoii An- 
zahl Bäder mitgab , die sie nun als darcbaus nothwendig für die Kit 

wie im Tagelohn abzubaden sich beeilen. 

Verlangt der Kranke vom Arzte C^ie es wirklich , selbst von Ge- 
bildeten nicht selten geschieht), er möge doch die kurze Zeit be- 
rücksichtigen, die ihm zur Kur gegönnt sei und desshalb in der mög- 
lichst kurzen Zeit ihn geheilt entlassen, so kann der Arzt allerdings 
eine schneller günstige Einwirkung der Kur, wie bei der Mehrzahl 
der übrigen Kranken versprechen, wenn derselbe sich verbindet, im 
Befolgen der Diät so strenge zu sein, wie nur immer der Arzt es 
^üuscht, wie es aber leider selten beobachtet wird, wenn nicht der 
Kranke durch die Vorschriften einer Hungerkur zum Essen auf dem 
Zimmer und zum Fernhalten von allen verführenden Gerichten ge- 
swangen iaL Das juamde Im einer Kur Mumr sich nor Wenige- 
Tersagen. 

Auch, bei Kranken, die nur einmal des Tags baden und alle Vor- 
sichtsmassregeln über Wfime und Daser des Bads aufs sorgfaltigstd 
beobachten, kann 08 woU -vorkommen, dass sie sich in demselben 
oder bald nachher angegriiTen fühlen und an fiingenonmenheit des 
Kopfs, Druck in der Hersgmbe, BeUemmung der Brust u. s. w. lei- 
den. Wenn dies amh nicU als Wirkimg des Bados an betrachten is(> 
und als Ursachen Diatfohler oder Eriuttlaignii sieb aacbwatoea laosoDr 
so erheischt os doch dioVarsicbt, so lange mit des Mkm s« pao- 
ab»tt, bis jod» Spur you Jenem ftMientslaadaiiOB. UimrohtoeiB y«^. 
schinmdeB ist. Ueberhaii^ mnss man.bolm Bidan::dio Enpiidag 
des Knmkea boricfcsichtigöa nnd licht hartiiiokig auf dem Baden b»*v 
stehen, wem nan sich einmal joiM. anCsolegt .dan WL BM' 
der AnnefamUchkeit der Bider npd der Lnsl, mB der Jeder Kimdio 
dieselbea nimmt, dürfen wir Jene Winke der Katar nie flbaksehen. . 

Wührend der Menstroation ist os Vorsiobt genAss» dm B*^ 
den ansaisetzen. Diese Regel steht bei iaien fo M, dam 4er Anl 
kanm nfilhig hat, seino ihm oBompfoUeiMii Jtrankmi danm morinneffn. 
Die meisten BUdchen nnd l^m. stad während dioaar W gegen 
Nfisse sehr empflndlich, nnd ynm onch Ausnahmoi Torkosunmi, W9 
lanwaram Bäder selbst dann ganz gut bekommen, so genügt doob- 
dio leichte Möglichkeit einer schädlichen Wirkung, einer eintretendM. 
Sifcältung, um jenes Verbot zur aligemeinen Regel zu erheben. 

Dass in vielen Fallen die Bader mit kleinem oder grössern Zu-. 
Sfttzen von .MulterUugo ,verstäi'U und wahrciui iit^i iv.uf ui dem Grade, 
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wie sich die £mplliigliclikeit des Körpers za dem Mittel mindert, 
diese Zusätze gesteigert werden, liabe ioh bei mehreren Gele« 
genheiten sclion bemerkt; ebenso war schon bei ßesprecbong dw 
Wirkimg der B&der daron die Rede, dass sicli der Grad dieser Ver- 
Stärkung nach der Individaalität des Falls mannigfach modi0ziri Wie 
Jedes andere Mittel nnr dann am passenden Orte seine Wirksamkeit 
n Gonsten des erkranliten Körpers Äussert, wenn es methodiseii ge- 
Inranoht, d. h. wenn seine Wirkung vorsichtig dahin« geMgeti wird, 
wo eine bestimmte, dem Zwecke entsprechende Reaktion im Orga- 
nismus eintritt, so ist es auch hier mit den BAdem der FaU. Die 
Richtiglieit der Methode entscheidet fiher die Heilkraft des Mittels. 
Nicht leicht ist es indessen, genaue Regehi liber die Bedingungen 
SU geben, die uns beim Verstärken der Bäder mit Mutterlauge leiten. 
Bei vielen Kranken, bei Kindern unter vier Jahren oder bei Erwach- 
senen mit graciler Konstitation und der erethischen Skrophclfürm sind 
keine oder nur sehr geringe iMengen von Multerlaugo erfordeilich; 
ebenso bei Kranken mit grosser Erregbarkeit der Nerv en. Die Noth- 
wendigkeit grösserer Verstärkung steigt mit der grüssern UnempÜnd- 
lichkeit des Kranken gegen arzneilicho KingrifTo überhaupt, ferner 
unter gleichen Umständen mit der grossem IJarlnackigkeit und dem 
Eingewurzelt sein des Uebels. Jenes oben beschriebene Prickein auf 
der Haut kann uns hier zum Massstab dienen, den wir ja nicht 
tiberschreiten dürfen, so wie das Erscheinen von Diarrhöe ein Mass- 
stab für die Quantität des zu trinkenden Wassers abgicbt. Ebenso- 
wenig aber, wie bei der Trinkkur Diarrhöe nothwendige Bedingung 
ist zum günstigen Erfolge, eben so wenig ist beim Baden das Er- 
scheinen jener prickelnden Empfindung unumgänglich nöthig, wie Ba- 
dende nur XU geneigt sind, zu glauben. Tritt jene Erscheinung schon 
In dtts ersten 20 Bädern ein, so ist der Kranke gewiss zu rasch 
mit den Zasälien gestiegen und muss die Menge der Mutterhiuge 
schnell wieder vermindern und langsamer steigen. Nur da, wo das 
ganse Kdrperaussehen bedeutenden Torpor, die trockne, rigide Be* 
sduiTenheit der Haut grosse Unthätigkeit derselben anzeigt und wo das 
Einreiben von Mutterlauge auf irgmid eme Kdrperstelle Cwomach bei 
Gesunden schnell HautrStho und Brennen erfotgtl keinen moriUichen 
Eindruck macht, nnr bei solchen Kranken kann man rascher, täglich 
wohl mit Einem Quart Mutteilauge , steigen und zwar bis zu dem 
Punkte, wo die eintretende Empfindung auf der Haut ein Zeichen 
Krvnnuick. 8 
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abgiebt, dass dieselbe zur Thätigkeit angefacht und nun geneigt ist 
zur Resorption der im ^\ asse^ enthaltenen Stoffe. Auch hier ver- 
mindert der Kranke, sobald jene Erscheinung eintritt, sogleich wie- 
der um Ein Quart oder nach Umständen um Mehrere die Menge 
der Mutterlauge, bis das Jucken wieder nachlässt; badet dann eine 
Zeitlang ohne weitere Verstärkung und erhöht später die Zusätze 
wieder ganz allmählig. Dass das äussere Ansehen der Haut beim 
Bestinunen der Verstärhuilg der Bäder im höchsten Grade tänscilit^ 
Bemefkto icii scbon früher im Kapitel TOn der Wirkung der Bäder; 
ebenso, dass, wenn bei manchen Lähmungen, die nicht von Skropheln 
abhängen, durch sehr starke Mutterlangenbäder Heilung erfolgt, die 
heilende Ursache in Reizung der Haut liegt, die sich bis zum Rük- 
kenmarke fortpflanzt, nicht aber in Aofsaugen der Bestandtheile des 
Bades. Did Wfrhimg ist also hier leilie andere j wie hei starken 
kalflangen- dder Senfbfidem. 

W0 Miüterlaoge nothven^il; ist, wird mit derselfieft ahwecbsehitf 
gestiegen nnd stehen gebfiehen, bis entweder Genesung eintrftt — 
sei es mit oder ohne Antreten kirttischerAnsschlfige — dder Ms ditf 
Voiboten der Sattignng zom B^ddiesseh delr Kär nOlhigea. Bbeft 
so wenig wio die jnckendfeEmpiindnng anf der Haut M dasBMioiM* 
eines Ausschlags omimgängliche iBedüfignng eiites gSnsttgett BHMgs^ 
wie Tiele oder dio meisten Badenden irrigerweise glanben. Ks wd^- 
den oben die Formen von EKopteroptioneii angegeben, die Folgen 
der Reaktion des Organismos aalf dl^ fil d^elben aidl^enDiiimeheil 
Bestandtheflö des Wassers sfaid, es wöfde der UntersoMod dtftser 
' Ansschläge von denen ohne kritische Redenlnng hervorgehoben, dUf 
Bios durch den Reiz der Mutterlange auf der Haot oder dnrcli die m 
^osse Wärme des Bades auf empfindlichen Körperstelien vertacsaeht 
werden. Erscheinen jene wahrhaft kritischen Ausschläge , so werden 
wir mit der weiteren Verstärkung des Bades inne halten und bei der 
puslulosen Form die Menge der Mutterlauge soweit vermindern, dass 
das Bad nicht als Reiz auf den Ausschlag selbst "wirkt , also soweit, 
bis dasselbe auf den wunden Stellen kein Brennen mehr verursacht. 
Es ist wirklich komisch, wie sich manche Kranke nach dem „Bade- 
ausschlage" sehnen, wie sie andere, die den Reiz der Mutterlauge bereits 
spüren, beneiden, und nur. mit der grösslen Mühe von der Nicht- 
nothwendigkeit des Ausschlags überzeugt werden können. Gar zu 
gerne wünscht der Kranke recht bald ein in die Sinne fallendes 
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Zeichen von Einwirkung der Kur, selbst wenn h ntt ÜnMagBO und 
Sciimerz verbunden tsi. lieber dieJHetbode, bis xn einem besMawa«» 
4en HöhepiuiU m fiteigen wd dann wieder in demseflyen Jlisse w 
Allen bis su «aveniOrkten Bftdem oder wieder pabcibeden*', wie ep 
wolil genannt wird, gilt dasselbe^ waa ich beimBesiireelien derTrisIt«* 
metbode Ober das Fallea mit der Glfisersabl bemerkte. 

Die Regeln» die ich so oben in Bezng auf die Jlattailfli^ienbftd« 
angab» kdnnen nur gans allgemein sein. Sowie beim Boslllnnwii dir 
Anmeidoaen am Krankenbette, so mnss aach bier den Ant ein ge- 
wisser Takt» dm aar das anfmeriLsame Beobachten vieler Ffiüe geben 
kann, letten. AÜer, Koastitatioa des Kranken, seine Reizempfäng- 
liohkeit llr medieamentöses Einwirken , die Art, Dauer und der Grad 

':des Uebds müssen die bestimm enden Momente abgeben. So kann 
<lio höchste Dose bei dem individuellen lalle von einem halben Quart 
bis zu iOO lind mehr Ouarten (in sehr seltenen l'allenj dilferirea. 
Welche Nachtheile aus unpassend grosser Verstärkung desBades entf- 
liehen können, >vie gross die Gefahr ist, die aus der irrigen Mei- 
nung füJgen muss, eine Krankheit weiche um so schneller, je gros- 
sere Menge von Mutlerlauge man zu iiirer Bekämpfung anwende, und 

- nolhwendig zum Kn eichen eines günstigen Resultats sei ein lühibai;^ 
Einwirken des Bades auf die Haut, in Form von Brennen oder Aus*- 
schlag, davon war schon oben die Rede. Der Badende möge docb • 
^ bedenken, dass durch den Zusatz von nur Einem Quart Multeaii- 
laoge 4» Bad beinahe die doppelte Starke gewinnt. r>ücht oft gi^ 
nag kann dem Kranken es wiederholt, nicht dringend genug demsei- 
bim äns Hers gelegt werden, doch ja auf's sorgfältigste die Vorschrif- 
im des Arztes sn .beiidsm nad sioh daroh eigenmächtiges UßuMi 
nicht ier GoMir ansamsetxon, statt van seinem U«^el geheiU« W 
icfalimmert Kfeoinach verlassen za iaafissmi 

Aary.teü , die es fiir dienlich halten, ihren Kranken eine genaue 
Vorschrift iiber ihr Verhalten mitzugeben, mache ich zur Vermei- 
dung von Mi»sgriffen darauf aufmerksam^ dass die ItöamUolilieit 
'i«r MesIgeB Mewanen «ehr ImmMbM Ist, teas iBraer ibne 
4k^kff in^toa «luehieBSadeliäiweni eBdPdTsiwobnuDgea veracdklei^ 
hrt .In greasen KarhMwe halt die Wanne aiO preum, Quarte. Wer- 
den nun, wie gewöhnlich, zwei Drittel des Baumes mit Badevva»scr 
gefüllt, so bleiben 226 Quart als Wasscnnenge. In andern Badeliäu* 
sern betrugt dieselbe gegen 180, in einigen selbst nur 190 bia ISO Q, 
Kinder baden in verhälinissmaasig grossen ILiitderwaaneo. 
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Ehe ich über das fernere Verhallen des Kranken beim Baden 
spreche, will ich hier mit einigen VVorlcn einer Heilmethode erwäh- 
nen, die hüufig bei Badekuren zu Hilfe genommen wird und der die 
meisten Badeschriften ein eigenes Kapitel einräumen, nemlich der 
Douciie. Eigenllich wäre es Ireilich eben so passend, die Wirkung 
des Schrüpfens in einer Badeschrift weitläuftig abzuhandeln und die 
HandgriflTe bei dieser kleinen Operation zu beschreiben. Denn bei 
der Douche liegt ihre in vielen Fallen ausgezeichnet kräftige Wirkung 
keineswegs in einer besondern Heilkraft, die dem Wasserslrahle durch 
die in dem Wasser enthaltenen ßestandtheile mitgetheüt wird. Die 
Alt md der Grad ihrer Wirkung ist in den verschiedenartigsten Ali«- 
BeralbAdeni dieselbe, ebenso wie das Sehröpfea niclit anders wirk^ 
aiag der Kranke in einem mit Mutterlaiige Terstärkten Bade sitzen^ 
oder in einem reinen Wasserbade. Nur insofeni nicht selten His»- 
kraach mit der Douche getrieben wird und der Kranke sie htiiiger, 
wie jede andere mithetfende Kvmelbode, anf etgne Verordnong go« 
^raaoht, sollen einige Regeln Uber ihre Anweodniig hier einen Flati 
finden. Ihre Wirkung beraht einzig anf der Erschfitlemog, wdote 
der mit grosser Gewalt nach einem Körpertheil geleitete Wasserstrahl 
anf die Hant nnd die unter derselben gelegenen Gebilde ansäht. Als 
heftiges Reizmittel yermag sie nur schlummernde Kräfte zu wecken, 
ein in Unthätigkeit versunkenes und so krankhaft gewordenes Gebilde 
zur kräftigen Thätigkeit anzuregen und auf diese Weise die Aus- 
scheidung des Krankhaften vorzubereiten. Eine Hauplbedingung ist 
daher die, dass der Theil, welchen die Douche treffen soll, nicht 
selbst schon im Zustande der Reizung oder gar der Entzündung sich 
beßnde, sondern völlig schmerzlos sei, mag derselbe in einer ver- 
härteten Drüse bestehen oder in krankhafter Ablagerung in den Ge- 
lenken oder in was immer sonst. Aber selbst, w^nn diese Bedin- 
gniigen berücksichtigt werden, sind aufs sorgfältigste bei ihrer An- 
wendung Körperslellen zu vermeiden, in deren Nähe empfindliche 
Nerveogeflachte liegen, so besonders der Unterleib, die Magengegend 
nid der vordere Theii des Halses. Recht traurige Beispiele von ge« 
IttirllDheB Znfüllen, Ja selbst von erfolgtem Tode nach nnvorsicfatigor 
Application derDonche anf Jene TheUe fordern zur grössten Vorsicht 
auf, and| wo der Arzt dennoch ihre Anw;endung auf jene Kdrper- 
theile für zweckmfissig halt, sollte derselbe immer der Anwendung 
selbst beiwohneiL Aber awÄ bei der Donohe an weniger empfindli- 
chen Kdrperstellen sei man vorsichtig, beginne erst mit schwachen 
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Strahle, den man nur kurze Zeit und in liingern Pausen einwirken 
liisst und steige mit der Stärke des Strahles und der längern Einwir- 
kung nur ganz allmühlig mit sorgfältiger Berücksichtigung, ob nicht 
der leidende Theil empfindlicher wird. Zeigt sich nur die geringste 
Schmcrzhaftigkeit in der verhärteten Drüse, dem steifen Gelenke, so 
unterlasse man sogleich die Anwendung der Douche, bis der Arzt 
das Weitere bestimmt hat. Uebertreibung kann leicht , statt eine 
Drüse aufzulösen, sie noch mehr verhärten, statt Beweglichkeit in 
ein krankefi Glied zu briogen, nocb gidssere Steifigkeit bewirkoDi 
einen Rheninatismus, statt zu Ündeni, nor noch aafrüliFerjsclier nnd 
haHnlcldger nadien. Sehr zn berflcksIchUgen bei Anwendnng der 
Dovcbe ist anch der Urastand, dasa dal)ef so leicht Gelegenheit zu 
Erfcältnng gegeben vhrd. 

Wir kehren non zom Badeoden wieder zurück. Verlisst der- 
selbei nachdem die Torgescbriebene Zeil verstrichen ist, das Bad, so 
vird der Kdrper am passendsten in ein grosses, leinenes, voiher 
gewSrmtes Toch oder in einen wollenen Bademantel gehflllt nnd nn« 
ter demselben gehörig abgetrocknet. In Bezug auf das Erwärmen 
der Tücher muss ich auf einen Umstand aufmerksam machen, der 
dem Badenden leicht Veranlassung gibt, über Schlechtbekummen des 
Bades zu klagen, nämlich die üble Gewohnheit, den mit glühenden 
Kohlen versehenen VVärmekorb mit in das Badekabinet zu nehmen, 
um das Oeffnen der Thüre zum Hereinbringen der Tücher zu ver- 
meiden. Sind die Badezimmer klein, so muss der Kohlcndampf noth- 
wendig nachtheilig wirken, und Eingenommenheit des Kopfs und wirk- 
liches Kopfweh sind gar häufig die unausbleiblichen Folgen. Noch 
ernstlicheres Unwohlsein, wenn nicht gar Erstickung, gehört bei län^ 
gerem Verweilen im Bade nicht za den anmöglichen Ereignissen. 
Wflnsoht der .Kranke durchaus seinen Wärmeapparat im Zimmer zn 
haben, so mag er sich statt der Kohlen ehies im Korbe niedergeleg- 
ten glOhenden Eisens bedienen oder die Leinwand um Kräge wickeln 
lassen, die mit heissem Wasser gefüllt sind. 

Das. sonst nach dem Bade so höchst wohlthnende und nützliche 
Reiben der Haut ist wie die Friktionen im Bade nur in den ersten 
Tagen der Kor zulässig. Später wird dadurch dieEinwhrkuDg derHotler- 
lauge auf die Haut früher, als wir wünschen, herbeigeführt. Ein Massstab 
für den Grad der Verstärkungen der I>ader fallt somit weg, unä bei schon 
entstandenem Badcaus?elilage würde dadurch brennender Schmerz und 
unleidliches Jucken bewirkt und die entstehenden Pusteln in ilirer 
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A'nsftfldung gestört werden. Indessen nimmt sich dann der Kranke 
auch ungeraalmt schon in Achf, den Körper zu reiben, und tupft aufs 
sorgsamste die Nasse von den angegriffenen Theiien mit dem Tuche 
weg. 

Gehörig \varm gekleidet gehe der Kurgast, dessen Uebel es er- 
laubt, im grossen Kurhausc oder in einem andern Badehause der 
'Stadt zu baden, langsam nach Hause, ohne sich zu erhitzen und 
in Schweiss zu versetzen. Kranke, deren Uebel längere adive Be- 
vregung verbietet, oder sehr reizbare schwächliche PersOMll werden 
sieb eine Wohnung gewählt beben mit Badeeinrichtungen, ans denen 
sie sich leicht auf ihr Zimmer zu Ruhe begeben lidnnen. Die mel- 
slen Kranken, die nicht an Frfihao&leben gewöhnt sind, hidwn nadi 
dem Bade dies Bedfirfniss nachRnhe, dem sie steh anf demSepha oder 
dem Bette hingeben mögen. Aber aneh, wo dasselbe fehlt (jiu Baden 
selbst nemllch würde nur dann ein BedfirAiiss dazn hervorrufen, wenn 
es zo warm genommen würde), hat die Erldirang ein- Ms zwei* 
stfindiges Ruhen nach dem Bade zur Regel gemacht. Ob der Nach- 
(heil der Bewegung nach dem Bade im Erregen ton Trensphratfen 
und so bewirkten schnellen Ausscheiden der im Bade aufgenommenen 
Bcstandtheile oder in welcher andern Ursaclie zu suchen ist, kann 
ich nicht entscheiden. In andern Soolbädern machte man dieselbe 
Erfahrung. Manchen Personen, besonders Kindern und mit Haut- 
krankheiten Behafteten, ist es selbst ralhsam, sicli ausgekleidet zu 
Bette zu legen. Wer nüchtern gebadet hat, nimmt während dieser 
behaglichen Ruhe sein Frühstück, (iino; dasselbe dem Bade schon 
voraus und der Kranke fühlt das Bedürfniss, etwas zu geniessen, so 
nehme er eine Tasse warmer Milch oder Bouillon oder ein weich- 
gesottenes £i, wenn er nicht gerade auf Entziehungs-Diät gesetzt ist. 

Pass vor Beendigung der Badekur Umstände eintreten können, 
die ein Aussetzen derselben auf längere oder kürzere Zeit erheischen, 
ist natärUdi. Alle nnabhfinglg von dem chronischen Uebel und der 
Kor aoftretende Fieber gehören hierher. Bei nnbedentenden lieber^ 
losen Eifcaltangs-Uebebi, toichlen Katarrhen, Halsweih n. d^ kann 
man das Baden fortsetzen; nnr ist es dann nothwendig, des Bad am 
Einen Grad wärmer zu nehmen. Aach bei fleberiosen VerdannngB- 
Störungen, bei Diarrhöen in Folge von ErkjQtnng, ist es nvr ttölhig, 
das Trinken des Bronnens so lange etaizaslellen, bb die Verdanongs- 
organe sich wieder erholt haben; das Baden hann dabei, wenn heinA 
fteberiiafte Aufregung vorhanden ist, unbedenklich for^sesetst weite. 
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Regelu beim Einatlimeii der Saizluft, der Sool- 
uud Mutterlaugendäiiipfe. 



Harlatlsclie QMartea wirken weit 
leiser ein , sind aber eben deukalb 
to allen Aoomalten^ welcbebloslelee 
lapolee gestatten > von kobem Be- 
lange. T. jßraef e. 

So .wie wir beim Baden upd Trinken des Wassers befitimmto 
iUlPto Molgey» jaiis^ea, ^nre^n pir jvos günstige Wirkung verspre- 
chen wollen, 80 Iii es auch hier,, wfi wir die heilsamen Bestand- 
iMß des Wassers mit kranken Athmiipgswerkzeagen in Beiflbmai 
JhriqgDB, nicht gleichgältig, wie dieses geschieht Obwohl die gfie^ 
Mmo9fMn der ^üridiriiAiaer mit der Saizluft goflcbwAngert ist, pe 
THrfirt 4ecli die Intoontfil imtUbnj abgesehen yon der Witternq^ 
Je omMbu mehr oder wei^ger ooocentripte Seele durch dieDopen- 
wMß IrJUMt Die grassten Gradirhipser N9. 1, 2, 3, 4 utd dßß 
jsvf 4«r WAß gelegeee Ko* 10 sind in Torschiedene Abiheiloiigea 
jPingeUieÜt, in deren ersten die Spo|e» wie sie die Quelle ^efert, 
zum Gradiren kommt. Einmal durch die Dornen geträufelt wird die- 
selbe wieder von neuem gehoben und durchläuft die Dornenwände 
der zweiten AbUieilung und so fort bis zur siebenten. In dieser ist 
ilie Soole am stärksten und somit muss auch ihre Atmosphäre, da 
die relativ grösste Menge von festen Bestandlheilen mit dem ^Vasser 
Xortgerissen wird, am meisten mit den wirksamen Stoffen desseli}en 
imprägnirt sein. So wird man auf dem längsten Gradirhause der 
Saline Theodorshalle, das am meisten besucht wird, wenn man von 
dem der Nahe am entferntesten gelegenen Ende ausgeht, gegen den 
hin eine immer schwächere Saizluft antreffen. Bedeutend er- 
scheint der Unterschied dem Gesunden freilich nicht und ist durch den 
.Gerocli und ,d»s Gefühl beim fiinatbmen am so weniger leicht zu be- 
mtaP^ ^ #1^ 4btiieitiui|iEen dcv jlmmer niiebr ^^i^ fQQpenCnreiiflqn 
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Soole im Gradhrhanse sich beiUhren und so ' die Ueberglnge ver- 
schwinden. Selbst an den fibifgent mehr die Nahe anfWftrts gde- 
genen kleinen Gradirbänsern, die jene Einrichtung nicht haben, s6ft* 
dem zusammen sich in die siebenfache Gradimng theflen, ist die 
Verschiedenheit der Saldof^ soweit sie den Geruch berührt, nidit 
viel deaUicher ausgesprochen. Das hraniie Atbmungsorgan ist indes* 
sen e^in weit empfindlicheres Reagens fOr diese Salzluft, ind wohl 
kommen Fälle vor^ wo es rathsam ist, den Kranken zuerst der we- 
niger stark geschwängerten Atmosphäre aoszneetzen nnd erst allmä- 
lig zum Einatlimen der gesättigteren Salzluft überzugehen, kurz, dem 
Empfänglichkeilsgrade jedesmal die Stärke des Mittels anzupassen. 
Für sehr reizbare Lungen wird man also zum längern Aufenthalte im 
Anfange der Kur die Abiheilung der Gradirwerke wählen, in der das 
eben der Quelle entnommene Wasser die Dornenwände durchrieselt. 
Lange Gänge neben den Dornenwänden und den Kasten, in denen 
die Soole aufgefangen wird, deren mehrere mit Gehindern und zahl- 
reichen Sitzen versehen sind, machen es dem Kranken möglich, nach 
GefiBÜen hin und her zu spazieren oder ausruhend sich der Salzluft 
auszusetzen. Immer mnss man die vor dem Winde geschützte Seite 
wählen, weil hier natürlich die Luit am meisten mit den fetal im 
Wasserdunste TerthciKen wirksamen Bestandtheilen der Soole ge- 
Mhwflngert isL Die Wahl der Tageszeit, wenn der Kranke sich am 
passendsten diesen Ausdünstungen aassetzt, richtet sich nach der 
Witterung. Die l^en Morgenstunden, ehe die Luft durch die Sonne 
gehörig gewärmt ist, sind onzweckmässig zur Kur; ebenso die Abende. 
Die Lage der Saline Theodorshalle zwischen hohen Bergeq, Aber 
welche die Sonne sich erst spät erhebt und hinter denen sie sich 
wieder friihe senkt, besdiriiikt die passenden Stunden auf eine Hei- 
nere Zahl wie in Mfinster, wo das Thal sich mehr erweitert nnd die 
Gradirhäuser Iis zum späten Abend den Strahlen der Sonne ausge- 
setzt sind. Die Wahl unter den Gradirhäusem , von denen ein Theil 
mehr in der Riclitimg von West nach Ost, ein anderer in der Rich- 
tung von Südost nach Nordost liegt, wird in den verschiedenen Stun- 
den des Tags nach dem Stande der Sonne bestimmt, welche der 
Kranke mit BLTückskiitigimg der Windseite an wenictor warmen Ta- 
gen sacht und an den heisseslen Sommertagen meidet *), Wie lange 

Die in der 1« Auflage dieser Schrift enthaltene Bemerkuigy das auf 
der Hdbe gegen denSallaenwald gelegene Gradirhaiwaei BomBinathmeii 



uiyiu^uu Ly Google 



Begeln b. Kinatlimen d.äalssluft^ d. Hool- u.Mutteriaiigeaiiiittpfe. ISi 

sich der Kranke jedesmal auf den Gangen der Gradirhäuser auflialten 
soll, nchlet sich nach dem speciellen Falle und besonders nach der 
jedesmalic;pn Wilterung. An recht sonnigen und nicht sehr windigen 
Tagen brauclit sie nicht auf eine bestimmte Stundenzahl beschränkt 
zu werden; der Kranke bringt eben den grössten Theil des Tages 
in der Atmosphäre der Gradirhäaser zu. Eben so bestimmt der 
specielle Fall über die Daumr der ganzen Kur. Wenn der Kranke 
zugleich badet, so wird er mit dem Beschlüsse der Badekar asdi 
das Einathmen der Salzlufl beschliessen. Unter die Vorsichtsmass- 
regdn beim dftem ond längeren Avfeiidudte anf den Gradii^ebaaden, 
ael 68 xnm Bebufe einer besondern Knr oder ans blosser Bebaglicb- 
k»Jt, mäss gan» besonders die gerechnet werdoi, sich recht warn 
ta kleiden, weil sonst Erkütong in der Uhlen Sablaft leicht wieder 
TerscHliinmem liönnte, was von der efnen Seite gewomen wnida 
Besonders ist diese Vorsicht nMMg an sehr windigen nnd zogleidi 
fceissen Tagen, wo die Lnfl an der Seite der Gradbrwerke, die der 
Richtung des Windes' entgegengesetzt ist, in hohen Grade fetcht 
und im Verhältnisse zu der weiter entfernten Luft auffallend kühl er- 
scheint. Bei Ost- oder Nordwind wird dieser Misssland einiger- 
mabsen aulgehoben, indem die von dem Winde geschützte und von 
Salzluft geschwangerle Seile der Gradirhauser den Strahlen der Sonne 
zugänglich ist. Kranke mit empfindlicher Haut, die sehr zu Erkäl- 
tung neigen, dürfen sich indessen selbst an zum Emalhmen der Salz- 
loft passenden Tagen nur mit grosser Vorsicht der feuchten At- 
mosphäre der Gradirwerke aussetzen, oder müssen den Aufenthalt 
anf denselben oder in ihrer N&he ganz meiden. 



der Salxlaft wegen des bestftndigen Zogwindee aiw der nahen Thal- 
aeUocht unpaesend^ mm ich als ■nriehtlg nnröcknehmen. Im 0e» 

gemheile geniesst mmn an der dem nahen Berge entgegengesetzten 
Seite des Gradirhauses neben dem Schutze vor jener Zugluft durch 
die DorncDwände noch den grossen Vortheil^ dass dieselbe gegen 
Söd-Ost gelegen, also der Sonne ausgesetzt ist. 

Ebenso rau8s ich eine andere in jener Ausgabe stehende Aeusserung 
für unrichtig erklären^ als sei besondere Vorsicht nöthig an kShIen 
nnd regneriechen Tagen. Ist die ganse Atmosplifire feucht^ so kann 
natürlich nnr wenig oder keine Soole Terdunsten. Der Eindraek dfer 
Witterung wird also anf den Gradirbaosem kein anderer sein, wie 
ferne daTon. Der Sehnte aber, dett da« Dach derselhen glebt, macht 
die langen Gänge der Gradirwerke sn einem sehr passenden Spa- 
ziergange bei Regenwetter. 
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Um IMtow der Diwpft te ooMMInSoolo MK fish 
iftiiks Im SitiWwMe 4er SaKne TbeodonhaHe, ItiigBaoi mtf ud al^ 
•pisiereod, «llwr joderentfeivter taPfmen anf, jo nachdem melur 
oder veniger iBie;i8tve Dinpfe eiDwirkea soUen. Das Siedha^ der 

Saiine Monster ist zu diesem Zwecke nicht passend, da es wegen 
Beschränktheit des Raums mit warmen Dämpfen in einem Gradu au- 
gefällt ist, dflss der Kranke in kurzer Zeit in Schweiss zeriliesst 
und beim Naciibausegehen Erkältungen unvermeidlich waren. Wie 
lange Zeit und wie oft des Tages dieses Einalhmen zu wiederholen 
rathsara ist, muss die Reizempfängiichkeit des Kranken und die Ein- 
wirkung des Mittels bestimmen. Ist est für den Kranken vorzuziehen, 
das Einathmen von Mutterlauge-Dämpfen zu Hause \przunehmen, so 
Iftsst man ein Gemisch yon gradirter Soole and Mutterlauge oder 
blos Mutterlauge in ataem Gef&sse über eloer Spiritusflamme ver^ 
dampfen. Durch genaues Bestimmen der n verdampfenden Qa^nU- 
Ut Flüssigkeit in einem bekannten Räume hat es der Arzt in aeiiMr 
Matht» die Stirk» der Dlnpfe dem jedesmaligen Biadürfnisse anza- 
faiseiL Gau zweoksiasig iit jes die Badeka^iaeU^ ped die Zeil; 
m dir Imke ItadeC, mir ABweadimg dieier Dinqp/e .si bemtsen. 
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Ohne Beobachtung eines dem Zwecke 
' entsprecheuden diätetischen Regimens 
werden in der Regel auch die auserlesen- 
ttea Affinitoi ota« ftlltii Jfstaen vc»> 
MliwMieti Ja et fct wdt «htr »dfllcb^ 
die SkropkelkranUeit dordi ein IiIo«ms 
diätetisches VerhftUcn zu heilen^ Als nil 
der blossen AnoeiffiUenuif. 

Aast. 

Die Nothwendigiieit einer sorgfältigen und geregelten Diät wäh- 
rend der lirunnenKur sieht jcd<;r Kurgast so gut ein, dass oft der 
Arzt beim ersten Besuche, noch ehe er im Erlheilen seiner Vor- 
^hriflen zu Ende gekommen, durch die Krage unterbrochen wird: 
^Und welche Diät wünschen Sie, dass ich führen soU?'^ Kein Go- 
gBUtOBd bildet so häuflg den Stoff der Unterhaltung in einem Bad/^ 
«rte, ids die Oaantität und Qaalität der erlaubten Genüsse. Wie es 
aber hänflg mit dem Beobachten der diätetischen Vonehriften jg^ud«- 
len ifM, Migt sehin sin JichCigw BUdi aitf di» toilb^ « den 
-fadilei dlidte, m- taon nm oft mdA iinlfineheidM tan, wer dar 
tote nd m der toando iit Dto irandikMn diieetiacto 
Uinn hart man ]iier TOrtragM^ würaid dar Rallifleber saM dia 
ffMfßm VanUlaia «aaU and aHaa Vofaahitflan genUgt za haban 
gteokt, wnm er hödMMa die aanam Spetten odar die KartaCela 
anriierlhrt ▼orfibeii^ea Ifttst , wobei er sich aber flir diasa fiathall«- 
samkeit an einer Menge der unverdaulichsten Gerichte schadloa hClt 
Ja manche lassen sich au den wohlbesetzten Wirthstafeln sogar ver- 
führen, während der Brunnenkur mehr zu essen, als sie zu liause 
am einfach besetzten Tische gewohnt sind. In allen Fällen, wo der 
erkrankte Korper durch die Naturkraft oder durch Arzneimittel zur 
Gesundheit zurückgeführt werden soll , ist Beschränkung der Nahrung 
in ipinntitiliTflr nnd ^ptaktattver HiMMht Bedüdniw» uju so maIu'' 
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da ohnehin die meisten Mensclien in der Regel eine weit grössere 
Menge von Nahrung zu sich nehmen, als die Erhaltung des Körpers 
erfordert. Wenn auch im vollkommen gesunden Zustande die Natur 
kräftig genug ist, das Uebermass von Speisen zu verarbeiten, so 
muss sie , wo zur Bekämpfung eines Uebels der Gebrauch einer Mi- 
neralquelle oder eines andern Arzneimittels nöthig ist, das AneigOMi 
dieser Stoffe mit übernehmeD. Dieses ist ihr aber nur mdgUeh, wenn 
die Klüfte, die sie bisher zum Verdauen des Uebermasses von Spei« 
sen anwandte, gespart und zum Aneignen des Mineralwassera und so 
mittelbar zar Tilgung der bestehenden Krankheit verwandt worden. 
Wir erreichen durch Diftt einen doppelten Vortheil. Das Mineralwasser 
wird ToflkoBunen yerarbeitet und kann seine ganze Kraft gegen daii 
Uebel wenden, und dann erseogen die Nahrungsstolfe, die nun sorg- 
f&ltigar verdaut werden, bessere Stile und tragen so für sich schon 
wesentlich zum Herbeiführen der Gesundheit bei Nicht hoch genug 
kann man die Wichtigkeit einer sorgfältigen Didt anschlagen, nicht 
dringend genug die Vorschriften darüber dem Kranken ans Herz legen. 
Wer sich hierin keine Beschränkung gefallen lässt und allen Bedin- 
gungen zu genügen glaubt, vv^enn er die vorgeschriebene Anzahl Bä- 
der nimmt und jeden Morgen seine bestimmte Menge Mineralwasser 
trinkt, der wird den Kurort «ngeheilt, wenn nicht kränker verlassen, 
als er kara,^ es sei denn, dass die Naturkraft mächtig genug ist, 
beides, die Krankheit, wie die künstlichen Hindernisse der Genesung 
zu besiegen. Solche Kranke hatten aber der hiesigen Quellen nicht 
bedurft und wären zu Hause eben so sicher genesen. 

Beim Feststellen der Diät , wie sie während der Kur in Kreuznach 
nöthig ist, müssen wir die Beschränkungen, welche die Eigenthüm- 
Behkeit der Mineralquelle auflegt, unterscheiden von den Vorsohr^ftei^ 
zu welcher die Krankheit selbst und die Kur, die wir dagegen n- 
temehmen, {mi»% sie in der Anwendung einer Mineralquelle oder an- 
derer Arzneimittel bestehen}, die Veranlassung gibt. Die GeiSwa^ 
die steh mit dem innem Gebrauch des Miseraiwassere nicht TOrtr^gea 
vnd desshalb Termieden werden missen, sind oft dem Womd der 
Krankheit, gegen die wir- dasselbe -anwenden, ganz angemessen -und 
bei einer andern Knrart als höchst wohlthitig anzuempfehlen. Nor 
der gleichzeitige Genuss des Brunnens bewirkt ihre rebtire Sehtd- 
Uchkeit, die sie gleich nach Beschliessen der Kur verlieren. Zu sol- 
chen blos ans diesem Grunde immer zu verbietenden Genflsion ge- 
hören alle Speisen und Getränke, die Essigsäure oder FfliHMis&ttreD 
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enthalten oder die zur saoern Gährung besonders hinneigen ; also aBe 
Salate, die mit Essig bereiteten Gemüse und Fleischspeisen, sAoer- 
UsUie Gelees , Sauermilch, Limonade, Fruchteis und mit einigen Ausnah- 
men die frischen Frildite. Diese Aisiiahmen bilden die säurefreica 
Obstf orten, vollkommen reife Erdbeeren, Blaidbeeren, Wetetnobeni 
sOsse Kirttihen, Miiabelleii md eMcbtito RofnevitideD. Die Folgen 
von UebertreluBg des VeiM leige» Höh entweder des Abende 
sdion oder gewöbafioh des Moigeae noch dem Genosse des Brünens 
in Dmck nnd An^sefriebenbeit der Msgengegend, fiBfailenz, KoHk- 
schmenen nnd DiOtthden. Geschehen solehe DidllUiler wtodeiboRi 
so ist nicht seilen eine Anfireibung des Leibes Folge, die noch lin* 
gern Zeit nach Beendigung der Kur fortdauert nnd bei dem weiMf« 
eben Geschlechte die Schönheit der Form wesentlich beeinträchtigt. 
Freilich kommen seltene Ausnahmen von kräftiger Verdauung vor, 
wo während des Wassertrinkens jene Genüsse ganz gut vertragen 
werden. Wenn dieselben Indessen der Mehrzahl der Trinkenden schädlich 
sind, während sie sonst sehr wohl von ilinen verlragen werden, so 
ist man gewiss zum Schlüsse berechtigt, dass sie auch da, wo ihre 
schädliche >Virkung nicht durch schnell eintretendes Unwohlsein sich 
kund gibt, keineswegs indifferent wirken. Der iiranke möge sich 
durch solohe scheinbare Ausnahmen nie zum Versuche bestimmen 
bissen, ob er nicht auch zu jener Kiasse gehAre. Jedenfalls lasso 
man sich die einmal gemachte ErÜshmog vom G^entheü nur Lehre 
dittien* 

Was die sonstige DIU betritt^ so hann man eben so wenig hier, 
wie bei andern Minendqnellen aUgemein gällige R^]n feststoHen; 
sie müssen Tariiren nach der Art der Krankheit, ihrem Grade, .dem 
Alter des Kranken, alten Gewohnheiten u.'S. v. Eine lyissige, ans 
leiciht Terdanlichen , nicht gekOnsteUen Mthrm^mitleln bestehende 
DiSt ist unter allen Umstanden Gesunden wie^Kranken ansnempfehlen. 
Die Mehrzahl der Kurgäste mit wenig eingewurzeltem Uebel möge 
sich an einem Tische , der nicht durch zu grosse Mannigfaltigkeit der 
Speisen oder durch starke Gewürze den Appetit auf Irügerisclie Weise 
reizt, ohne gleichmässig die Verdauungskraft zu steigern, gehörig salt 
essen. Wir verlangen um so weniger, dass der Kurgast vom Tische 
aufstehe, wenn es ihm am besten schmeckt, da sein Appetit durch 
das Bad , das Trinken des Brunnens und die häufige Leibesbewegung 
gar sehr gesteigert wird; nur soll derselbe Gaumenkitzel von wirk- 
Hebern Appetit untencheiden. Bei manchen an Yerdanungsbescbwer- 
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den leidenden Krankeu muss sich der Arzl sogar freuen , wenn tüch- 
tige Ksslusl erwacht, selbst das Bedürfniss nacii der langontbehrten 
Abendmahlzeit wieder gefühlt wird , und ohne Bedenken iiaon man 
die Befriedigung dieses gesteigerten Bedürfnisses erlauben. Ist Mas- 
sigkeit im Essen, d. h. das Büscltrünken des Quantums auf einfaches 
Stillen des wirklichen Appetits, bei der Brunnenkur unumgängliche 
l^edingung zu einem günstigen Krfolge , so versteht es sich von selbst, 
dass damit eine zweckmässige Auswahl von Speisen verbunden sei. 
Uater dieser Auswahl verstolM ich aber das Aleiden von Speisen, 
die entweder 4urch ihre ursprüngliche QiudiUit eder dnreh gufciiBBteHo 
Zubereitung, selbst in geringer Mtagfi geoostan, schon SUmm im 
dar Verdaiang herl»eifiühreB .UIiii«if «nd die man auch im gewölu- 
Uelmi Laban mit daa NaMaa sabwervefdMÜciui imaciclaat DaUn 
pHatm atta fetlea FletschspeiMii, päaate San^n, WiUlplraU lail 
FimßU^, Sohwateafleiach, Gfiosa- «ad fialeabratan, harigwaltaiia 
Ekßt^ Aal aad aadara falta FieahAi Mtitande Gamäaei fettes Baok- 
fuerk. Aber wie laekeid paradinn aoC den Wirtbatafabi jene Ter» 
baHnM Genflsaa in den laaaigfactoten Faimnl Nar an umgen, 
Uaa tan Knifftslan baaoahten Ttoaban konnta dar WiuiGh in Ans-* 
fMkmng koDuaea, dass blos Fieischbrttbsuppe, leiobt ▼ardaalielie Ga- • 
inüse, als Kartoffeln, grüne Erbsen und Bohnen, Mohrrüben, Spar- 
gel n , Blumenkohl, Cornputs von süssen Früchten, leichte nicht fette 
Mehlspeisen erscheinen , dass die Fleischspeisen beschränkt sind auf 
gutes Rindfleisch, Hammel- und Kalbsbraten, frischen Wildbraten und 
Geflügel Von den Tafeln der gmaem Gasthöfe ist es bei der 



BpecIeR erwähaeü inass ich hier einer Speise^ die von vielen \ 
besonders an skrophulosen l'ebeln leidenden Personen für ab«olul 
schädlich gehalten und sor^;faItiger ;>cnue(ien wird^ wie die fettesten^ 
unverdaulichsten üerichte^ nemiich die Kurtuifeln. So uuverduulicti 
und zu verwerfen die nicht gehörig ausgewachsenen, zu alten oder 
wfissrigen^Kartoffeliislnd^ so leicht verdnalidi selbst bei gescbwfteh* 
Nr TeraEairngskreffe oad 'bei 4er ersten Regang des Appetits in der 
RecoBTnlaaetns Ten Bleban sind die gnten is iMun Borten ^ i» bat 
Neigung zu Magens&ur« sind sie allen andern GsMÖssen vorsuxiehen. 
Jenes Vorurtheil — denn so muss ich es nennen^ — hat seinen Ur- 
sprung iu der Erfahrung^ dass bei Kindern^ die an Untcrlcibsskro- 
pheln leiden, der alleinige oder vorzugsweise Geauss jener Frucht, 
nH« niler andern mehligen Nahrungsmittel offenbar schädlich wirkt. 
emrtBs ftilBsS «s mm. des Kind Mit dstt'Bnde nneenhittsn, wwn amn 
nne Jener Wirkung %ei elnsni weMigedlehentn beMen der Verdnnnngs- 
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Meotenden Mengd voÄfltirchtelsendert Fremden, die im Sommer Kffcnz- 
mA i»es8€hen, unmöglioh, alle Speisen zn verbannen, die mit def 
Ktfr Widen^rtt^he stehen, und gar vrenig würde dem, der nicht 
in Bioh fleM diu Kraft hat, den Lockungen gaumenreizender Ge-- 
Mte Sil WiderMMÜ» dü il etarifMi BadtoHeU bestehende Methode 
frlioMeii, alle St^HsBeln litt S^Mi^ dto 4m Kugote schadM 
riiid , IMI «am AbseldkeA dttfMtn mtidMi m teiMiMi, »mmi« 
ders da dad üäbeMireita» dir MMchM VoiscIniA htaäg 
Weniger die Qualität M did QaaMüAt ier SpeiaeA JwW«. Der An« 
darf eben nicM MüdoD» ififflir TQi leMi dü NaAwandIglwit ataar 
sorgsamen Diät' deii KMOiken aa*! lan sa lasaa and dia tariM 
ZQ bezeichnen , die im iadivldaallaii Ma taft atreogste n maMail 
sind. Wenn das Ueberschreilen eiöör sohlmi Dill feai naitehaB Kar- 
ggsten sich nicht durch ungünstigen Erfolg der Knr odar do«A üa- 
terbreehen derselben straft, so werden es immer nur aolaha sei% 



örgaae auf titTe absölnt« Schädlichkeit bei alle« , selbst den lelchte- 
slen Formen von Skropfteln Schlüssen wollte, wo der Verdauungs- 
apparat in ungeschwächter Integrität b«6tellt. Die guten Sorten auf 
eine passende nicht zu fette Weise zubereitet acliaden Iiier in mäsai- 
ger Quantität genossen gewiss Bicht^ und wir braaohaa alt woU 
ebensowenig gan» zu verb'teUn , wie gutes Brdd mit Maas cenos- 
seb. Dass ITebermass Haehth^elllg Wirkt ^ dttan Ist ilie Oualltit de^ 
Sptise aidkt ftchukd. 1^ ab«l^ d«r hAufl^ CkUuss von Kartolfehl 
aeiast SMpbHil kelrbailihre» In elam ftrtiher gesunden Körper Skro- 
plis]giilai«etta«> l«t eine gewiss irrige, aus der Luft gegriffene Be- 
hauptung. Unsere Bauerukinder müsslen dann alle skrophulös sein, 
und wie selten kommt unter ihnen, wo die andern Bedingungen zur 
Begünstigung der Skrophelerzeugung fcbttn ttlld die lEtlern gesund 
sind, jene Krankheit vor. Ain mtütett Witken fr^Uiea die Skropbela 
aaatr d^n damtgeli Hewahnsn der mMU, die vmi KaMoMi Md 
«Mcn scMeelilen MMirnligaBlMelii Itbea» »Iwr gßr viele Momentt 
wIHcenUer ein» welehe die Kmnkiieit begünstigen, Cnreinlichkeit, 
ungesunde Wohnung , ' moralische und physische Gesunkenheit der 
Elteri). Und wie häufig kommen Skropheln gerade bei Reichen und 
Vornehmen vor, wo die Nahrung nichts weniger als auf Kartoffeln 
beschränkt ist, und wo, wenn die Anlage von den Kitern ererbt ist^ 
durch Meiden derselben die Ausbildung der Kralritheit gewiaa BlaM 
verhütet wird! Dass der Gemiaa der Karfeoffelii> abgesehen von dea 
Vebel des Kranken, siek nit dem klestgen Mineralwnsser nicht ver- 
Crageii soU, hat weder In chemisch -physiologischen Verhältnissen 
einen arkl&i%ndi;n omid, nach btfC»igt diaao ttvravtrdgliche Wir^ 
knng die Ürf ahrmg. 
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die wegen örtlicher auf die Haut beschränkter Leiden blos Bader ge« 
brauchen. Eine langsamere Besserung, wie bei sorgfältig diäteti- 
schem Verhalten, wird aber auch hier stets die ¥o]gc sein, da es . 
Erfahrangssatz ist, dass die ResorpUonsfähigkeit der Haut in umge- 
kehrtem Verhältnisse steht mit dem Grade, in welchem die Verdauung 
teeh Speisen in Anspruch genommen wird. Blosse Badedilettanten, 
wie vb unter den gesonden fiegleiteiii der eigentlich die Kur Be- 
dirfiigen Torfcommeny kdnnen aatOrlich enm, .was ilinen auch m 
HflBse woldbekonunL Was das Gelrfinke anbetrifft, so Ist Wasser 
Immer das natMdiste und iweckmissigste. Den mlssigen Genosa 
eines nlcU' za Jongen sftiirefreieii Weins, woronter vorzngsweise nnser 
Nahwein gehört, Teriiietet die TrinUor nicht, wenn die Art der 
Krankheit seinem Gebrandie nieht im Wege steht. Ebenso kann 
Ghokolade, gut Tergomes Hopfenbier und Seltener Wasser Jedem 
eilaabt werden, der nicht schon Ton seinem Haosante das Verbot 
mitbringt. Der Gcnuss von Kaffee wäre gewiss zweckmässig einer 
weit grössern Zahl yon Kranken zu verbieten , a!s e^ gewöhnlich ge- 
schieht. Mit dem hiesigen Wasser verträgt er sich sehr wohl, aber 
keineswegs mit der Konstitution und den Uebeln der meisten l\ran- 
ken, die Kreuznach besuchen. Dass derselbe, nach Tisch genom- 
men, die Verdauung befördere, ist eine vollkommen falsche Annahme. 
Personen, denen er untersagt werden muss und welche Milch oder 
eine schleimige Suppe ungern nelimen würden, bietet entölter Kakao, 
besonders aber das Kacahout einen passenden Ersatz. Dass skro- 
phulösen Kranken Eichelkaffee oder Korn- oder Gerstenkaffee zum 
Frühstücke besonders wohlbekommt, weiss Jeder Laie. Eben so 
wenig wie Kaffee, wird Thea der Mehrzahl der Kranken, für die 
der Gebrauch von Kreoznach passt, von Vortheil oder selbst nor in- 
dÜBrent sein. Mit dem. hiesigen Wasser Torlrigt er sich nur dann 
ideht, wenn er so bald nach dem Trinken desselben genommen wird, 
dass sein Gerbestoif anf das Eisen des Wassers chemisch einwirken 
kann. Weniger strenge im Verbote kann man bei Eng^dem und 
HoHündem sein, deren beimathlidies Klima die Wirkung des hflniigeB 
Gennsses eines starken Theos anfliebt. Nor mOgen sie wahrend dar 
Badekar, wie in>erhaq>t wahrend ihres Aofenthalts In einem andern 
Klima, die Qnantltflt besdirlnken. Diejenigen, denen der Arzt den 
Theo fsai verbieten muss, ersetzen denselben dorch eine Tasse 
Milch xur gewohnten Theestunde. — Wenn man bei der Mittags- 
jnablzeil eine sorgfältige Aubwaid der ;^pi'iden und dlussigkuU aiu';Uheii 
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* 

rauss, so ist OS in noch höherem Grade bei dem Abendessen der 
Fall. Nie wird es der wirklich kranke Kurgast bereuen, wenn er 
sich mit einer Suppe und einigen weichgesoltenen Eiern, etwas 
Comput, oder einer ieichien Fleischspeise, nicht zu spät genossen, 
begnügt. 

In Bezug auf die verschiedenen Formen der Skrophelkrankheit 
mnss ich noch bemerken , dass bei der torpiden Form die DiAi aas 
den krifligen Fleiscbsorten , bei der ereUuschen, in einem zarten, 
reiibarea Körper wimelndeD Form, mehr ans weiflsem Fleisclie^ weich- 
gesottenen Eieni ond HilchdUt bestohen soll; dass man bei beiden 
Formen leichlTerdanliche Wonelgemäse, in Fleiaobbrfibe gelLOolito 
Kartoffeln, gut aosgebaekenes Wdssbrod, gelLOchtes, keine SSne 
enthaltendes Obst nicht aosanscUiessen bat; dass fittr Kinder gnt«^ 
weiches, kohlensfiurehaltiges IVinkwasser das passendste Getrink ist, 
Wein im Allgemeinen, besonders. bei ansgeprägter Neigung in Siore 
nichts tangt, dagegen bitteres, ausgegohrnes Bier oder kleine Mengen 
eines süssen Weins, mit Wasser vermischt, Kindern mit torpiden 
Skrophein sich zuträglich zeigen. Bei Hautkrankiieiten sind alle ge- 
würzte und erhitzende Speisen und Getränke ganz zu meiden und 
die Nahrungsmittel meiir aus der Reihe der Vegelabilien und der 
Milchspeisen zu nehmen. Ausserdem ist hier Beschränkung der Ge- 
nüsse in quantitativer üinsicbt stets der Kur förderlich, nicht seilen 
geradezu nothwendig. 

Bei einer nicltt kleinen Anzahl von Kranken, die Hilfe in Kreoz* 
nach suchen und finden, genügen, die eben gegebenen allgemeinen 
difitetiscben Vorschriften keineswegs. Die Verbindung einer Rnt- 
zlehnngsknr mit dem Gebrancbe des Mineralwassers und der Bä- 
der ist nicht selten nr sdmelleni Eneichnng eines günstigen Resoi- 
tats nothwendige Bedingung. Von dem Vereine dieser Knren kam 
aber anch der Late die grössto Wirkung erwarten, wenn er Mii^ 
dass dnreh alleinige strenge Beschränkung der Nahroqg ohne afles 
Mitgebnuich von Arzneien Geschwäre, Knochenlkiss, Bniariungea der 
mannigjbchsten Form geheilt wurden. Um wie viel energischer mnss 
diese Heilwirkung erst hervortreten, wenn mit einer allein schon so 
viel leistenden Methode sich in der Brunnen- und Badekur ein Mittel 
vereinigt, das oft selbst bei unzweckmässiger Diät die hartnäckigsten 
Krankheiten zu besiegen vermag! Steht in manchen Fällen dem 
Kranken die Wahl frei zwischen schneller Heilung bei einer solcJien 

Beschränkung der Nahrungsmittel oder langsamer Heilung bei weniger 
Kreuznach. 0 
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strengen Diat, so gibt es aach Fälle , besonders von eingewuneiteR 
Flechtenübeln , wo ohne eine gleichzeitige Entziehungskur die Genesung 
gar nicht möglich ist. Eine solche Kurmethode besteht aber in einer bald 
geringem^ bald stärkern Verminderung der gewohnten Menge von 
Nahrungsmitteln und kann desshalb von blosser Beschrankung der 
gewohnten Genüsse, vom Vermeiden stark nährender Speisen bis za 
einem Minimum von Nahrungsmitteln gesteigert werden, bis zu einem 
Punkte, wo das Leben noch gerade bestehen kann. Uebrigens liegt 
das Erschreckende bei dieser Kur mehr im Namen als in der Wirk- 
lichkeit; zur Fristung des Lebens genügt eine sehr geringe Quantität 
von Nahmngsmitteln und das Erfüllen der strengen Vorschrift ist 
weit leichter, als der Kranke es sich yorstellt Nach einigen Teg/m 
mImb kOrt das drängende BedttrfiüM «ach einer gstesern Menge TOtt 
ÖpeiseB anf ; die Verdevnngswerkieiqie geratteD in eim walm 
SöUnnmer; in denuelben Masse «rwaoU -die Mfligste Tlilt^ikett In 
allen AisscMdungsofganen vnd ab ResnRat erfolgt Besserang oder 
Mang danili Ausstossen malerieller KrankheitsitoffiB. Mit Erstaanen 
Biobt der Kranke, dasa er bei den wenigen Speisen Woeken fang 
iMt Mr W, aendem mit jedem Tage sieb an KOiper und Geist 
freier flfikli Das siiMare Scikwinden des oft «Ghon als vnkeübar 
betrachtetes Uebel» vefsckenekl aoch den anfangs erschredEenden 
bedanken, ab müsse der Körper durch eine solche Knr nothwendig 
geschwächt werden. Tritt ja in Folge derselben eine Mattigkeit in 
den Muskeln ein , welche das Besteigen der IJerge beschwerlich macht, 
so ist sie nur momentan und nach Beschluss der Kur erholt sich der 
Kranke schnell zur lang entbehrten Kraft. Den für jeden Fall pas- 
senden Grad der Entziehungskur zu bestimmen und ob damit der be- 
ständige Aufenthalt in der gleichmässig warmen Atmosphäre des Zim- 
mers oder selbst des Bettes verbunden werden muss, ist natürlich 
Sache des Arztes; ebenso, ob während derselben die Brunnenkur 
ganz auszusetzen ist and dafür andere Mittel, wie sie die Erfahrung 
im speciellen Falle als passend bewährt hat, substituirt werden sollen. 

Die Frage, ob das Tabakraochen während der Kur zu erlanblm 
sei ißam nndi diese Frage wird dem Arzte Yorgetegt), kann man* 
da, wo laqge Gewohnheit Üb Wirkung indflfereiit ^eauroht hat, be-* 
jähen, «n so mehr, da pUttMes Dnferiaseen leidit SUfmngen dar 
Verdanong bewiifteB lana Wäkrend der knnen Zeit dea IMnlnns 
wird Jedmr wohl game eine Panse eintreten lassen. 

DUt Im weiteni Bbbb des WoHl geUH als Mist wiekfig 
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für Kmle wrffohl wi§ fSf Gemd« üe MekMdurtff. Wenn an nuiii* 
Ciei Badeorten, welche pIötzHchen Sprüngen der Temperatur aas* 
gNflIXt sind, besondere Vorschriften gegeben werden, so haben wir 
dieses bei der günstigen Jilimatlschcn Lage von Kreuznach, wo der 
Wechsel der Witterong nie aulTallend und grell erfolgt, nicht mehr 
höthig , wie an jedem andern gesund gelegenen Orte. Man 
muss natürlich voraussetzen , thss die Kleidung der Jahrszeit 
und der Temperatur der Luft entspreche, K'imr grossem Aengst- 
lichKeit und sorgfältigerer Vorschriften wie zu Hause bedarf es aber 
um so weniger, da durch das vorsichtige Baden der Körper keines- 
wegs reizbarer und gegen Temperaturwechsel empfindlicher wird, 
sondern im Gegentheil die Haut gestärkt und die Anlage zu Erkäl- 
tungen gemindert erscheint. Der Kranke hat nicht allein niclit nöthig, 
sich vor schädlichen Witterongs-Einflüssen durch Tragen y(m Wotta 
auf der Habt za schätzm, er wird niciit seICen den lange getragenen 
Flanell ablegen kdnnen. Dass raandiraal nasskaltd, windige Tag» ein- 
treten, wo eioem Jeden Vorsicht anznempfehten ta es anok 
wohl kOUe Abende gflrt, an denen der Korgast nach Sonneanntei^ 
gang iMt promenirto soll, dass die kflUe NachOnfl Ar alle nicht 
ianx Gesonde Toreicht erheischt, msteht sidi ven selbsL Etwas 
mehr Tonieht mnss der Kranke indessen beim Anfenthatle anf der 
SnHne Theodershalle beobachten wegen der hftußgen Zugluft im gaa- 
sen Tbalo nnd besonders in der Nfihe der Nahebrficke gegentiber im 
Thaischtacht, die den Salinenwald durchschneidet Bin Jeder, der n 
Brftiltung hinneigt, soBln desshalb den Abendspaziergang in der Um- 
gegend der Brücke lieber ganz meiden , da ihn der küWe LoQslMnn 
selbst bei zweckmässiger Bekleidung höchst unangenehm berührt 

ATs ein bedeutendes Hilfsmittel bei einer Badekur steht die W^• 
perliche Bewegung oben an. Jedem Laien ist es bekannt, wie kräftig 
durch einen Spaziergang die Verdauung gefördert wird, wie manM» 
leiden blos durch Aufenthalt in einer gesunden freien Luft und häo*- 
flge Bewegung zu Fosse gebessert und ganz gehoben werden. M 
skrophulösen Kindern zumal ist es allgeme/ne Erfahrung, dass durch 
den Aufenthalt in Gärten oder aof dem Lande, durch häufiges Spielen 
nnd Herumfummeln im Freien grösserer Vortheil erzielt wird, wie 
durch alle pharmazeutischen Mittel, in dumpfer Sladtluft gebraacht. 
Man gebe desshalb dem Hange solcher Kranken aar Gemftchlichkeil 
nnd kdrperlicher Ruhe nicht nach, sondern nnntere sin beaiaiMlig ^ 
Bmgnnganf. Uebertreiba« schadet Mlfdb anch Mer« wie üfk^rO. 
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Man halte nur die Regel im Auge, die ße^Yegung nie bis zur Er- 
schöpfung und starker Erhitzung fortzusetzen. Grössere Ruhe ist um 
die Zeit zu beobachten, wo der Sättigungspunkt bei der Kur einzu- 
treten beginnt. Es bedarf wohl kasrn der Bemerkung, das» Kraake 
denen ihr Uebel die aktive Bewegung durch Spazieren za Vwn 
bietet, sich auf Spazierfahrten beschränken müssen, dass es andere 
Kranke gibt, denen die Scbmerzhaftigkeit ihres Uebels, eil hober 
Grad von Schwäche auch solche passiye Bewegung nntersagf» wo die 
sorgfUligste Pflege, Bequemlichkeit, geistige «ad hürperiiehe Rühe <■ 
ihre Stelle treten nfissen. 

Nieht dberflOsslg ist es wohl, auch dm Tmiifm Bit eia^en Wor- 
ten xn herfihren. So gewiss ehi miss%es, niclit u hlollg wieder- 
holtes Tanzen an sich für Nichtkianke keine Terwerfliche, |t vnter 
UnsUnden eine heilsame Bewegnqg ist, und nnr hei nnTonichtigam . 
Aopsetzen von Erkiltnag nnd da, wo wegen Krankeitsanlage oder 
whrfcUcher Krankheit jede starke Bewegung schAdlioh ist, die oft Aber- 
trid>en dargestellten NaehtheOe henrortreten, so schidUch kann aller- 
dings unter allen Umständen ein zu rasches , zu oft wiederholtes oder 
ohne Unterbrechung bis in die späte Nacht fortgesetztes Tanzen wer- 
den und sollte an Kurorlen streng untersagt sein. Bei leichten Gra- 
den von Skrophulosis, bei Drüsengeschwülsten sonst kräftiger Mä(t- 
chen, wo jede Neigung zu Blutwallung und Herzklopfen fehlt, wird 
massiges Tanzen, wozu die Bälle im Kurhause und im Kasinogebäude 
Gelegenheit geben, gewiss niclit schaden, wenn nur die mögliche 
Erkaltung beim Nachlwusegehen durch gehöriges Abkühlen vor dem 
Verlassen des Saals und durch warme Unterkleider vorgebeugt wird. 
So heilsam und die Kur unterstützend die täglich wiederholte Be- 
wegung, besonders in einer schönen Nator ist, eben so nothwendig 
ist es auch , dass der durch die Kur in Anspruch genommene und dnrcb 
die hinfigea Spaziergänge ermüdete Körper der gehörigen £rbolong 
geoiBiae» Um zehn Uhr Clünder früher) mOge man sich desshalb zur Rohe 
begeben, am duch hinreichenden Schlaf, hesonder» in den Standen 
vor MilteiDacht, aich za krifljgen, and am frflhea Morgen gestArkt 
nnd heiter wieder zor TagesbeschilUgong zn schreiten. Sehr leicht 
wta*d dann das Befolgen der bekannten, nar za allgemein aaagespro- 
ohenen Brnnnenregel, nach Tische nicht zn schlafon. Indessen kte- 
nen whr bei der Frage , ob fiberhanpt ein Mittagsschltfchen wihrend 
der Bmenkor zuträglich sei, der Gewohnheit eine entscbeitade 
Stimme einriamw. Wer nach einer müssigen Mahlzeit dai BedQilhi» 
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zum Schlafe lülilt und nach einem kurzen Schlummer mimer wohl und 
erquickt sich erhebt, dem sei derselbe um so eher erlaubt undgegclnnl, da 
durch die Spaziergange des Morgens der Korper mehr wie gevvulinlich in 
Ansprach genommen mrd. Hesonders wohlthüdi? wirkt derselbe bei 
sehr schwächlichen, von Krankheit erschöpften Personen und Kindern. 
Alle za Kongestionen nach dem Kopfe geneigte Kranke, die während 
des Nachmittagsschlafs von beunruhigenden Träumen geplagt werden 
■nd nach demselben sich erst recht trtige imd Terdrieeeiich fühlen, 
■iier Schwindel und Kopfsohmenen klagen, werden schon ungemahnt 
▼om Nachgeben femecer VemchnngeD, die besonders leicht in der 
drflokenden HUie der Naehmittagsitanden eintreten , abgeeobreckt 

Unmittelbar nach den Bade zn schlafen wird Ton den aei- 
ates BrumeaMan abf das skengste Terbelen ond da gewiss mit 
Reobt, wo die Eigenthttmlicbl^eit des Bades BIntandrang nach dem 
GeMme begOnsUgt md der SoUaf nach demselbea Eingenommenheit 
das Eopfs, Schwtaidely Hadjglteit m Folge hat Bebn Gebnmebo nn- 
sererBfldcr, (vorausgesetzt, dass sie nicht zu warm sind), haben wir 
Kongestionen nach einzelnen Theflen, besonders nach dem Kopfe, 
selbst bei Neigung dazu, nie zu befürchten. Es liegt desshalb kein 
Grund vor, ängstlich zu sein wegen der üblen Folgen, wenn der 
Kurgast, dem unmittelbar nach dem Bade eine Zeillang im Bette oder 
auf dem Sopha ruhig zuzubringen geboten ist, sich einmal einem 
kurzen Schlafe überlässt. Gewöhnlich ist kein Bedürfniss dazu vor- 
handen; aber ist es der Fall, so wird der Kranke nach einem halb» 
stündigen Schlummer stets erquickt und munter erwachen. Bei lün« 
dem aber wird derselbe geradezu Bedürfniss. 

jfCttrae vacms htmc adea» loctm, tä tnorborum vacuus abire 
queas, Non enim lue curatur, qid curat. Frei von Sorgen komme 
Ueher, damit du befreit von lürankheit weggehen kannst Denn wer 
Sorgen trigt, wird hier nicht geheilt" In diesen schon unzählige 
Mal eitfarten Worten, die über dem Emgange zu den Anlonin'schen 
Bidem in Rom standen, ist die. ganze Wichtigkeit der psychischen 
DiAt ausgesprochen, und wold dem Kranken, dessen Verhältnisse 
der Befolgung dieser goldnen Vorschrift nicht im Wege stehen. Kaum 
bedarf* es hier der Mahnung des Arztes; auch der Laie weiss recht 
gut, dass Heiterkeit und Frohsinn, Verbannen von Kommer und Sor- 
gen, das Aneignen eines leichten Sinnes, der sich hinwegsetzt über 
die kleinen Unannehmlichkeiten des Lebens , in Verbindung mit einem 
festen Vertrauen auf die Wirkung des Brunnens die mächtigsten llc- 



bd einer glücklichen Kur sind ; er kennt die zerstörenden Wirkungen, 
die Gemiitiisbewcgungcn und Leidenschaftliciikeit auf den Körper übeU; 
und wie erfolglos die Bekämpfung körperlicher Leiden ist, wenn jene 
Ursaclien fortdauern. Leider aber ist der Arzt nicht im Slando, 
durch grelle Beschreibung der Nachlheile, die i\uinmer und Leiden- 
schaften liaben, diese selbst zu heben; höchstens vermag er die be- 
ängstigende Sorge wegen ünheilbarkeit des Uebels durch Trost und 
Erwecken eines festen Vertrauens in die Wirksamkeit der Quelle za 
besiegen. Gegen onbefriedigle Leidenschaften , zerslörende EifemMbt» 
hllQsIichcn Gram und innern Unfrieden fehlt ihm die Macht. 

Leichter möglich ist das Befolgen einer andern höchst wichtige» 
Baderegei, nemtich wShreiKl der Sick aller aMtreafBodeii Gei- 
stesarbeXoi ta n/fhäHUm^ lieh oiMm M$ flar nienlt himaiiifm, 
dfe Zeit, welche die TrinkeD und Baden nicht aufttlt, mit Spätie« 
rngdMo, AofflSgen in die UmgegeBd m Fd» md m Wagw tti- 
mbringaM, alnrechtolod mit idicider lektOfe oder UntoriiattBae i» 
heilem Ge^ellichaß. 
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Wer da meint , dass er nach Aiislee- 
ruDg des letzteu Bechers wiederum aller 
Ordnung in seinem Verhalten entsagen 
dürfe , d«r Irrt «ekr. 

Mare«rd. 

Der Kranke , nachdem er die Kur auf verordnete Weise den eben 
beschriebenen Kegeln gemäss bis zum Eintreten des Saturationspunktes 
fortgesetzt hat, reist nun ab, oder anabfinderlicho Verhältnisse haben 
ihn schon früher die Kur zu beschliessea wd den Badeort zn vor- 
lassen bosünimt. Wie hat sich derselbe nm zu Terhatten, nm steh , 
dio erfolgte Einwirkung zu sichern and ans der Nachwirkung 
oben) den gsdsstmfiglidien Vorlhefl zu ziehen? 

Ist jene Sättigung eingetreten, so ist das sweckmissigsto oder 
vielmehr das aUein richtige Verhalten, die Natur in ihrem iiprigesetz- 
ten Bestreben, Krankheitsstoffe auszustossen, nicht zu stören, weder 
durch den Gebrauch Ton Arzneimitteln (wenn dieselben auch sonst 
bei dem Uebel passen), noch durch unzweckmftssige Diät im weite- 
sten Sinne des Worts. Der Genesende muss noch längere Zeit die 
diätetischen Vorschriften befolgen, die der Hausarzt bei der Höhe des 
Uebels für angemessen hielt und die der Kranke während der Brun- 
nenkur fortsetzte. Die Entbehrungen, die blos das Trinken des Was- 
sers auferlegte, nicht aber das Wesen der Krnnkheit, können jetzt 
erlaubt werden, z.B. frisches Obst, Säuren, Salate. Eben so nolh- 
wendig ist es, jede Veranlassung zu zufälliger Erkrankung sorgfaltig 
zu meiden, um den Fortgang der Nachwirkung nicht zu stören. Da- 
durch allein wird mancher gute Krfolg wieder aufgehoben, dass der 
Kranke wähnt, jeder Forderung genügt zu haben, wenn er während 
selnoi Anfottthalts ist Badeorte den Torgeschriebenen Regeln nachlebt» 
nndj nach &nso gekommen, m alle Verhältnisse zurücktritt, die friü« 
her das Uebel, wenn nicht herbeifiOhrten, doch wesentlich nnterstüts- 
leo. Eine günstige Nachwurknng darf man hier kemeswogs erwarten ; 
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ja w wird nidit lange daneni, so maGht die erfolgte Beftentng wie- 
der Rflcksohvilte. DkelUe Unterstatzoog der Nachwirkimg Metet 
der Aiifeiillalt auf dem Lande in einer gesunden Gegend mit mildem 
Klima, oder, wenn die Form des Leidens grosse Rnlie nicht er-« 

heischt, das nicht ubereilte Belsen in einem an Naturschönheiten rei- 
chen Lande. 

Endigt diese Nachwirkung in harUiäckigen Fallen nicht mit Gene- 
sung, so wird die Individualität des Falls und die Zeit, in welcher 
dies Aufhören der Nachwirkung eintritt, entscheiden , ob sogleich 
durch eine neue Kur gegen den Rest des Uebels angekämpft werden 
soll , üfk-r ob die passendste Jahrszeit abgewartet werden kdim zu 
iu'neuerung der Badekur. 

Auf die eben besprochene passive Behandlung unmittelbar nach 
4Gr Badekur dürfen wir uns indessen nur in den Fällen beschränken, 
wo eine Sättigung in Folge des Badens eingetreten ist. Muss die- 
selbe früher geschlossen werden, so. wird der Hausarzt entweder 
durch künstliche Mutterlaugenbftder zu Hause die nicht 
beendigte Kur zu ergänzen oder durch andere Mittel diesen Zweck 
zu erreichen suchen. Ueberraschende und erfreuliche Resultate lio- 
ferto mir in solchen FfiUen (yon skropholösen Leiden rede Ich blos} 
hdullg der Gebrauch des Leberthrans unmittelbar nach tiner nicht 



Eüüstliclie Mutterlaugenbüder werden durch Auflösen der hie- 
eigen Motterlauge in mdglichst reinem Waftftr Calto an besten Re- 
genwaaaer^ in Ermangelang deasen, Flosawaaser) dargeatellt. Darch 
getignate Zosfitae Ton Koohsaln ancht man dieaelben noeii mehr den 

nieaigen natärllohen Bädern anzunähern. Setzt man 8 Pfund Kocii«» 
salz und t preuss. Quart oder 3 Pfund flüssige Mutterlauj;e einer 
Wasscrmenge von 140 preuss. Quarten zu , so wird dies eine Bade- 
ilüssigkeit bilden^ die inn;;lich.st einem üade aus unverstfirkter Kreuz - 
Bacher Soole nahe kommt. ird zu den Verstärkungen eingedickte 
Mutterlauge gewfililt , «o nimmt man auf die eben beatiauafte Menge 
^Waaser and Kochsalx 1*/« PfUndc von aolchem Motterlaugensalz. 
Da e« indessen manchmal vorkommt , dass die Mati erlange etwas 
stärker ab^edanipft wlrd^ so dass weniger als 1% W einem Onart 
flüssiger Mutterlauge an (iclialt gleichkommen, so kann man nur 
dann mit Siclierhoit die Quajitilat dieser Zusätze bcstimmeo, wenn 
man das zu brauchende Mutterlaugeusalz zuvor auf seinen Gehalt an 
festen Destandthetlen prüft. Da ein solches Bad keine /tüchtigen Be- 
atandtheile enthalt and die Salae sieh nleht leicht sersetzen, so kann 
nian ohne Bedenken dasselbe Bad nach ▼orherigem AufWfirmen meh- 
rere Male nacheinander gebrauchen. 
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beendigten Badekur. — Nur Wenigen unter den Kranken, für die der . 
Gebrauch des KreuDadier Brunnens angemessen ist, yrird eine 
Nachkur in einem andern Bade nöthig und tob Vortheil sein. Wens 
auch geläutertere Ansichten über die Wirkmig tob Heilquellen diese 
Sitte.der Nachkuren, die nur Schlendrian so allgemein machen konBte^ 
einschrinklei und man Jebt Bicbt mehr als nnomgiBgUche Nothwen- 
digkait betrachtet , nach Jeder Brannenknr 2vr Stirkung eine Stabl- 
qnellje z« besnoben, ao hdrt man doch noch maudian Fremden 'sich 
Torwundemd über die W und sechs Wochen, die er in Krennach 
bleiben soll, mit dem Bemerken flnssem, wie ihm dann zu einer 
etwa Böthigen Nachkur kamn Zeit Übrig bleibe. Im Beginne der Knr ^ 
kitB man unmöglich die Frage mit Sicherheit beantworten, ob der 
Gebrauch einer stärkenden eisenhaltigen Quelle zur Nachkor nöthig 
sei, und am Schlüsse wird man sie, wie schon gesagt, nur in sel- 
tenen Fällen bejahen können. Passen die hicsiiren Ou^'Ht*" für einen 
bestimmten Krankheitsfall, so fahren wir mit der Trink- und Badekur 
oder letzterer allein entweder so lange fort, bis Genesung eingetreten 
ist, — und dann bedürfen wir keiner Nachkur, — oder bis die 
mehrfach erwähnte Sättigung des Körpers zum Beschliessen der Kur 
nöthigt, und in diesem Falle würde jedes anders wirkende Mineral- 
wasser nnr störend der sicher erfolgenden Nachwirkung im Wege 
stehen, ja unter Umständen geradezu schädlich wirken. Die Mattig- 
keit nnd HinfiUigkeit nach jMor Reaktion ist keine wahre Schwäche 
nnd geht von selbst baM Torfiber, wenn dem Körper nur ge- 
bissen wird, sich zn erholen, nnd keine Störung durch voreiliges 
Stirkenwollen eintritt. Wilre der Körper der Einwirkung eines Mi- 
neralwassers noch zugingtich, so wurden wir mit Jenem fortgefdven 
haben, das sich bisher als passend bewährt bat bt dies aber nicht 
möglich, so woUen wir wenigstens nicht durch EingriiTo anderer Art 
die Organe bi der Thätigkeit hemmen, welche, von dem Mineral- 
wasser ausgebend , die Yortgesetzfe Ausscheidung des Krankhaften zum 
Ziele hat. Allein wenn auch die Wirkung der eingeleilelen iJrunnen- 
kur aufhört und Reste des alten Uebels noch da sind oder die Krank- 
heilsanlage nicht so vollkommen getilgt ist, dass nicht Rückfalle zu 
fürchten wären , auch da ist die Nachbehandlung mittelst einer reinen 
Stahlquelle eben so unpassend, als auf der Hohe des Bebels. Die 
Qualität der Krankheit ist noch dieselbe, nur die Quantität verringert. 
Die seltenen Fälle, wo es passend ist, den Gebrauch einer Stahl- 
quelle auf die Kur in Kreuznach unmittelbar oder nach einiger Zeit 
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folgen 7M l&üsan , sind solche , wo man versichert aeia k^ann ^ dass 
das skruphulöse Leiden volii^oininen getilgt ist, >vo aber durch die 
längere Zeit bestandene krankhafte Absonderung die Schleimhauto in einen 
(jrad von Schwäche versetzt sind, in Folge derer auch nach dem 
Tilgen der ursprünglichen Ursache jene Absonderung als selbstslandig 
fortbesteht. Besonders ist dies der Fall bei Mädchen, bei denen eia 
anfangs durch Skrophelschärfe henrorgerifene Leicorrhöe noch fort- 
dauert, nachdem das Grundleiden schon gehoben ist, ein krankhafter 
Zustand, womit sich h&nfigj «Is Geprtge allgemeiner Schwäche, eina 
mehr oder minder deutlich, aasgesproehene Bleiobsucbt paart Am-^ 
terdem zeigl steh bei rhaohitisohen Kfodem der Nachgebranch einer 
StaUqneUe beaimden wirksam und erginit anf die »iireiliebite Weiia 
den Brfolg der Tenasgegangonen SeelMeite. 

YerfatitaissmiMig eben ao selten wird als Nachkur der GebnHMb 
einer Tranbenknr von dentUeb in die Aogen faOendem Nnlien 
8^ Nnr da iai ea der Fan, wo nüt dem Skropheüeiden Steokimgen- 
im Venenayiteme dea Unterleibs, namentlich der Leber, nnd all ihr» 
Folge Leiden des Verdauungsapparates, Verstopfung, Hflmorrhoidai- 
leiden yerbanden sind, und wo diese Stockungen sich in Folge der 
Badekur gelöst, materielle StoiTe zum Entfernen aus dem Körper be« 
reits vorbereitet, Krisen durch Stuhl oder Hämorrhoiden bereits ein- 
getreten sind oder sich anzeigen. In diesen Fällen wird eine Trau- 
benkur, die unmittelbar auf die Badekur folgen kann, nicht blos die 
, Nachwirkung des Badens niclit stören , sondern nur förderlich wirken. 
Bedingung ist Jedocli, dass die Trauben*} vollkommen reif sind, die 



^ Zur Kor werden die Ynuibensorten an neifteii pasaen, die 
am frühesten reifen^ den relattr grdnten Euekergehalt haben nnd 
aa saftreictisten (nicht durch Wasserrelchthum , sondern durch Man- 
gtl an PflnuKenschleirn) sin'l. Die grosste Reife nnd d.is Entferntsein 
▼QU jeder Säure ist noihwemlige Bedingung. Die Traubensorten, die 
jene Eigenschaften am vullkouimeusten vereinigen, sind der rothe 
Jlurgander und der Rul ander. Sie werden am lelclitettea Ter- 
tragen , betekwem nicht In mlndeaten die VerdaauDg, «elbet In groa» 
aer Menge genoaten^ berdrdem am meiaten die BtahlanaleeniDgcn 
und bewirken nie wässrige oder mit Laibachmerz verbundene Stühle. 
Unter den später reifenden Traubenserten wird der Riesling^ Tra- 
miner und die Frankentraube bei völliger Reife ebenfalls passend zur 
Traubenkur benutzt werden. Pli: Kleinbergertraube dagegen^ die 
gewöhnlich von den Autoren und ihnen folgend von den AenteQMr 
Kur cBpfeUen wird, gehört m de« wiierigtfteK« an wtaigeteB 
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dabei nöthige Ditt 80i^äll% iMfolgt, und dass die Kur in einer mil- 
den Gegend uitemommen werde. Ob man hienu Kreaxnach wiU^ 
oder du Haardigebirge (Waehenbeiniy DOrkheioO oder irgend einen 
milden und gesunden Ort am Rheine, ist im Allgemeinen ToHkommen 
gldcfa. 



Zuckerstuff enthaltenden Traubensorten , die noch nicht einmal den 
Vorsag der früheren Beife bnt, indem sie jedenfalls den Erstgenann- 
tea darin alefct gicicli tttfet. AttMerdcm lal tt «ina ia jedem Wela- 
land« bekaoBte Tbataaehe^ daM der reicUlcbe €|eiiaaa ti>b keiner 

andern Traubenart so leicht die VerdHUun;; stdrt und empfindliche 
Diarrluie liervorrufl^ wie der der Kleinbergertraube. Der irrigen An- 
sicht der Aerzte über den Vorzug derselben wird iu den zum Behufe 
von Traubenkuren am meisten besuchten Orten von den ^Veinberg- 
besitzern sehr gerne Vorschub geleistet^ da die oben angegebenen 
Traabeoaerleii an den edelsten^ den besten Wein Itefemden gehören 
«ad nnr aagern «im JSssen verkaafl werden « die Kleinberger da- 
gegen einen sckwacben geistlosen Wein liefern and desshalb gerne 
abgegeben werden. Ebensowenig sind die Muskateller und Gutedel- 
arten passend zur Traubenkur. Die Mefnunsr , dnss weisse Trauben 
starker di.? Thätigkelt des DarniUanals errci;en und desshalb zu un- 
serm Zv/ecke deu rothen Trauben vorzuziehen sein, beruht auf einem 
Irrthum^ indem man die Eigenschaft des Kuthweius^ deu Stuhl zu- 
rfiekauhalten^ nnf die Travben nbertrCgt. 'Der GerbestolT im Both- 
welne» worin jene Wirkungsweise beruht, wird demselben jedock 
erst durch die mligAhreaden Traubenfceme and Tranbenkimme mlt- 
gethellt; er liegt weder im Färbestoff^ noch im Safte der Beere. 

Was die Traubenkur selbst betrifft^ so kann man die Quantität 
der JEU geuiessenUeu Trauben nicht im Voraus bestimmen ; sie kanu 
selbst au einem Tage nicht dieselbe sein wie am andern. Der Kranke 
geniesst so viele Trauben, als ihm wirklich gut schmecken. Jedes 
AttfiBwiagett tnugt nickt und gibt Veranlassang nn ToUkonuiettem 
Wlderwaieuy an Terdanangsatdrangen and KeUken. Die Wenigsten 
kdnilen die häufig vorgeschriebene Quantität von 5 bis 6 Pfund ge» 
Stessen. Die Maülzeiteu müssen dabei einfach sein und in Suppe, 
gebratenem Fleisch, Reis und ähnlichem bestehen; das Frühstück 
wie während der üruunenkur. Zwischen beiden Mahlzeiten wird die 
erste Portion Trauben unter Gehen geuossen, einige Stunden nach t 
Tiaob die iweite Portion nnd Abends num Haobtesaen die dritte Por- 
tion. Btwas Welaabrod mItgei|ossen bewirkt, dass weniger lelekt 
Uebcrdmaa um. Trnnben entstekt. An kAblen Tagen des Spätherbstes 
dürfen die Trauben nickt aogleick> wie sie aus dem Weinberge kom- 
men, genoaaeo werden, aondem erat Back irorkerlgem Durckw&rmen. 
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unterstdtzeiL 



Das genaue Befolgen der ärztlichen 
Vorschrift ist nicht hinreichend; auch 
die äussern Verhältnisse müssen der Kur 
iingemesseii teUb 

Ans der Bedevtsamkeit, welche kflsstUohe Mntteriaiigeiibftdery auch 
fsra von Kreuznach gebrauchl, eriangt bähen, ans ihrer Wirksam- 
heil, die sie an den Terschiedeasten, der Kor oft tmgiittsUgen Orten 
iMsem, kau man schon schliessen, dass eine hier an Orl und 
SteUe nntemommene Badeknr «ndh nnter Umstanden sidi erfolgroich 
aeigen werde, die nicht geeignet sind, jene sn (Mem. Mit nm so 
grosserer Zuversicht können wir aber auf ein günstiges Resnltat 
hoifen, wenn der Errüljung der in unserm Motto ausgesprochenen 
Forderungen nichts im Wege steht, wenn selbst die Bedingungen, 
deren Herbeiführung nicht in unserer Macht liegt, solcher Art sind, 
dass sie nicht nur die Kur nicht stören, sondern zum segensreichen 
Erfolge derselben etwas Wesentliches beitragen können. Unter die 
letzlern Bedingungen gehören vor allem ein gesundes, dem Kranken, 
dem wir die Genesung wieder, geben wollen, angemessenes Klima, 
eine reizende, Abwechslung bietende Umgegend und die Möglichkeit, 
sich Bequemlichkeiten zu verschalfen, die der Kranke zu Hause gewohnt 
war, oder welche die Kur erheischt. Ob Kreuznach diese Bedin- 
gnngen yereirngt, davon soU in den folgenden lUpiteln die Rede sein. 
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iküioatisciie Verhälüiisse. 



Beine gesunde Luft; am besten in einer 
trocknen €r«gend ist Hauptbedingung (zur 
Kor der Skropheln}. 

Die Erfahrnng lehrt, dass sich zar Heilung der Skrophelanlage 
uod der mannigfachen aus ihr entspringenden Krankheilsfoimen nur 
eine nicht tiefliegende ebene oder eine gebirgige, aber von weiteiv 
offenen Thfilem durchschnittene Gegend, mit einem gtoichmfiasig war^ 
men^ mehr trockenen als -feuchten Klima eignet, wo Skrophehi nicht 
endemisch sind. AUe jene Bedingungen Inden wir in der Lege und 
dem Klima von Kreuznach verwirklichL Dass das Klima warm sein 
mnss, ze^t schon ein flüchtiger Blick auf die Vegetation; das Vor- 
kommen so mancher, mehr den südlichem Gegenden ungehörigen 
Pflanzen in unserer Flora, das Gedeihen so vieler sirtlichen Blumen 
und Gestrinche im Freien unserer Gärten, das frühe Erwachen der 
Pflanzenwelt im Frühling, ganze Alleen von Mandelbäumen auf der 
Höhe des Schlossberges und Mönchbergs, endlich die zahlreichen 
Weinberge auf unsern Hügeln und Bergen, die zum Theil die köst- 
lichsten Weine des Nahthals erzeugen. Die mittlere Sommertemperatur 
beträgt nach mehrjährigen Beobachtungen 18° R., die mittlere Früh- 
lings- und Herbsttemperalur zwischen iO und 11° R. Der höchste 
Thermometerstand im Sciiatten war in einer Reihe von Jahren im 
Mai 21°, im Juni 25°, im Juli 26°, im August 23°, im September 20° 
Der Unterschied z\vischen der Temperatur des Abends und Morgens 
von der des MUtags beträgt nur wenige Grade. Selten folgt auf 
grosse Sonnenhitze während des Tags empflndUche Kähle nach dem^ 
Untergsnge der Sonne. Ebenso troten die Ueherginge der Tempe- 
rator TOD einem Tage zum andern nicht leicht unter hedeutenden 
Sprangen auf, gewöhnlich ganz aHmilig. Ausnahmen hewirken, win 
flherall, Gewitter, die indessen Kreuznach nie aiit HefUgheit berflhra. 
Auf die von Süden Heranziehenden wirkt der DonnerÄerg, anf die 
von Südwest Kommenden der nahe Lemberg als Wetterscheide, so 
dass die Gewitterwolken gewöhnlich westlich oder fleffich von der Stadt 
hinziehen und nur ihre wohlthätigen , höchst selten abw ihre zerstö- 
renden Wirkungen in der nächsten Umgebung äussern. Den Sonnen- 
strahlen ist Kreuznach von früh Morgc^is bis spät des Abends aus- 
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gesetzt, indnm weder die östlich dio Ebene l>egrenzenden niedern 
Hügel das frühere Erscheinen der Sonne hindrrn, noch die weslhch 
von der Stadt aus sich erhebende Hügelreihe dieselbe früh verschwin- 
den lassen. Das hohe Porphyrgebirge liegt gprado nach Süden und 
stört nicht im Mindesten die Wirkung der um Mittag hochstehenden 
Sonne. Die eben bcmcrlde Wetterscheide . die gar manche aus Süd- 
west kommende Regenwolken von ihrem Wege nach der Gegend von 
Rrenznäch ablenU, ist Ursache, dass im Allgemeinen unser Klina 
mehr trocken als feucht ist Der Mangel an Hochwald in der Nihe 
trSgt auch das Seinige dazu bei Die Abhfinge der Beiige sind nenn 
lieh mit Niederwald oder Weinreben bepflanzt, und ihre Rilclien be^ 
stehen meist aus bebauten FfAchen. . Indessen steigt diese IVockenbeit 
dodi nicht bis zu einer der Thier- ond Pflanzenwelt listigen Htthe 
oder bis zu einem ISrade,' der für Brustkranke oder an den Nerren 
leidende Personen nachOieilig sefai kann. Starke Nebel wAhrentf de» 
Sommers gehören zu den grossen Seltenheiten und, wenn sie Ja vor- 
kommen, 80 sind sie Ton so kurzer Dauer, dass sie kaum untSnrden 
störenden Einflässen einen Platz verdienen. Ebenso ist Höhenraach 
eine höchst seltene Erscheinung. Unter den Winden bringt uns der 
Westwind den meisten Regen, Rauhe Nord- und Ostwinde kommen 
während der Sommermonate nicht leicht vor, und nur seilen steigern 
sich jene Winde zu wirklichen Stürmen. Das häufige Erscheinen von 
Westwinden ^rird durch die Lage der Siadt am Ausgang zweier von 
Südwest sich herziehender Thäler begünstigt. Stehende Gewässer und 
Sümpfe, mit schSdiichen aus denselben aufsteigenden Dünsten sucht 
man in der Umgegend vergeblich. Die Modifikationen dieser klima- 
tischen Verhältnisse im Salinenthal habe ich schon früher berührt. 

Aus so günstigen Verhältnissen einer Gegend kann man wohl mit 
ziemlicher Sicherheit auf den günstigen Gesundheitszustand der Be- 
wohner schliessen. In Kreuznach bestätigt sich diese Muthmassung 
vollkommen. Die Zahl der Sterbefäite verhalt sich zu den Gebarten 
nach dem Durchschnitt von einer Reihe von Jahren wie 223 zu 262. 
Endemische Krankheiten kennen wir nicht; nur selten hat der Ant 
Gelegenheit, Weohseifleber 'in behoMleln, wilohe dann nur in 4m 
seltensten Fullen am Orte selbst entstanden,. Ihst immer aus entfenn 
ten Gegenden eingesohieppt sind, hnmer gelangen sie aber, wn» 
sie sieli auoh noch se eingewunelt und bartnflckig frflher le^ien, 
eine einM» Behendliug biM nr GaneBung. Epidemiselkii. 
KfinklNilen tretmi ebenftdls mr eslten auf mul Yerhmfin dann m den 
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meisten Fällen müde. . Dies gilt sowohl von den acuten Ausschlags- 
fiebern, von Scharlach, Masern, Röthein, als von Nervenfieber-Epi- 
demien. Einzelne Nervenfleberkranke kommen, wie überall, so auch 
liier in jeder Jabrszeit vor. Da» ,es auch skrophulöse KrwkbeiteB 
in ebM Orte gibt, wo an demselben Uebel leidende Personen Ge- 
nesung suchen nnd finden, liegt nicht in der nnd den klima- 
Üfehei VerhfiltttisseB der Gegend, londem in Ursaehen, die bei 
Mserw Lebenawoiae von keiner Stedt, aie mag an Jedem M»- 
blgan Orte liagmi; abnhalteB aind; wie denn flberhanpt ana der 
Etganachaa einar OneUe, etai Uebel sn heOen, dorchana niehk fai- 
gnn mau, daaa aie.daaaelbe Tan den Umwohnenden auch gani 
Ol gar abbili. Dia Uraaohen, die eine Kiankheil henroiMi* 
gen fctanen, bekflnunem aioh nicht dämm, ob das Gegenmittel 
mnhr oder weniger entfernt iat, «nd ao kommen nnter den Bewoh- 
Mhi TonWieabaden GiohlkNnke tot, wie überall, wo man die Freuden 
dea L^ena im Uebermasse geniesst. Der Unterschied i^t nur der, 
dass man an Orlen, welche Heilquellen besitzen, solche Uebcl, gegen 
die sie sich heilsam zeigen, nicht einwurzeln lasst, sondern zurrech- 
ten Zeil das bequem sich darbietende Miitei gebraucht, oder wenig- 
fiteos gebrauchen kann. 

So kann denn der Kranke, der Kreuznach besucht, nicht allein 
die Beruhigung haben, dass er im Klima keine sein Uebel begünsti- 
gende oder die Kar hindernde Verhältnisse triflH, sondern er kann 
versichert sein , dm dasaelbo weaeoUich sm Untarstntanng der Bade- 
har beüpagen wird. 



Mittel zur Erholung uud Uiiterlialtuug wabreiid 

der Kur. 



Weisst du, worin der Spass des Lebens liegt? 
Sei lustig! — geht es nicht ^ so sei vergougt. 

Göthe. 

In den oben abgehandelten Kapiteln ist ein grosser Theil desTa- 
gewerha der Badegäste aohon enthalten. Durch die eigentUche Kor 
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wird fast der ganze Morgen eingenommen, bei solchen, die auch 
des Abends den Brunnen besuciien, sogar ein grosser Theil der 
Abendstunden. Wie der Fremde den übrigen Thed des Tages für 
seine Gesundheit am zvveckmässigsten hinbringt, darüber finden sich 
im Abschnitt, der von dem diätetischen Verlialten im weitesten Sinne 
handelt, schon manche Andeutungen. Die Vorschrift vor Augen, 
viel in der freien Natur sich aufzuhalten, die Gegend, wenn es der 
Körper erlaubt, in allen Richtungen zu durchstreifen, verlebe ein 
Jeder die übrige Zeit so angenehm wie möglich , unter Beschäfligiui-* 
gen, wie sie seiner individuellen Neigung und seinem Geschmacke 
am meisten zusagen. Auch ohne in der Badesohrifl aufgefordert zu 
werden, wird der MusÜLfreund einen Theii seiner freien Stunden mit 
HnsOi aosfOllen. Der im Landscliaftzdchnen Gefibt» wird sidi g«-> 
dnmgen föhlen, die scliönen Ponkte der Umgegend nf das Papier 
Qbenqtragen, ohne dasf es ihm gesagt wird, wie angenehm es fOr 
ihn und seine Freunde sei» solche AnknOpfongsponkte für das Ge* 
dfiohtniss in der Zeichenmappe zn besitzen. Eben so mnss die Be- 
merkung in manchen Badeechriflen.ein wenig Sicherlich Torkommen, 
wenn dem Kurgaste der Rath gegeben wird, die Zeit bis zam BUI- 
tagessen unter Lectfire, Briefschreiben oder Verfassen eines Tage- 
buchs hinzubringen, weil so die Zeit auf die angenehmste Weise 
verfliege. Ungemahnt wird er seine Korrespondenz besorgen, und 
wenn er gerade Lust hat zu lesen, wird er zu einem Buche greifen, 
das ihm in Kreuznach mehrere Leihbibliotheken oder die Gymnasial- 
bibliolhek, worin eine Sammlung der neuesten belletristischen und 
historischen Werke aufgestellt ist, liefert. Und die Mahnung in vie- 
len Badeschriflen , im „geistreichen Ideenaustausch und jovialem Ge- 
spräche^ die Zeit zu verkürzen, ist leichter gegeben als befolgt. 
Ebenso ist der Rath recht wohl gemeint , am Badeorte interessante 
Bekanntschaften zu machen, viel mit geistreichen Menschen zu ter- 
kebren, besonders die Mahlzeit mit heitern Scherzen zu würzen etc. 
Jeder richte sich seine Vergnflgungen nach seiner IndividnaUtftt ein, 
mit Vermeidung alles dessen, was ihm seine Krankheik oder die Kur 
verbietet An schönen Nachmittagen mögen alle Kui|;iste — so ist 
OS wenigstens zu wünschen t- ihre Wohnungen verlassen und 
sich hinaus in die freie Natur begeben. Die Neigung des Einzelnen 
bestimmt natOrlich das Ziel solcher Wanderungen; der eine liebt nur 
gartisobvolle Landparthien, richtet seinen Weg dabin, wo xugloich 
für materiolio Bedlrikiisse gesorgt ist, \rlhfeiid dtr Andeve. m Ueb- 
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•IMI n der Seite eines Freundes die Gegend darchwandert Noch 
•ndeve Zwecke verbindet der FnmA der Botanik nt Wim Sp*- 
tiefgttfeii md der LiebiMber geegnoetisolier Stodien. Der Arzt iriri 
hier Bv Tor UelMiMbmg warnen ind den Kranken daranf anfinerk- 
um maohea, dnrok dai Ausdehnen solcher Landparihien die Ordnong 
der Kw nioiit n stOren. Bestehen die Vergnügnngett der Kwglsto 
an Naofandttagen bei günstigem Wetter im Genosse der fireien Nator, 
so wird, wenn Regenwetter sie anfs Zimmer bannt, ihre Besehidtt- 
gong naeh Neigung nid Gewohnheit Tarifareo, nnd Niemand brancht 
erst erinnert za werden, sich zum „tranlichen Gespräche" zusam- 
menzusetzen, oder nach Karten zu greifen und im ßillardspielen Un- 
terhaltung zu suchen. Wer grösserer Spaziergänge mäde die Nach- 
mittagstunden in zahlreicher Gesellschaft bei Musik im Freien hin- 
zubringen wünscht , findet hierzu fast an jedem Tage Gelegenheit, des 
Sonntags im Garten des Kasino's und des neuen Kurhauses, an den 
Wochentagen einigemal im Kurgarten der Saline Theodorshalle, und 
wenigstens einmal wöchonllich auf der reizenden, ganz nahe bei der 
Stadt gelegenen, Kiski'schen Insel. An allen diesen Orten stehen man- 
nigfache Arten von Erfrischungen zu Gebote. Die tanzlustige Jugend 
hat, wie schon bemerkt, ebenfalls Gelegenheit, ihre Lust zu befrie- 
digen auf den Bällen des Kurhauses und des Kasino's. Wie die 
Abende Terbracht werden, hingt ebenlUis von der mdiridnellen Nei- 
gmg ab. Fremde KdnsHer varscballisn nicht selten den Badegisten 
den Gennas gnter Konieite. Znr Abwe«dislnBg besnoht Mancher andi 
wohl das Theater, wo Uefaie Lustspiele nnd VandoTilles nicht bkw 
leidlich, sondern recht IdbUch aafgeAhrt werden. Leider vermag das 
provisorische Lokal so manche selbst bescheidene Wtwche nicht m 
befriedigen, nnd anch Jetzt ist noch kaom Hoffhung vorhanden, dass 
durch den Ban eines Theitergebindes diesem Bedflrfliisse abgeholfen 
werden wird. Sonstige Kunstgenüsse muss der Fremde in Kreuznach ent- 
behren; Gemälde- und andere Kunstsammlungen sucht man hier ver- 
geblich. Als Vereinigungspunkte für die grössere Gesellschaft diente 
bisher das neue Kasinogebäude mit seinen Gartenanlagen, zu dem 
die Liberalität der Kasinomitglieder jedem anständigen Fremden gerne 
den Zutritt gestattet. Die Zusammenkünfte im Garten und Saale, die 
an jedem Sonntage statt finden, geben reichliche Gelegenheit, sich 
gegenseitig kennen zu lernen ; ebenso die Gesellschaften auf dem Kis- 
fci'schen Wdrtho nnd der Saline, noch mehr das gemeinsame Trinken 
KrwflUMih« 10 
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am Brannen, das Zusammenwohnen in Gasthöfen oder grössern Pri- 
vathäosem und das Zusammenspeisen an den Tenduedeneii Tablet 
d'hdte. Aber auch der Wunsch, ein besonderes von einer geschlos- 
eenen Gesellschaft unabhängiges grösseres Loiud zu Znsammenkünflen 
ni MlMDi ist dmreh die Erbamiig des mm Kmbaiises m Eiüil- 



Spaaiergftiige» 



Dti liol«0 »et kaSmAMi «tt Wnm wMtr, 
MiS FrnfeliwUfitk* uid BhUMi M|g«fill^ 
Dfo NMhtigell ■logt iamfr weoM Lled«r 
Dem Hochgefühl^ das ihr entgegen quilll; 

Erfreue dich der gottverlieh^nen Gaben! 
Froh^ wie er dlcJi «rsdiuf^ wUl er dich haben» 

&öihe^ 

In einer Gegend, in der man überall, wohin man sich wendet, 
eine reich und mannigfach ausgestaltete Natur ündet, wo jeder Pfad 
itt hübschen Punkten hinleitet, auf jedem Berge sich neue überra- 
sokende Aussichten öifnen, da ist es eigentlich nicht nöthig, dem 
Fimden durch Bezeichnung von reizeaden Orten Gelegenheit sn geben, 
in seine Spalierginge Abwechselung za blinken. Auch weiss ich 
ndt gvt» dass mancher Freond der Natnr gnr nicht wfinseht, anf 
Mmesaale Pnrlhien anteriLsam genuclU m werden, dass er sie am 
UebstMi selbst «Aadlt nad sieii 4er msnssrtetai Kn ldnphwg dap- 
pät frent Alf der^andMm: SeHn giiM es ab«r. wiedar tialn Peno* 
MB, die keinen' Spaa i s ffg si m irtawwiaain kinnan» alan aMi variuf 
Aber die RkUnng nsd das M des sa ft e a ainsB fsnanen Ffan ge- 
■aoht nhBben,nnd dens^dassiudb alw Bascbralbnqg der aoUnsten 
l^asieisiBge der Umgc^aMl ilcbl nnerwflaaebl seil ifM Firsakhe 
nügen die nm felgendcHi Besserkungen als AnhaUspunUa d ienei. 

Nadi der grössem oder geringem BsUbniang tob der Stadt ar- 
geben sich zwei Gruppen von Spaziergftngen , Ton denen die aina 
die nächste Umgegend von Kreuznach, im Umkreise yon höchstens 
einer halben Stunde omfassi, die andere einen ganzen Nachmittag in 
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Ampndi BiBnl iiiid geMüllch n Wagvo, nior von rflsOgBii' tah 
•giiigini ni tase «lemomiMli wird, leb Mtaie Uer die Stadt als 
AoBgttigfpinikt ar die Spaaierandan an; DBr die KnglMfe der Sattne 
und Toa JUHaster tggßhea aieh andere Verbtitaisse, die- aber leiolt 
nach den taaerUen redaeirt werden kdnnen. IM m allen, sa^ 
wohl den nahera, #ie den entfeniteni, In^ der Ebene wie atf den ' 
Bergen gelegenen Punkten, selbst aaf die tadchslen Hdhen des Re- 
thenfels und des Lembergs führen ausser den gewöhnlichen Fass- 
pfaden bequeme Fahrwege, so dass auch dem schwächern Kranken, 
dem sein Körper nicht gestaltet, weitere Ausflüge zu Fusse zu ma- 
chen oder Berge zu besteigen , alle Schönheiten der Gegend zugäng- 
lich sind. Betrachten wir nun die erste Gruppe, so möge sich der 
Fremde aus folgenden Ptukten seine Liebliogspifttze und Spazier- 
gänge auswählen. 

Vor dem Rüdesheimer Thore, um auf dieser Seite zu beginnen, 
zieht sogleich der Schlossherg die Aufmerksamkeit auf sich, da die 
Lage eine Aussicht nach der Stadt und dem Thale der Nahe aufwärts 
und abwfirts verfflutben lässt. Fragt der Fremde nach dem Wege» 
so wird er nach dem y. Recum'scbea Garten gewlesen, den die Li- 
^beraUtAt das Besitzers dem Publikum zam Besuche geöffnet hat. Nach 
.etanm Gange durch denselben folgt er dem Wege, der den Uil{gel 
.binanf führt* An. den oben gelegenen Aorgebäudea zwiscben den 
wenigen Rabnn, die ven; der Kanaenbnrg necb «brig eipd/ erwartet 
.ihn die geahnte Ans^idit aaf. die Stadt, anf die yar ihr sieb aas^ab- 
nende Eb^ und das Nabtbal binab bis »a den Gebirgen desRheift- 
gans. . Die An^^i^t flepsaafjnrirts, wird baU dnreb die 9erge des Sft- 
IlnenUials and die Felsen des Rbebigiafensteins geaehWsseik .Zom 
Bflckweg wfiblt man einen d^. schattigen Gftqge darcb dffi Lasthatn, 
der sieh Unter dan.UiiABase am Abhänge des Beiges hbiM^ 
Leicht lässt man sieh aber yoA der Anssicht bestimmest den .Weg, 
der durch die Weinberge am Kamme des Bergoa flasAivtfwftrts fBln^ 
einzuschlagen und gelangt unvermerkt zu einem aaf einem Felsenvor- 
sprung gegenüber der Elisenquelle gelegenen Pavillon. Ein Fusspfad 
führt von hier durch die nächste Schlucht gegen di6 Nahe und das 
Ufer entlang nach der Saline. Nimmt man nicht den nächsten Rück- 
weg, Fo Wähle man diesen and kehre i^tiier 4iie S^li&enbFi^^ oacb 
üause zurück. 

Einen andern belohnenden Spaziergang bietet die Lohr. Durch 
d(^ diabten Bdomi^ am üfar das fiUerbiiclrs vor 4en Strahl^, der 
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SmUnd geMftUI» gelingt jimh ntoh eiiier YMMuM üi dM l^sB 
Oer slMUdiea AbdadMoig des HurdiergeiL Alf einen beqnenen 
f .Fii88|iftide bestai^n wir die enie freistehende Knppe, des tohrer 
KdpC^en geMnnt, nd werden Ider dnrch eine hdebst ikwndUdie 
Anssieht fiberrasdit, deren BescinreibQng ndr indessen der Leser biVg 
.erktssen wird« da eine Idosse Anfräldang der Punkte, die man Ton 
dort ens flberbUoiU» gar trocken aeafiritoQ wftode und idi ra poeC^ 
seken Eiebonlienen weder Talent nock Bsmf Mb, 

Nicht minder belehnend seiner htiMcban Anssieht wegen ist eki 
Gang nach dem anf der andern Seile des Thaies gelegenen Kranen-^ 
berge. Schon der Weg dahin längs dem Abhänge der Hügelreiho ist 
schön; nur schade, dass er durch Weinberge führt und man dess- 
halb des Schattens entbehren muss. Am Fusse des Berges zieht sich 
ein anmuthiges Wiesenthal gegen das Dörfchen Hargesheim hin. 

Die Annehmlichkeit eines ganz nahen Spazierganges, welche der 
V. Recum'sche Garten auf dieser Seite der Sladt bietet, findet man 
aof der andern vor dem Binger Thorc im Garten des Kasino' s. Die 
VMisten Erfordernisse einer Promenade sind hier erfüllt; mannigfache 
Wege durch englische Anlagen, duftende Rosen und Blomenbeete, 
xahbeiche Sitze an ahmothigen Plätzchen , reizende Aussicht von freien 
P&tean'Si Schats vor Sonne und Wind im Tkale nnter hohen Plata- 
nen nn^ was mancher wohl nicht za den geringsten Versilgen redi- 
nen wird, inr Beliriediging malerieHer BedSrfhiisse dfo trefliche^ alle 
KrlHsehnngen bietende Roslanration des Kasino-Tndtenn. Beide dien 
besproehenen Punkte 'haben Tor andern Spasierglogen den wesentli- 
chen TorfiNfil vnrans, dass ikre mit RIeS bedeckten Wege bdd nach 
Jedem Bogen wieder gangbar sind. 

• Mfcht'laiige verw^t der Fremde in der Stadt, ohne anf eine An- 
lage anlhietksam n werden, die sieh aoii den Weinbergen der Iflngs 
der Chaassee neeh Bingen binsiehenden Bfigelreihe anf dem Mwr^ 
Unsberge erhebt nnd die weiteste Aossicht verspricht. Höchst za- 
Torkommend erlaubt die Besitzerin, Frau Potthof, dem Fremden den 
Besuch des reizenden Platzes. Nur wenn die Trauben zu reifen be- 
ginnen, wird der Weingarten , in dem jenes Belvedere liegt, wie alle 
übrigen geschlossen. Von der Aussicht, die sich hier über die Stadt 
nach den Bergen des Salinenthals hin bietet, gibt der eine unserer 
Stahlstiche, wozu der Zeichner hier seinen Standort erwählte, die 
deotlicliste Vorsfellung. 

" Nach der Seito gegen Bingen hin endigt die mit Weingärten be- 
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MUa.WIgcIcili» n der pogewMitMi Mloi Lai, «tuen MtMieB 
PaoU, der daroh reizend« Aosaicht den Syazlei^ng releUicft lohnt 
und Jedem Fremden, den die Sirene rem Rheine ms iniinhri, beim 
Veridterihbrn nS9BL 

Die neoh dem Hnnirfichen (iohrende Stresse, die «sich am Eto- 
gange der Stadt von der Chanssee nach Biogeo trennt, geleitet in 
einer halben Stunde naeh dem M4inehb€rfß nnd anf dem höduten 
Giprel desselben an einem Pnnlile, der seiner weiten Aossicht halber 
ganz besonders einen Besnch verdient. Aoch der Oekonom findet . 
liier Stoff zu interessanten Beobachtungen. Herr Landrath Hout schuf 
hier nemlicli aus einer öden unwirlhbaron Haido die fruchtbarsten 
Ackerfelder mit zahlreichen, trefflich gedeihenden Obstpflanzungen und 
Weinberge, deren Produkt zu den edelsten des Nahtlials gehört. 
Von dem flachen Dache des kleinen Pavillons in der Gartenanlage des 
• l^dgules sieht man die fruchtbare wohlangebaute Umgogond von 
Kreuznach in einem weiten Panorama ausgebreitet , das in der Ferne 
durcli die Gipfel der Hergstrasse^ des Donnersbergos, der Taunus- 
und Uheiugaugebirgc und die Höhen des Hunsrückens begrenst wird. 

Die Nähe der Stadt, wie die Zweckmässigkeit der Anlage macht 
die beiden oberhalb und unterhalb der Nahebrücke durch zwei Anne 
des Flusses gebildeten Inseln, den Wilhelmi'schen- oder Badewörth 
und den JUslEi'schen Wdrth an den beliebtesten und besuchtesten 
Spasierglagen. Von .ersterem war schon früher die Rede. Der 
Kiski'sche Wörth zeichnet sieh besonders durch seine sehdnen Banm- 
gmppen nnd durch Schaaren Ton Nachtigallen aas. Eine gute Resten- 
nition, in der an Jeder Stunde Erfrisdiungen in Bereitschaft stehen, 
Irigt nicht wenig aom zahlreichen Besuche dieser Anlage bei 

Auf der rechten Naheseite gehören die Hdhen des UraalMfep» 
hoß und' des XMtrg^ mm, diin schönsten Spasiergäqgen. Jeide 
Punkte sind nur eine hdbe Stunde ron der Stadt entfernt Zum 
ersten gelangt man auf der nach Mannheim fahrenden Chaussee, zum 
andern auf einem Fahrwege, der ungeachtet seiner Steigung auf der 
letzten Strecke für \\ ugen hinreichend bequem ist. 

Der Freund von römischen Alterthümern macht der Heidenmauer, 
den Kesten des im Eingänge erwähnten römischen Castrums, in der 
Nähe der Stadt auf dem ^Vege nach dem Dorfe Planig, einen Besuch. 
Wer in denselben nur eine alte Mauer sieht, erfreut sich wenigstens 
von der Huho derselben der Aussicht nach der Stadl und den Bergen 
des ^alinenliiales. 
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i Die Ausflöge auf der rechten Seite des Flusses richten sich meist 
npich dem Salinenthale. Hat der Fremde sich häuslich in seiner Woh- 
nung eingerichtet, den Elisenbrunnen besucht und von der Höhe des 
Schiossberges im Ueberbiick das Ganze der nahem Umgebung Kreuz- 
nachs überschaut, so ist sein folgender Spaziergang zunächst gewiss 
nuch jenem Thale gerichtet Eingedenk unseres Vorsatzes , nur die» 
jenigen Punkte aniufiihren, die nicht über eine halbe Stunde yon der 
Sladt entfernt liegen ; fOlireB' wir hier den Frenden nur bis zur 
,fh^odonMli und rathsii ihm' vor allem , die sogenannte Rasenbank 
iyi .SaUneiWalde in besuchen. Eine ähnliche Aasaicht gewihrt to 
kißb» Pjivjnan* abeihatti te*Bracke aa Abhaage des Haarlbfligpi. 
%)ii:daM Wage .dähfai: dbaihafl> dar Caiatuaae ist uum Ansicht des 
^ittfmthafti gteonimter' ^ tbm ao^trea, ide dia achoi «ifilite 
nDvl. Kmmeii , deii GUaiaite der Gegend irledeigbi Ebenso Ter- 
4M 4ar anf derindbni Seil« des ThalS' gelegene Bergrticken, die 
HoM fflnannt, ebnen Baaooh. Am ftose 'der steflen Felsen, ireMie 
die deitfgen :Weteberge begrenzen, otorhdb der Saline Kariskalle, 
bTeitet sich iftngs der Nahe : efaie annmlhige Wiese ans, die mit ihrer* 
Quelle, dem Seufzerbrünnchen, treflUch zom Zielpunkt von kleinen 
Lostparthien sich eignet. 

Unter den entfernter gelegenen interessanten Punkten, die theils 
wegen ilirer Aussiciit, theils wegen ihrer romantisch-grossartigen For- 
men, oder ihrer historischen Erinnerungen vorzugsweise einen Be- 
snch verdienen, hebe ich zunächst einige hervor, deren genauere 
Besichtigung leicht einen Nachmittag in Anspruch nimmt, indem ich 
mich dabei im Allgemeinen auf kurze Andeutungen beschränke. Vor 
allen moss in dieser. Hinsicht sowohl tik die Gifte der Stadt, alsfttr 
die Bewohner der Saline der 

RheingrafeMtein als das ganz besonders belohnende Ziel einei 
fireiHßh ermttdenden Ansflags genannt werden. Von Krenznaeh ans 
fähK ein Fahrweg an. daas Dadinwse. nn Rheinstefai tortber swi»' 
aohen VlTeiagiHen tin Iber den ob enyna nnt Bn ROhbeig, wo Übenfl 
efai flreundllcher RObUMi nach der Stadt nd den Hude die lOiho 
des SIeigens vergessen maeht, n elneni elMnaligen Hernie der 
Bheingrafen. Der jelilge Bnritieiti Fflnt Ton Sabn-Sdn, achnf 
'ich hier etaie elq^nte Sonunerwohnmig md begann beieifs die Ihn« 
gegend Ii einen Fiaili mnwsdiafen. Der Pgchler des fintea reicht 
BrIHadinngen jeder Aft Von Mar likrt ein Pfsd mC AenaliOKnppe 
dertea, in hacbsten Punktes auf diesem Theile dei Gebirges, wo 
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die herriichste AiusiGhl beim HemrM« Wf ta Wilde anf die 

FelsYorsprttng« überrascht. Zum RbeingnfeiiiCeiB selbst geleitet ein 
Fosspfad theils darch Wald, tbeüs längs dem südlichen Rande des 
Bergrückens. Nicht ohne Mühe erklimmt man aaf wenig gebahntem 
Fnssteige die Felsen und schaut dann schwindelnd, senkrecht über 
500 Fuss hinab auf den FIuss und das jenseits sich öfTnende freund- 
liche Thal. Die Mauerlrümmer ringsumher sind die Reste der stolzen 
Borg, welche das Dpastengeschlecht von Stein kräftig und kühn auf 
diesbii Felsspitzen sich erbaute, and, als es zu Ende des 12tea 
Murhuderts die Würde und die Güter der alten Grafen des Rhein- 
ganes erbte , Rheingrafenstein benannte. Die mächUgslaa Für« 
attti 4m iittides, Mainz, Trier, Pfalz sachten das Oefibmigirecht ia 
Üeser dem Mieni Mittelelter iulMi«j*gUcheB Feste zu erwnlws 
•u wakher die mMiwaHieudea fiaigntaier nicht settai das FanaU 
mHA fiblan. Anoh, als die lOMii^raiin dmcli Heinüi aioii att das 
wailer anfifüla an dar Nähe hamelieBden wadgrafim maiiiglan, 
Uiab dia Barg dar Stti ainer liide dea naohUgen Haaies, and naeh 
laab iteer Zerstönng dnrok das Fahrer der Franiaaan, 1689, fiüixte 
ain Zwä% der RiMfiBgnilini Uvea Www bis gegen das Ende dea va- * 
ilgan Jahrhnidetta. Hai staut alobt.«iBder ibiNr den kaeken Sinn, 
der diese Felsspitsen laerat sa efaierWahnstitta arkar, wie Aber dia 
Kühnheit der Bamneister, die dies Werk unternahmen und yoUführten. 

Ein steiler Pfad führt von hier hinab in das Thal des Kehrenbachs 
nad an die Nahe, wu der Felskoluss, besonders von der Abendsonne 
beleuchtet, sich dem Aaga am grossartigsten darstellt. Den Rück- 
weg nach Kreuznach nimmt man über Münster und durch das Sali- 
nenthal. Erlaubt es indessen noch die Zeit, so mag man mit dem 
Aasfloge nach dem Rheingrafenstein auch den Besuch der nahen 

Ebemburg verbinden. Von der Saline Münster durch die 
Naiie getrennt, mit der die Alsenz sich hier vereinigt, erhebt sich 
«eben dem Dorfe Ebemburg der steile Berg, der die Trümmer difr* 
aer einst hochberühraten Feste trägt Ursprünglich eine Besitivng 
der Kaiser war dieselbe an die aas den Nahegaagrafen entsprosaenen 
Hsagrafen and dann an die Grafen ran .Spanhein and deren Erben 
takamBMi ud galaBgie lai 15ton JsMandart daiah Varpttndnag. an 
die.FaBdia.Ta»Siokiagan. innz, der fitdasto dieses Hanaea, daasan 
kflhn« Thalsn and aoeh kOhnen ?\m» die Gaaohlchta Daatscbkui^ 
arslhtt» md biar gsbaiea, nad arirar asi dar diese Bvig berlhmt 
md heniUi asaehte. VMa der TerfUgton laAnnataraB linden hier 
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M Am iiB» Vniitltli. Doci ücb dm imlOcIdlolieB Zuge gegen 
Tttm nd dem Tode des MUkaeB RiOen, 1523^ eilag mk Eben- 

barg der Uebermacht der yerbündetes Ffinton tob Ttka, Ifah imd 
Hessen, und wurde niedergebrannt Erst nach 20 Jahren erhielten 
Sickingens Söhne die Güter zurück, und es entstand eine besondere 
Linie auf Ebernburg, bis der letzte derselben, 1750, seine Herrschaft 
an Kurpfalz abtrat. Im Orleans'schen Erbfolgekriege hatten die 
Franzosen 1688 die Burg von neuem stark befestigt; doch nach dem 
Ryswick'schen Frieden wurde sie gänzlich geschleift. Ein neueres 
Sickingisches Schloss im Thale ward im Revolutionskriege von den 
Franzosen zerstört. — Der jetzige Besitzer der Borgruine liess die 
Trümmer und den tief in den Felsen gehauenen Bronnen wieder anf- 
räomen, mit Wegen und Gartenanlagen versehen und im gothischea 
8tjle ein ger&omiget. Wirthsolieftagebilade erriehten, das mit Slegun 
jmgeetattete Zimmer nnd einen groMen Salon enlhlKt Am selMa 
. Ftetara hat mmi eine henliehe AnsielU die Nahe mifWM. Noch 
teifliMr Ist dieeelbe vom DaohittiM des GebAadee "oder fm den 
Mraeni der Sugraine selbsf. Ein Faiirweg midit ee mögM, Mi 
BMh den Wohngebttdeo n getangeai wo efno MTUelio Restnnllett 
niolit wenig dm beilrlgt, dieeea Veignflga^gsoft sn dem IwMMlito* 
•toB der Umgegend zn miohen. 

Jhr BMenftb, Diese sokrofo, am linken Nakenfor steh Un- 
siehende Porphyrwtnd, der sOdHche Ahfidl den Hairltogee, Merl 
gewiss Jeden, der sie ten Monster oder Ebemburg her erblickte, 
zu einem Besuche auf. Um auf die Höhe zn gelangen , wählt 
man entweder den Weg von der Saline den waldbewachsenen Berg 
hinan, oder man wandelt von Kreuznach aus auf dem Fahrwege . 
nach Hüffelsheim und Treisen bis zum Lohrer Hofe und von da am 
nordwestlichen Saume der Haart hin. Auf einem kleinen Umwege 
über Treisen kann man selbst zu Wagen bequem bis auf die Höhe 
des Rothenfels gelangen. Schauerlich und tiefergreifend ist der An> 
blick am Rande der ungeheuren Feisenwand, wo das Gestein bald in 
gewaltigen jMassen , bald in spitze Zacken gespalten und durch Klüfla 
getrennt ans der tief onten strömenden Nahe emporsteigt. Einen 
freundlichen Gegensatz gegen dies wilderhebene Bild gewährt der 
Blick in das lachende Thal, nach seinen freudliehen Dörfern und 
«tf der fldhe des Bergie naeh Kreninieh, wovon oi»Thoii «m WaM-^ 
Mnde sich seigl, weiMiiB naeh dem Rbeingai nnd lingAir Bacth 
doB Bergketten, die dn Bociieiit in weiter Fem .feegnuaa Znm 
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Rückweg wflUt mal ^tm dar ita baiclM«Mi W«ge oto 4ni 
steilen Felsenpfad nach Hflnster hfnab. 

Mtenbaumberg. Der Weg zu dieser schönen Borgmüie, die auf 
den bis jetzt geschilderten Orten das Auge als längerer Ruhepunkt 
gefesaelt hat, führt Ton Ebernburg aus eine halbe Stunde weit durch 
das enge, von hohen Bergen umschlossene Alsenzthal, lieber dem 
Dorfe Baumberg erheben sich auf steiler kahler Höhe die mächtigen 
Trümmer jener alten Feste. Deutlich lassen dieselben noch drei be- 
sondere Bargbaue erkennen. Sie verleihen dem romantischen Thale 
eine hohe Zierde and lohnen reichlich die Mülie des Hinaufsteigens 
auf dem etwas beschwerlichen Pfade. — Als um 1140 die Erben 
der Grafen des NabegmieSi Conrad und Emieli, die väterlichen Güter 
thaOtSB, und janer sieh «id sabie Naohkonmen WiMgrafen nannte, 
dieser aber sehmn GesehlecMe den Namen dar Rangrafen gab, wählte 
dar Msleie anf dar Banmbvg seinen Sfti. Spüter .kam diaaeOM an 
Kiriüdi nd Top dieser als Lehen an mahrere Famitfsn, faletit an 
die Fürsicn von benbnrg. Zerstürt wmda sie, gieidi insem übrigen 
Bargen, 1689 dareh die Fransosea. Die wenigen Manier anf dem 
südlich ihr gegenfiberlUtgandan Berge sollen von einer Bnrg Tranan« 
Ms heirühraa, di» wnhnchetadiA mm Schotm dar Bnaptfesfa dientai 

Indem ich HS» in dieser Richtung gelegenen entferntem ^ PunUe 
spaterer Schilderung vorbehalte, empfehle ich noch auf der rechten 
Naheseite einen Spaziergang nach dem eine Stunde entfernten Dorfe 

Bosenheim. Die Strasse, welche über Kreuznachs fruchtbare 
Feldmark dahin führt, gewährt auf allen Punkten eine liebliche Aus* 
sieht nach der Stadt mit ihren baumreichen Inseln, dem Schlossberge 
und den rings aufsteigenden Rebenhügeln ^ sodann aufwärts nach den 
waldbewachsenen Höhen des Salinenthals, abwärts über die reiche, 
mit freondlichen Dörfern bedeckte Thalebene, welche die Nahe durch- 
• strömt, nach den Rheingaagebirgen, aus denen die Rochaskapelle, der 
Johannisberg, die Platte bei Wiesbaden als scharf roarkirta Pankta 
berrwlreten. Besonders retaend stallt sich die Landsehaft, Ton der 
Tanasse des lindUehen Wlrthshanses am. Eingang» Ten Basanheini 
gesehen, dam BKoka dar. Etaia gute, mancherlei EriHschvngeft bin- 
landa Wirihsehalt (lifgt waU anch dan bd, dass man gern ntaiigü 
Standen hier Tsrwafli 

Bin nidtf mbMier gennssralite Ansih« isl anf dar andani 
aaila nadi der 

Mnmüage, im GüldenbachtMe. Der nUihste Weg führt durch 
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du Dotf Wjnzenheim und 0eine Weinberge Ober den Bergrttakm, 
der lieli tob den bereits erwAluiteB üdnehberg» ber deUleb gegen 
BMbeobeinbliiiiBht, an dem bier geiegeiiMi floflrtt vwieL Uilenii 
bfelet lieli den Ang» ein eebÖBer HliUlck -flber «efnetaie Und« dee 
NaheAalei dir; aUein besenden -tbemnebeiid isl^ irmh uun den 
nerdöstUcben iergrande sieh Ulbert, die Aassfeht naeh den RheiM 
mid den Rbetaigai, deesen giMe RMbe nan fw Uer aw 
flberefeM. Die Brenitage eelbet, n der ein eebr aleiler Beif» 
pfad. hhabMb rt, In sifler AbgesdMenbeit in den tlnlo 
dee G di d e rt ä eb ee, denen sehattige Ufer den Spatiergfliiger die ein- 
iadeadsten Platzcben za Iflngeren Aumben darbieten. Kirche und 
Wohnung der jetzt yerlassenen und verfallenen Klause sind in die 
Felswand ausgehauon; ein altes Ritterbild in derselben scheint den 
Erbauer darzustellen. Den Rückweg nimmt man entweder über das 
thalaufwärts liegende Heddesheim und den Mönchberg , oder über das 
freundliche Bretzenheim. Den letztern wfthU mau, wenn man die 
Topr zu Wagen macht, auch zur Hinfahrt. 

Ganz besonders ist dem Fremden die Wanderung nach den ma« 
lerischen Ueberresten des alten Schlosses 

Dalberg zu empfehlen , das zwei Stunden von Kreuznach in einen 
fruchtbaren, von dem Gräfenbacbe durchflossenen Thale auf einen 
iteilen Hügel sich erhebt. Man gelangt durch das Dörfchen Harges- 
hebn zuerst nach Gutenbeig, wo- aoilwärts auf dem mit Weinreben 
b^danaten Berge die Trümmer einer alten Buig aicb aetgeD, die 
nwprüngUch den Djmaiten von Stein, später aber rar vatdenfiiif^ 
•ohaft fiponbain gaiiMo. teck den. Jetzigen Mtiar «ude ei» 
Tbeil dir niiiwi. iMindidi «ingorffiUt« dar Bist '«i%BrtM ml 
mataiaM -dorAflafidi.dber daO'ivaiaeadnThnlaag^^ «eanelt 
VMMim Wtä derWeg.in. den inner nobr «üfc venengenden Thilo 
■nah dwi Dnfc WaHb—on , nnd bald «ibMi. nni nna MfiiMr • 
mepringaidni' Beqjknfpo dio lUdtaaB .voi- DnllNrg» an dnwwi f lan 
M te IMHfobaB tfeMen NaanM nMirt. Fir BftM^nm ^ 
daaafcrf dinfc das an.fllagange gelegeso tWiiMMm, gesorgL— Un 
dai Jabr 1146 wvdo dioteg m MOhM van Weinbwib .oitaC 
wl später TO» «inor LinIo>seins8 fiesahMls^ dlo M^miMbaii 
nannte, bewohnt Die klefaie Herrschaft blieb in ihrem Besilio big 
rar Revolution ; das Schloss jedoch war schon vorber wegen BaalilUiglieit 
abgebrochen worden. — Das nahe gelegene Dorf Spabröckion ist als 
WaUiahrtsort bckauut. 
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Eben so belohnend durch die Bedeutung der Orte, die man 
berührt, wie durch reizende Femsichten und Natnrschönheit ist ein 
Ausflug nach 

Kloster imd Burg Sponheim. Südwestlich von Kreuznach, durch 
Rüdesheim und Mandel führt der Weg über eine waldbcdeckte Höhe 
nach dem 2 Stunden ehlfemten Dorfe Sponheim. Kine geräumige 
alte Kirche in Kreuiesform und im Kundbogenstyle erbaut, überragt 
dasselbe. Von den Klostergebäuden, wozu sie gehörte, ist nur ein 
Theil erhalten. Schon im Jahr 1044 wurde die Kirche erbaut und 
cpäter dabei ein Benediktinerkloster gestiftet. Hochberflhmt wurde 
4ia88elbe durch den gelehrten Abt Johann Trithemius, der hier eine 
ausgezeichnete Bibliothek sammdte und seine trefflichen Werke schrieb, 
bis der Mönche Undank ihn fertrieb. Der lebte Abt, Jakob Spfait 
Aergab nach der ReTomiation dta UosCer an die Uadeahemi od 
femiflhKe fi6h nlit der AebUtobi dto inlie gelegenen St Kattunfnen- 
hlosten bei Brannweiler. Ein Arenndltch am Ende des Dorft gele- 
genes Wirthshans ladet nun ttngem Niederhissen anf der Tenaase 
der nahen QmlS» oder aäf der Tor dem Banse sich hinziehenden 
Wiese etai, nnd gestärkt durch die Erfrischungen, die dasselbe bietet^ 
tritt man den Weg -nach' dem eine Ytortelstande entfemteik Dorfe 
Burgsponheim an. Dicht dabei lag anf eteller, von Are! Seiten m- 
xngänglicher Höhe das feste Bergschloss, das dem miclifigen Grafen- 
geschlechte, dessen ich schon häufig Erwähnung gethan, den Namen 
gab. Nur ein kolossaler, felsenfester Thurm bildet nebst wenigem' 
Mauerwerk den Rest desselben. Ein mannigfaches Rundgemälde er- 
wartet hier den Beschauer; von der einen Seite die reizende Aus- 
sicht nach Kloster Sponheim und dem Thale, das sich nach Weins- 
heim hinzieht, auf der andern der Blick in die tiefe Schlucht und 
auf die waldbewachsenen Berge des Hunsrücks. Schon frühe hörte 
die Burg auf, von ihren Besitzern bewohnt zu werden; sie wurde 
Burgmännem, die sich ebenfalls von ihr nannten, anvertraut und 
1242 dem Erzstifte Mainz und 1329 auch dem Kloster Sponheim zu 
Lehen aufgetragen. Als Bestandtheil der hintern Grafschaft kam die 
Burg bei der Theilong an Baden nnd wurde im Orleans'sohen Vor* 
irastangskriege zerstört. — Den Rückweg nimmt man dmdi den 
schönen Tlialgmnd über Weinsheim und Rüdesheim. 

KUfito" Disibodenberg, Bei dem stattlichen, früheriiin Wfld^ 
nnd Rheingriffichen, jetzt Hessen-Hombnigfschett Dorfe Slandemheinii 
«af emem steilen Bergrücken» erheben lioh die Mnmnr dei Kloalen 



I 

» 

Disibodniberg. Der Weg diidn (iUrt Ober WeM^ 
heim ind Oberstreit. , Sdion im seohsl^n iahrhtmdert foU hier ein 
frommer IrlSnder Disibod mll seinen GefiUirten «in Kloiter gesttOel 
haben, des bald an Ruf md RelBhUnun zunahm vnd grossen Einlöse 
aof die Koltnr der Umgegend gewann, bis ihm nsch nenehenweeh* 
setaiden Schicl^salen die Reformation den Untergang brachte , der Lan- 
desherr, Herzog VYolfgang von Zweibrücken 1560 die Güter ein- 
zog und die (k'bäude seitdem in Trümmer verfielen. In der Frauen- 
^ klause, die im 12ten Jahrhundert dabei bestand, lebte die heilige 
Hildegard, bevor sie bei Bingen das Kloster Rupertsberg gründete. 
Per jetzige Besitzer, Hr. Wannenmann , Hess die zahlreichen Trümmer * 
aufräumen und den ganzen Bergrücken in eine geschroaclLvolIe Park- 
anlage umwandeln. — Eine herrliche Aussicht ötfnet sich auf der 
• Höhe nach allen Seiten. Ueber Staudernheim schaut das Auge nach 

dem schönen, fruchtbaren Thalc, das die Nahe von der Bergschlucht 
bei Martinstein her durchströmt, zu ihrer Hechten die freundlichen 
Dörfer Merxheim und Meddersheim , zur Linken die Ruinen von Schiüss 
Dhaun, weiterhin Monzingens Rebenberge und Sobernheim, im Hin- 
tergronde die hohen Berge des Hnnsrückens. Auf der Südseito er- 
scheint ein von steilem Gebirge umschlossener Thalkessel» aus den 
der Glan durch das Städtchen Odernheim seinem Ausflusse zuströaiL 
Schbst Böckelhem. So hiess der alte Wohnsitz der rhetaifrtln- 
hisoben Herzoge , der sich eine Stunde unterhalb Disibodeaberg an 
Fasse der Nahe anf einem steilen Berge «hob. Durch RdifelshehB 
auf den Kamm des Gebirges gelangt, wfthlt man entweder den bes* 
sem Weg, der. nach dem Dorfe Thalbdchelheun Ahrt und ersle^ 
mif schmalem Fnsspl^de die Höhe des Berges, oder den geraden 
Weg noch dem Dfiifcben Scbidssböckelheim., das sich dicht en din 
Bnrg anschliesst Nur wenige Ruinen sind von der stotzen Festo 
tibrig, anf der 1105 Kaiser Heinrich IV. Tor seiner Thronentsagung 
geDugen sass, und die, als sie an das Enstift Mains verkauft wor- 
den, 1279 Anlass zur blutigen Fehde mit den Grafen von Sponhehn 
wurde. Auch sie erlag, nachdem sie zu manchem Streit iwischen 
Pfalz und Mainz die Ursache abgegeben, 1689 der Zerstörungswuth 
der Franzosen. — Die Aussicht von der Burg ist beschränkt Ihre 
nächste Umgebung hat einen wildromantischen Charakter; weiter die 
Nahe aufwärts blickt man aber aof ein freundliches Thal, in dem unter 
Obstbäumen versteckt das alte Dorf Boos liegt 
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Der Lemberg. Wegen der weiten, reichhaltigen Anssicht, die 
sein Gipfel gewfthrt, verdient dieser Berg TOrzogswelse einen Besncii 
imd relobUeh wird die Hflhe des Aifsleigens bdehnt Von Ebern- 
iNüg fahrt ein Fahrweg die Hdhe Mnin nach Bingert nnd von da 
aaf der (Meile nlM(g steil nach dem hdchiten Pnnhte des Lem- 
bergs, den efai bei der Landesvermessung dienender Signalban be- 
. leichnet Alle bis Jettt besehriebenen Pnnhte helfen das reiche Pa- 
Boraa» biMen , dü sieh hier dem Blicke bietet nnd In der Feme 
▼on den Bdhen des TannnS und lier Bergstrasse durch die Waldge- 
birge des Heehwaldes nnd des Soons begrenst wird. 

Wenn die Zelt es gestattet, so setse man von hier aas, ron 
einem Führer geleilet, seine Wanderung nach den Trümmern dereine 
halbe Stunde weiter gelegenen Burg Montfort fort, die von höbern 
Bergen rings umgeben auf einer jähen, fast unzugänglichen Felsen- 
höhe liegen. Die mächtigen, weit ausgedehnten Ruinen zeugen von 
der Grösse und Bedeutung der Burg; ihre öde, vöIUg abgeschiedene 
Lage in wilder, einsamer Gebirgsgegend, fast ohne Spuren mensch- 
licher Thätigkeit , die Mauertrümmer dicht durchwachsen von üppigem 
Gestrüppe, gewährt ein Bild, das seines Gleichen in der Umgegend 
Yen Kreuznach nicht wieder findet. Hier bansten aber auch nich^ 
wie auf den andern Bargen ^ die mächtigen Grundherrn eines weiten 
Gebietes, sondern raoblostige Ritter, die durch Gewaltthaten aller Art 
ihm' Namen inm Schrecken der Gegend machten, bis, 1456, die 
Knrlirslen von der Pfali nnd Halm vereint die Borg ersltalen nnd 
in Asche legten. — Der beqnemere Weg Tin Kiensnaeh BArt Uber 
die Salin« deich das Alieuthal «nd dnn bei der Eberabnrgw Mlthle 
aafwirts Aber das Dorf FeH, we nun aaf der Höhe alsbald der Baine 
ansichtig wird. 

OienMidM mit Minet l emfstoy . Btwi drei Standen von 
Kreamaeh entÜBrnt Hegt der Flechen Obennosehd, am Ftose eines 
hoben kegelförmigen Berges, der die Rninen des Schlosses Lands- 
berg trägt. Der Weg führt durch das schöne Alsenzthal über Alten- 
baumberg und Hochstätten und dann nach einer halben Stunde rechts 
ab durch das Dorf Niedermoschel. Hohe Bedeutung hatte früher der 
Landsberg durch seine reichen Quecksilbergruben , die jedoch in 
neuerer Zeit wegen Unergiebigkeit verlassen wurden, bis vor weni- 
gen Jahren eine englische Gesellschaft den Betrieb wieder aufnahm« 
In dem am Eingänge des Dorfs gelegenen Schuhmacherschen Gast- 
hanse Met man tinitt MBichen Tiich nnd Jede Art von firfti- 
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sohongen. — Die Borg Landsberg war den Grafen von Veldenz yom 
Bistham Worms zu Lehen gegeben, und Tererbto an die Pfalzgrafen 
von Zweibrücken; ein Zweig derselben führte davon den Namen bis 
1661, wo Friedrich Ludwig von Landsberg im Herzogthurae succc- 
dirte. Auch diese Burg zerstörten die Franzosen im Orleaas'scben 
Erbfolgekriege. 

Stromberg. Einen genussreichen Abslecher wird der Fremde 
nach diesem drei Stunden nordwestlich von Kreuznach gelegenen 
Städtchen machen. Die Strasse führt über den Mönehberg durch 
wohibebautOi mit imiiWigpn OhsMiim ImMe Floren nach dsv 
Dorfe Schweppenhausen, wo man das enge, von hohen Bergen nm- 
tcMomiii Thal des GttltMwches helritt. BaU erblickt man auf ste^ 
IßT Wlt^ da«, hphe« .Thun ^ iHcn -Bpi Slnnbeig^ Im deren 
Scholif in betMum, to^ velndiUMßiMMm HkiwtdMAr 
eben in eiMW cqg«! TbtfgMde jfoh.liiiiilM Dit Büft dent 
naMtcboy aomdebnto MmMr dl» inuhcM iIbniii war wr 
tgrunglßA Kigwlbmii} dw 4mitaAmi Kaia^ .«4 nahfacMdich einer 
der mßßim» Si^ dar 6fi«giiifp»;.aie iam Mim Im iSta» JMhuh 
dart n loipfab^ woide m Biitpoftimeai bewohnt, nnter imm 
die FteCe von Stromberg <lie bekanntesten waren, Jenaeila des Gdl- 
denbaches, der das Städtchen durchströmt, lag auf einer schroffen 
Felsenhöhe eine zweite Burg, Goldenfels, gleichfalls zum Schutze des 
Bergpasses bestimmt Zwischen den Ruinen steht ein im Jahr 1833 
wieder hergestelltes Denkmal zum Andenken des 1793 hier gegen 
die Franzosen in heldenmüthigem Kampfe gefallenen Freossischen Of- 
fiziers Gattvain. — Das von der Landstrasse nach Simmern durch- 
logene Thal ist auch weKer aufwärts reich an romantisch-schönen Par- 
thien und verdient wenigstens bis zu den Sahler'schen und PuriceUi-* 
sehen Eisenhüttenwerhen besucht zn werdea Besonders sind die 
lalittem toch die. Groaiartiglieit jhwt üoebtf eii wd ttH8flreieB.liöehal 
sehcwwerth. 

Die EUMtihahe, So beiast em heniioher Povltt aif dan^ nnteiv 
halb der Nabemflndpig, der StadiBingja» maillbBr.tiiMgeiidea 
tafeeegebiiie, wo In lehr 1825, ab die Kdnigiii von FreoaaeB de 
Kroapriiiieaaiii ea der Seile Ibrea hebes Ceaabli im eraleii Mali 
die Praaualseheii Rbeiida«4e beivcbte, sv Jagrfliewc. de» erbaboMB 
fteM ein. UMiehar I^vHbm eniehtet yml m Aaaaicbft, die liali 
klar erdfllMl« kiM wUk der ««f im Tielge^ieim^Nietainlde vell^ 



Ly Google 



Der Rhein in Miner TolIen Breite, das ganze Rheingan mit seinen 
malerischen Höhen, seinen Städten nnd Dörfern, der romantische 
Theil des Rheinthals unterhalb Bingen bis zur Burg Rheinstein und 
eia TheU des Nahethaies bilden das schwer zu beschreibende Gemälde, 
diB man von hier überschaut. — Den Hinweg wählt man passend 
«ber den Mönchberg, Windesheim, Waldlaobersheim und Weiler (in 
lolllrf ■ Orin ÜfBi^nwi di» Wagen und legt die kleine Strecke nach 
der lHMMlie' »r Wwm wooii); doiRlnkweg m dar UDgerbrOcke 
toMttier doitli das NriieOid. 

Der ScUldiBmiig der einieUieB Auflfl0» iMh den nidiston Pink- 
le« dee. BMafhalee, Baoh Biiigeii nil eeiaer SeUoHmlne und den 
RoMberge, iiaoh Rfldesleim nd lelM Bvrseii, naeh dem Nleder- 
nilde, diM lolaHilAeife» ee^wi» Meh der M«.kcigeMI^ Bug 
Meiiisteiii tat dett:M« SliewiolMr» dvf Uk mkktb&Mm^ d« 
jede Rbeinreisebesdireibiug 4ßMfi M diw iig ggH, Sfe alle Uelea 
das schöne Ziel g^ossTetter AusiMie VW Kreiaadi «ni flr elMi 
halben Tag dar. 

Kann and will man yor dem Scheiden aus der hietigen Gegeed 
noch eine weitere mehrtägige Reise machen, um diesen Grenzbezirk 
der Preussischen Rheinlande noch näher kennen zu lernen, so ver- 
folge man das von der Nahe durchströmte Thal von Sobernheim aus 
Meh weiter aufwärts bis Oberstein. Das Schloss Dhaun, Martin- 
ilein, Johannisberg, Kim mit der alten Kirburg, die Reste der Bur- 
gen-Stein und Kallenfels nnd endlich das malerische Oborstein mit 
•einee AehatschleifereieB werdmi dem Reisenden Erinnerungen zu- 
liflhtesfe», die nicht leiihl wieder verwischen, und Jeder wird vom 
riihTl'tiP — ff diTiiMlMnBnigaiig ^^ci^^Q ) ^* obwohl von an- 
leeeB^hindaittl M ««idig: « dieSehönheite« dee Bheiiiftei ee ea r r 
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tjSO QtogßOBUMckt uod botoaiiehe AiMflu^^o 

GeognotlÜmAe und boiaanMlie Aiufluge in die Dmh 

gegeud von Kreaznach. 



• In freier Luft^ bei jedem Spaziergang, 
«r lüluro MB teok'a mibige Tlial oder m 
Mhroff«, wilden Klippen, war SM Bnd 
GelegeBk«It nur Beobn^htong, Vrtbeil um4 
Hcittnng; 

edtbe* 

Um die in so mancher Hinsicht merkwOrdigen geognostischeii 
Yerktttiiisse der hiesigen Gegend liennen za lernen, begleiten wir 
den Fireuid der NitnrluiBde auf einigen Aosflflgen, M dem Au- 
naU rat der Wonsdi letteCei knbwn in jenmr BeiieluQg MerwMni- 
ten Pnnkt nnberflhrt za lassen. 

Ueber das Ddrfohen Winienbeim lldirt ma der naofa der 
EmdCage. Den MkOniigen bmlen Sandstein, über des wir Musr 
gingen, finden wir hier in hohen aankreclitoii Falsanwinden n Tag» 
kommen ind Ifinp des Gtfdenbaehes aioh «Ine hälbe Stande Wniiehond 
dio eite Seite dos aabOnei Güldenlhaia bilden. Bino kleine Strecke 
nördlich Ton der Eremitage liegt derselbe anf einem Konglomerat 
auf, das aas schiefriger Grauwacke, Thonschiefer und Qaarz mit ro- 
them thonigem Bindemittel bestehend der Gruppe des Kohlengebirgs 
angehören dürfte. Dieses Konglomerat wird bei Windesheim und 
Sarmsheim von dem Grauwacliengebirge unterteuft und hat nament- 
lich an dem letztgenannten Ponkte einiges Interesse erregt, indem 
hier eine Schicht desselben Kupfergrün, Kupferlasur, Rothliapfererz 
und gediegenes Kupfer führt und aus diesem Grunde Gegenstand eines 
bergmännischen Betriebs wurde. Bei Windesheim tritt der Thon- 
schiefer mit mächtigen Lagern Ton quarziger Granwacke henror, 
Wikhe Gebirgsart die Höben des Hansrückens constituirt, and nur in 
der Nabe von Stromberg einige Kalksteinlager yon. deutlicher Schich- 
tung aafznweiseB hat. Dieser Kalkstein ist meist von dnnkeler Farbe^ 
die indessen manchmal ins Bbrasrothe übergeht, Ton weissen iUlk« 
spatkt r fl mm em durchzogen, und eignet sieh trefUch zu feineni Stein- 



Digitized by Google 



iMueraiiietteii. Auf der Grenzscheide zwischen dem Kalk und dem 
TlMUBchiefer kommen in der Nfibe von SUromberg einige Bleierznetter 
vor, auf die fHlher bedenlMider Bergbau statt fand. Derselbe nibt 
jedoeh scbon seit geraomer Zeit in der Unogegend yon Strembei^ 
beschrtakt sieb der bergminnisöke Beirieb aof das Gewinnen von 
thonigem Bianneisenstein, weiober lagerartig in einzigen GeseUeben 
ud mit Letten bedeokt aaf den Platean's der Berge vorkommt 

Bevor wir diese Gegend veriassen , mOssen wir aaf eine interessmite 
Erschiiomig anfinerksam machen, nämlich anf das plötzliche Ver- 
schwinden des Dörrenbacbes Im Kalkgebirge, eine Viertelslunde west- 
lich von Stromberg. Krst nach einem viertelstundigen unterirdischen 
Laufe in der Nalie des sogenannten warmen Brunnens mit beständig 
gleiclmiääsignr und höherer Temperatur als bei seinem Eintritte 
kommt derselbe wieder zum Vorscheiu und veioiuigt sich niil dem 
Güidenbacho. 

Auf dem Rückwege über Wallhausen treffen wir in der Nähe die- 
ses Dorfes jüngeren Sandstein, der sich an das Grauwackengebirge an- 
legt und auf der Höbe bis zum Möncbberge bei Kreuznach hinzieht 

2te Excttrsion. 

Nehmen wir unsern Weg über den Bade- Wörth, so sehen wir 
den bunten Sandstein, ^Yo^aus der Schlossberg besieht, in nackten 
steilen Felsen das linke Ufer der Nahe bilden. Der ElisenqoellB g^ 
genüber lagert sich derselbe auf den Porphyr auf und zwar so, dass 
die früher fast horizontal liegenden Schichten sich plötzlich unter 30 
bis 30 Grad Steigmg an den Porphyr anlehnen. In demselben, ge- 
rade unter dem v. Reonm'aohen Pavillon, wurde k&m Bergbsn onf 
Zinnober getrieben, der sich als leichter Anflog anf den Klüften des 
Porphyrs zeigt Von hier steigt das Porphyrgebirge der Haart Jfib 
empor, wfhrend das jenseilige rechte Ufer noch ganz eben ist Ävt 
.bei der Saline KarlshaUe tritt das aos Südost sanft ansteigende, eben- 
■falls ans Porphvi bestehende Gebbge an die Nahe nnd erhebt sich 
iMid zur bedeutenden Anhöhe, deren Abhang sich in sleilen Feben 
in die Nabe senkt. Der höchste Ponfct heisst die Gans. Aneh die 
Felsenwände der Haart treten an mehreren Stellen -des Salinentiials 
diclit an diu .Nahe und lassen kaum Platz für einen künstlichen Damm- 
weg. Während bei Münster die Gebirge der Haart zurücktreten, 
steigen auf dem rechten Nahe-Ufer senkreckt aus dem Flusse die 
Kreuzaacii. 11 
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beiden kolossalen Porphyrfelsen des Rheingrafensteins in die Höhe. 
Zahlreiche Halden und alte Stollen in denselben und in dem nahen 
Tbale des Kehrenbaches zeugen von frühcrem bergmännischem Belriebey 
welcher alten Nachricht n zufolge auf Kupfererze, (Kupferkies^ Mala* 
chtt und Relbkopfererz) statt hatte iiad ent durch die Krifgranndmi 
gegen das Ende des vorigen Jahrbnnderts eingeg»gen s^ soH. Die 
Nahe Qbenchreiteod, begleitet uns aaf beiden Seiten Im Hude der 
Alseni das Porphyigebiige bis zu dem steilen Berge , anf weichem 
die Rnine des Schlosses Altenbaumberg liegt, wo steh «i dasselbe 
der KoUensandslein in mächtigen Lagen anlehnt. Wir mfisigen die 
Grenien beider Gebhrgsarlen In östlicher Riehtong nnd gelangen se 
fiber Förfeld, Sdiloss ften md dann ndrdli^ Uber WWein nach 
Neubaumberg. Den nördlichen Abfall des Porphyrs deckt ein Kon- 
glomerat, aus Bruchstücken des Porphyrs mit thonigem Bindemittel 
bestehend, das eine Menge Petrefakten und Meerconchylieo umschliesst, 
und sich über den Kühberg bis an die Nahe hin erstreckt. Den 
Uebergang dieses Konglomerats in den wirklichen Porphyr durch Zu- 
rücktreten des Bindemittels beobachtet man am deutlichsten in der 
Nähe des Dorfes Neubaumberg. An manchen Punkten wechselt das 
Konglomerat mit Schichten von graulichem, eine Menge kalcinirter 
Meerconchylien enthaltendem Sande. In nördUcher Richtung wird der 
Kühberg durch eine miditige Ablagerung von Dammerde bedeckt. 
Es bleibt daher ungewiss, wie weit der tertiäre Kalk, der bei Bo- 
senhehn hervortritt , sich erstreckt. Bemeffcenswerib ist noch in der 
Mihe Ton Voifcsheim eine kleine Porphyrfcoppe, die, getrennt Tom 
Hmp4»eiph|iinge, isolirt fich erhebt In ihrer fUAe Andel man eme 
gKMM Menge von Gonchylian, besonders TMiniten. 

' $t$ Esennion, 

Verfolgen wir den Lanf desEUerbaches, so tieta wir in der Lohr 
den Forphyrzug der Haart in steüen nackten Felsen mTege liegend. 
Ein alter Stollen in denselben hatte wohl die Untersnebmig des Ge- 
birges auf Ouecksilbererze zum Zwecke. Weiter thalaufwärts tritt 
der Porphyr zurück und mächtige Bänke von buntem Sandstein ent- 
liehen ihn auf dem rechten Ufer des Eilerbaches der Beobachtung. 
Weinsheim liegt noch auf buntem Sandstein, der aber schon eine 
Viertelstunde jenseits dieses Dorfs von Kohlensandstein unterteoll 
wird, wie man in dem nach Sponheim führenden Wiesenthaie beob- 
achten kann. Die mit dem Kohlensandstein wechselnden Schiefer- 
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\m die Umgogea« Vm Kreocateii. |Gä 

tboiischiehteii nnscbliesm eine Meng» m Krttiteiibdrfiita und 
Nicreii eines thonigen SpitlieiBeii8teiii»'C8pltflre8iderit> Weiter ttni« 
aiiMrts leigen 'sich Spuren von KoUe mit silberweisBem fitaMMr 
and verkohlten Pflensenmten. PMtsHcii sieht ann senkieeht aas dem 
Steinkohlengebirge den Porphyr sich wieder erbeben, der «tf dem 
rechten Ufer des Baches den dordi Höbe und steile AbhSnge sieh 
auszeichnenden Welschberg bildet. An der Sponheimer Mühle zieht 
der Porphyr aufs linke Ufer und conslituirt die Häifte des Berges, 
auf dem die Raine der Burg Sponheim liegt. In dem Schosse des 
M^elschbergs wurde vor etwa 80 Jahren ein ziemlich bedeutender 
Bergbau auf Quecksilber getrieben, der ebenfalls in Folge des Krieges 
zn Ende des vorigen Jahrhunderts verlassen wurde. Ein Versuch,' 
den man vor einigen Jahren zur Erneuerung dieses Bergbaus machte, 
lieferte indessen keine günstigen Resultate. Die Quecksllberena 
(Zinnober) konunen nftmlich auf den Klüften des Porphyrs als feiner 
AnflttCf vor nnd es wollte nicht gelingen, bauwürdigere Ene, wie 
man sie früher an mehreren Stellen gewann and selbst bis intar die 
StoUensohle abbaato , anfsalbden. 

Der Weg nach Sehloss BOekelheim führt über SteinkohleagebirgB^ 
bis in der Nähe von Thalböckelheim wieder Porphyr bervorlritf^ im 
sich von Uor aas ohae Ualerbret^aag bis zn der Nahe hiaztalit aad 
auf dem rechten Ufer derselbea die bedeateade Höhe des Leatais 
bildet. Der Porphyr des Lembergs besteht aas eiaer gnami Ihoal» 
gen Grundmasse, die jedoch stellenweise daroh FeidspathkrTstaHa 
verdrängt wird. Auch hier kommen laMrelche QuecksilbergAnge vor, 
auf die alten Nachrichten zufolge in früherer Zeit ein blühender Berg- 
baa statt hatte. Versuche, welche eine englische Gesellschaft in 
neuerer Zeit zur Wiederaufnahme dieses Betriebs machte, haben lei- 
der dargethan, dass der Zinnober sich nur in den oberen Teufen des 
Porphyrs niedergeschlagen hat, was für die Annahme seiner vulka- 
nischen Entstehung durch Sublimation von unten allerdings sehr spricht, 
dagegen sehr geringe Hoffnung für den jetzigen Betrieb in grösserer 
Tenfe zalftsst, da (he Alten die Quecksübererze in oberer Teufe, so* 
weit sie sieh baawOrdig zeigten, bereits abgebaut Jiaben. 

Iii der Nfihe von Niederhaasea treffen wir in einem weiten Busea 
des Pdiphyrf aaf Ablagemgen Toa Kohtensandstein mit 5 bis 6 
Laohter mlohligea Lsgan von Grihntala aad MaadelsleiB, ia deren 
NAe die Saadsleialsge des StolakoUeagabirp gteiehsma Msammen- 
geMntert and bi K ie s ei ic hl Bfef ameewmdelt ist. Jener Grfiasteia be- 
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steht ans einem Gemenge von Feldspalh und Hornblende; der Rlan- 
delstein aus einer wackenartigeu Grundmasse, welche zahlreiche Kalk- 
spathmandeln umscliliesst. 

Bei Norheim tritt der donkelgraue Thonporphyr auf das linke 
Ufer der Naiic, macht jedoch bald einem feinkürnigen Kohlensand- 
stein Platz , dessen Riiiike wenige Spuren von Steinkohlentlotzen 
umschliessen. Doch aii( h dieser Kohiensandstein wird noch einmal 
von einem Grünsteinlager unterbrochen,, welches sich am Ufer der 
I)iahe fast senkrecht erhebt, worauf sich sodann einige 50 Lachter 
weiter die Schiebten des altem Sandsteins an den Feldspalh-Porphyr 
(tos Rothenfels anlehnen. Alit der Haoptporphyr-Grappe in direkter 
Verbindung erhebt sich derselbe fast senkrecht ans dem Bette der 
Nahe, bald in steilen Aber 800 Fuss hohen FelswindeD, bald in man- 
nigliMhen grotesken Formen. 

Wir nehmen nun nnsem We^ dnroh die von Trmten nach der 
Nahe fahrende Seblnoht nnd trelTen am linken Abhänge im GrOnstein 
ein Kalfcateinkonglomerat. Der Grfinstein anf der rechten Seite der 
Schlncht enthfilt ein schmales Lager eines griinlioh granen, Welischiefer 
IhttUohen Gesteins Yon demselben Streichen nnd Fallen» wie das iwi- 
sehen dem Porphyr nnd Gränstein gelegene Stdnkohlengebirge, das 
indessen die Sohle des Thaies nicht zu erreichen scheint. In dem- 
selben, mehr noch im benachbarten Gränsteine finden sich Trümmer 
von Kalkspalh, die oft scharfkantige Bruchstücke von Grünstein um- 
schliessen. Nur eine V iertelstunde lasst sich der Grünstein in nördli- 
cher Richtung verfolgen , wo er sich dann im Kohlensandstein ver- 
liert. Das Dörfchen Treisen liegt schon wieder auf Porphyr. Aus 
demselben Gesteine besteht das ganze Haartgebirge , über das wir 
nnsern Rückweg antreten. Mehrere Steinbrüche geben uns Gelegen- 
heit , seine Verhältnisse zu beobachten. Ohne Schichtjung zeigt er 
eina s&idenfi^mige Zerklüftung, bei der die einzelnen Säuleu ofl so 
an einander gereiht sind, dass sie nach einer bestimmten Richtung 
sieh fortsetzende Tafeln bilden. Er besteht: ans Feldspath-Porphyr 
von iolaehrather Fiorbe mit hinflgen Ntanoirangen ins Gelbliehweisse 
auf dem ndnHidwi nnd ins Ranchgrane anf dem sttdKehen Abhaqge 
der Haart In der dichten, selten porfeen Gmndmasse finden sich 
Qnan nhd FUdspalhkrystalle eingewachsen, selten Glimmerblflttchen. 

• Ehe wir die Lehrer Höfe oreicben, besnobm wir rechts eine 
kleine. SoUnafat,. wo zMreiohe Veisteinemiigen Ton Meerconchylien 
die aus Porphp-Konglomerit beetehende Obeiiiohe dea Hodens be- 
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deefcttii. Brat in der Nihe dm ScMoMlieiget bei Krewnielii wo aieii 
das GcfMrge schnell senkl, treffen wir wieder aaf iNinfea Sandstsin, 
der ms dem bis sar Stadt begleitet 

44» Esewrtim. • • 

' * Wir dardhwandern von neaem das Salinenthal , satten bei Münster 

Uber die Nahe und verfolgen den Weg, der von Ebemburg nach 
Bingert führt. Dicht neben dem Porpliyrkegel, auf dem die Ruinen 
der Ebernburg linken, finden wir das Kohlengebirge vom linken Nahe- 
l'fer nach dem rechten übertreten, mächtige fast aus reinem Quarz 
bestehende Schichten bildend, und in demselben eine Fortsetzung des 
oben besciiriebenen Grünsteinlagers von Norheim. Bald trifft man 
wieder auf grauen Thonporphyr, der in der Nahe von, Ninderhausen 
in einem weiten Busen Steinkohlcngebirge mit untergeordneten Gran« 
steinlagem aufnimmt. Oberhalb dieses Dorfes treten von neuem steile, 
aus grauem Feldspathporphyr mit besonders deullirhpr säulenförmiger 
Zerklüftung bestehende Porphyrfelsen ans Ufer der Nahe, Jedoch bdd 
wieder zmUckgedrfingt doreh Kohlensandstein M eingelageHeh Sohle- 
finihonschicbten. Das Stehikohlengebirge erreicht nie das Nivean des 
Porphyrs, nnd ohne Um mhnteUbrmig sa nrnsehUessen , fallen seine 
Sohiehten bald mit, bald gegen den Porphyr dn. Anf der Hfihe tritt 
wieder der Porphyr anf, um am Ende des Dorfes Bingert von neuem 
darch den Kohlensandstein verdrängt zn werden. • Etwas nördHeh 
davon an dem von der Strasse ab naeh den Birker Hofen ffilirendeft 
Weg treffen wir anf dem PorphjT ein jüngeres Sandsteingeblhie auf- 
gelagert mit zahlreichen Petrefaktcn, besonders Terebraleln. 

Verfolgen wir unsern Weg >veitcr in nordöstlicher Richtung, so 
sehen wir an der Strasse nach dem Dorfe Feil ein mächtiges Man- 
delsleinlager hervortreten, aus dunkelgrauor Wacko bestehend, welche 
zahlreiclie Mandeln von Kalkspalh, (Juarz und Kalzedon umschliesst. 
Der Weg führt nun beständig über das Stcinkohlengebirge , mit 
schwachen Steinkohlenflötzen , auf die noch in neuerer Zeit Bergbau 
getrieben wurde , bis nach dem durch seine Quecksilberbergwerke so 
interessanten Obermoschel. In dem aller Wahrscheinlichkeit nach 
durch vulkanische Einwirkung des Porphyrs nmgewandelten Sandi^teine 
des Landsberges kommen zahlreiche GtaigB vor, welche namentlieb 
im obem Theile des Berges Amalgam, gediegenes Qoecksilber imd 
Zinnober fahrten und fruherhin Gegenstand eines sehr blähenden 
Bevgban'e warm. In neaester Zelt nahm denselbei, wie ich oben 
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Nim bmMißf etm eagUscIie Gonpagiiie «Mer anf; indeMMfe« 
Img es Uer liiaiier elmi so weaig, wie am Lendwrge, iMmrOrdige 
Erze* aubnflnden. ' Nehnen wir den Rfiokweg doieli die Almter 
Tlial, 80 Unden wir Iiier die Schichten des SteinkohlengehirgS Tim 
grosser Ansdehoimg und erst bei dem Dorfe Attenbaoodterg konunen 
. wir wieder in das Bereieh des PoriJiyrs, das wir beretts von ob- 
seior zweiten SKennion her kennen. 

Wenn aiek die Gegend von Kreuznach , weleke wir anf den ein- 
zelnen Excursionen betrachtet haben, sich keineswegs dnrch yiel- 
fachen Wechsel verschiedener Gebirgsformationen auszeichnet, da sie 
nur von der Grauwacke aufwärts die Gebilde des Steinkohlengebirgs 
und den bunten Sandstein aufzuweisen hat und alle jüngeren Gebirgs- 
arten ihr fehlen, so würde schon das Vorkommen des Porphyrge- 
birgs, das in diesem Theile des Nahethaies, wie von Leonhard in 
seiner Geologie bemerkt, „besonders geeignet ist, um eine Vorslel- 
„lang der sonderbaren Gestalten von Porphyr-Bergen zu erlangen,** 
aUein schon hinreichen, das Interesse desCieoIogen zu fesseln. Noch 
mehr wird dasselbe in Ansprach genommen durch den Konflikt des 
Porphyrs und des Grflnsteins mit der Formation des Steinkohlenge- 
bii«B, der hier Torzvgsweise denllich Ter Augen liegt. Dem Auf» 
treten dieser Tolkaniseben Gebilde kann man es aneli nur aosdurei» 
ben, dass das SteinkoUengebirg, Wiekes Uer den Rand des Steinkob- 
len^ebirgs von Saarbrücken bihlet, ans dem bunten Sandstein, der 
dasselbe anf der Zwisekenstrecke bedeckt, taftancbt,. indem der Por- 
phyr bei seinem Aufsteigen aus der Tiefe anok das früher schon 
Torhandene SteinkoUengebirge mit erkob und die schon fest gewor- 
denen Schiebten desieften durchbrach. Die Veründerungen , welche 
das Kohlengebirge an seinen Berührungsflächen mit den Porphyr er- 
litt, sprechen unwiderleglich für den Jüngern Ursprung des letztern; 
ebenso die Beobachtungen , die sich uns in der Nähe von Nieder- 
hauseu bei dem Konflikte des Porphyrs mit dem Steinkohlengebirge 
darboten , indem letzteres den Porphyr nicht mantelförraig umschliesst, 
sondern seine Schichten bald mit, bald gegen den Porphyr einfallen. 

Was das relative Alter des bunten Sandsteins betrifft, so muss 
die raantelförmige Umlagerung des Porphyrs durch den bunten Sand- 
stein , welche in der Nähe der filisenqoelle dem Auge sich besonders 
deutlich darlegt, uns bestimmen, ein jüngeres Alter für denselben in 
Anspruch zu nehmen. 

Wir haben bereits oben auf das Vorfcommen von Erzen in den 
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vendHtdfM MirgMrlen der UHfegoid ron KremMob «iltaitk* 
nm gemacht, es bleibt ins wu noch die Bncheiiiiiiig m berttlirai 
tbrig, dsss das SteinkoUeiigsdiirg, wekshes hier inziemlioh ansebnli^er 
AasdeldMiiig Mftritt, zwar eine bedeatenifo Menge von PUmzenab» 

drüciten , jedocfi nur Spuren von Sleinliohlenflötzen ninschltesst Setit 
man dasselbe mit dem von Saarbrücken in Verbindung, das einen 
so grossen Kohlenreiclithum besitzt , so findet man dort eine ähn- 
liche Erscheinung, indem ebenfalls die Kohlcnmenge mit dem Bil~ 
dungsalter der einzelnen Schichten (vom Liegenden zum Hangenden) 
abnimmt und nach dem Haupteinfallcn der Schichten, gegen Norden 
unser Kohlengebirge sich als den jüngsten Theii i\und gibt. 

Noch mehr, wie Geognosie, gehört Botanik bei Vielen zu den 
Lieblingsbeschäftigungen, und, wenn auch bei der Mehrzahl sich das 
Studium derselben anf das Aufsuchen und Kennenlernen der Namei 
besGliränkt, so muss auch eine solche Liebhaberei bei einem Kran« 
ken, der eine Badekur gebraucbt, fär den Arzt inuner eine erfrea* 
Ucbe Encbeinung sein» da die BescbHUgoiig mtt keiner andern Wis- 
senschaft in so hAillge Beribnag mit der Natur briagl und der 
Wnnsoh des Arztes, dass der iüranke sieb viel in freier Natur b»- 
wege, Yon Niemanden sonst so leicht nnd eifrig befolgt .wird. Die 
feigenden Zeilen seilen den Freund der Botanik auf den Reiekthuni 
unserer Gegend an seltenen Pflanzen aufinerfcs^m naeben und dem 
mit den lokalen Veiblltnissen Unbekannten als Leiter dienen, wohin 
er am nützlichsten seine Ausflüge richten möge. Aleine Angaben 
beschränke ich auf einen Kreis, dessen Durchmesser — Kreuznach 
als Mittelpunkt betrachtet — nirgends die Länge von anderthalb 
Stunden überschreitet. Nur auf dieser Strecke vermag ici» aus eige- 
nem Anschauen in frühern Jahren die Standorte genau anzugeben. 
Von mehreren seltenen Pflanzen, die mir damals entgangen waren, 
verdanke ich die Mittheilung und die Angabe des Fundortes dem 
Uerrn Provisor Gutheil. Andere sind ausserdem in Koch s Flora als 
hier vorkommend genannt, nach denen ich Yergebticb suchte. Auf 
dieser kleinen Strecke ist schon so viel Interessantes zusammenge- 
drängt, dass der lüurgast, für den .allein diese Angaben als kleine 
NaeUuUe bestimmt staul, ui den Paar Wochen seines Aufenthaltes 
seine fnkm Stunden binUnglicb mit dem Kennenjemen denelben aus* 
ÜBlkn kann. 

Die Unterlage für die Vegetatiea in dem Gebiete, das wir aiobl 
tymschreiteo wollen, beutebl zum gitestea Tbeito aus Porphyr, der 
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Rfist aoa Kohtensandstein und buntem Sandstein. Die erslgenanntflii 
Art^ Ton fiestoiiieD bildeo höhere Gebiiige ; der honte Sandstoift iiiir 
HQgel Die Thäler, die m diesem DislriUe gehören, sind lan Tbefi 
enge/ zum Theil erweitern sie sich ; bei Kreoznach breitet sich das 
Nabelhai sogar an einer Ueinen Ebene ans. Die WaMparthien be- 
scfarfinken sich auf Niederwald yon Eichen. Nadelbolz kam früher 
nicht vor ; erst seit einigen Jahren worden anf den Höhen der Po^- 
pliyrberge Nadeiholzpflanznngen angelegt, die aber natarifdi anf den 
Charakter der Vegetation noch keinen Ehiioss haben treanfen. Im 
Allgemeinen hat die hiesige Flora grosse Aehnllehkeit mit der Flora 
der VVetterau ; erstere vermag indessen manche seltene Pflanzen auf- 
zuweisen, die dort fehlen. Ein Theil derselben beschränkt sich blos 
auf die PorphjTberge. EigeuUiche Sandpflanzen kommen eben so 
wenig vor, wie dürre Sandflächen; aus demselben Grunde sucht man 
auch vergebens nach Sumpfpflanzen und Pflanzen des Torf- und Kalk- 
bodens. Von Salzpflanzen wachsen einige Arten im Saiinenthaie in 
der Nähender Gradirpjebäude. 

Am sichersten wird der Botaniker mit dem Bedeutendsten, was 
unsere Flora bietet, bekannt, wenn er folgende Punkte für seine 
Ausflüge wälilt: die Eremitage, die Lohr, die Haart, den Rotlienfeis 
mit dem Salinenwalde und Saiinenthaie, die Gans mit der Umgebung 
des Rh^ngrafensteins und den Lemberg. Von den dort wachsenden 
Pflanzen erwfihne ich nur sdohe, die nicht allgemein verbreitet in 
Dentschiand vorkommen, sondern nnr in einzebien Gegenden und 
auch da sich nur selten ibiden. 

Anf einem Ausflüge nach der Eremitage begegnen wir schon auf 
dem Wege nach Wnizeoheim anf den nahen Aeckem folgenden 
Pflanzen: Heliolropium eorbpaenm, Unum tennifolinm, Adonis aestt» 
vaKs, Androsace mazbna, Iberfs amara, Gampanuhi specnlum, A»- 
ehnsa oÜBinaUs, Veronica tencrinm major und muior, Euphrasia 
lutea , Poa dura ; in den umliegenden Weinbergen : Omithogalum am« 
bellatum und minimum, Linaria spuria, cymbalaria und arvensis, Ra« 
nunculus hirsutus, Hyacinthus comosus, Fedia coronata; selten Syn- 
Iherisma ciliare, Panicum verticillatum. Auch auf andern Spazier- 
gangen finden wir diese Pflanzen; nur Androsace roaxima scheint 
blos hier vorzukommen. Im Wäldchen der Eremitage treffen wir bei 
einem Reichthum von häufiger vorkommenden Pflanzen : Serapias 
grandiflora, Convalaria bifolia, Anemone silvestris, Orchis militaris, 
Ophrys myodes, Teuchum cbamaedrys, Scrophularia nodosa; am 
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Fusse des Berges Jangs des (iuliienbaches : Hyacinlhus botryoides, 
Scilla bifolia. An derRolhelei kommt Asperula cynanchica vor, fer- 
ner Inula germanica, Panicum dactylon , Lactusa virosa und scariola 
Ganz besonders belohnt ein Spaziergang nach der Haart und dem 
Rothenfels dnrch eine Fülle von interessanten l'ilanzen. Aaf der 
Haart mögen folgende die bemerkeDswerthesten sein: Lunaria annu 
Cam Fasse der Haart), Rosa arvensis, P^annria coIUna, RaMBOolofl 
hederacens, Praoella alba, Thiaspi aJpestre, Draba maraüs, Ribea 
alpinimi, Phyteoma spleata, Dictanums albas, Arenaria striata, ser- 
pyHlfolia temiiMia, Thjmu oalfaiintiia, Mespilm Amelancliier, Digi- 
talis lutea und anbigoa. Setzen wir nnsern Ausflog bis nacb dem 
Rotfaenfels fort, so trelTen wir tbeils anf der Höhe, theOs auf dem 
Abhänge gegen MQifster zu: Stipa pennata und capUIata, Melica d- 
liata, Seseli bippomarathram, Omithogalom sazatite, Silene armeria, 
Prunns mahaleb, Robas fmtioosas, foUis sobt. tomentosis, PotentOIa 
mpestris, Orehfs coriophora, Arabis arenosa , Astragalus pilosus, 
neraria spatliulaefolia , Brassica alpina, Rosa spinosissima, Orchis 
• sambucina. Auf dem üsllichen Abhänge dieses Porphyrzuges in dem 
so2;enannten Saliner-Waldo , der sich unmittelbar hinter den Salinen- 
gebauden die Höhen hinan erstreckt, kommen als besonders beFncr- 
kenswerth vor: Bromus erectus, Anthericum iiliago und ramosum, 
Bupleurum fcilcalum, Adonis vernahs, Ranunculus plalanifoHus, Pul- 
monaria angastifolia , Kriophorum angustifolium , Andropogon ischae- 
mon, Pedicularis silvatica, Lalhyras tuberosus und apiiaca, Gröbas 
niger, Trifolium alpestre et robens, Malva moschata, Vicia tenoi* 
folia, LAthospermnm porpnreocoemleum , Euphorbia platyphyllos, Ve- 
roDica spicata, triphyBes und serpylltfoUa, Valeriana dioica, Veronica 
prosliatu, Hemiaria Mrsnta, Omfallaria mnitiflora und polygonetunp. 
Im Sallneathale in der Nähe der GradirhAuser wachsen: Atriplexhor» 
tensls, Poa distans. Arenaria marina, Lotus siUifttesus. Eben so 
rsioh an Pflanzen, wie das Porphyrgebirge der linken Naheseite, ist 
das der rechten. Die misten Pflanzen, die wir dort bemerkten, 
finden wir anoh hier, ausserdem noch yorzugsweise: Dianthus cae- 
sius, Hespflus cotoneaster, Potentilla cinerea und alba, Orobanche 
-ooemlea, Arabis arenosa, Chrysocoma linosiris, Sisymbrium tenui- 
foh'ura, Alyssum monlanum, Seseli annuum, Acer monspessulanum ; 
an den Felsen des Itlieingrafensteins Cheiranlhus Cheiri. 

(ianz besonders belohnt ein Ausflug nach dem Lenibcr!? mit der 
i-eiclisten Ausbeute. Ausser vielen der eben geiiaonten Pflanzen lin- 
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den sich dort noch: Kaiiunculus aconitifoUas, Asperula odorala, Ara> 
his turrita, Orchis fusca, Orchis moravica, Sesleria coerulea, Saxi- 
fraga aizoon, Saxifraga Sponhemica, Silene Otites. 

Andere seltene Pflanzen fanden sich noch hier und da in der 
Gegend zerstreut, so Physaiis Alkekengi in den Weinbergen von 
llackenheim und Bosenheim ; Parietaria judaica an der Stadtmauer 
längs der Nahe ; Iris germanica auf den Sandsteinfelsen des Schloss- 
berges; Orobanche ramosa in HaniTeldern; Ledum reflexum auf alten 
Mauern; PotamogetoB densus in der Naho nichst der Pflngstvviese. 
Die Kryptogamen der Umgegend von Kremach kenne ick xr we- 
■ig, am raebr, wio die gewiMiiilieli Yorlieniiie«ieii ArtM, ngebeD 



Oekouoiiiische VerhäUiiisse. 



Obgleich die ökonomischen Verhältnisse, welche der Fremde im 
Badeorte findet, nicht so durchaus nothwendigc Bedingungen zum 
günstigen Kurerfolge sind , wie die zweckmässige Leitung der eigent- 
lichen Brunnen- und Badekur und das genaue Befolge^ der diäteti- 
schen Vorschriften, so haben sie doch wesentlichen, nicht gering zu 
achtenden Einfluss auf das Wohlbefinden und die Zufriedenheit und 
tragen insofern auch das Ihrige zum guten Ausgange der Kur bei. 
Für manche Leidende, die durch zu reiclilichen (ienuss der Freuden, 
die das Leben bietet, den Grund zu peinigenden, mit Uebersättigung 
des Geistes und des Körpers verbundenen Uebeln gelegt haben, ist 
zwar das Entfernen aas Verhältnissen, die alle Bedingungen zum Gomfort 
in sich vereinigen, ein Aufenthalt in der engen Baoernhütte der einsamen 
Alp notbwendiges Erforderniss aar Genesang. För selclie Kranke 
paaal aber eine Badekar in KreoaiaGli nicht; in Gegenthett ist ee 
tta Alle, dffirea Uebel aieh imn Gehnaehe uuerer Bider eignen, 
wttasehnswerCh, dasa sie lüir die Davor ihrer Knneit eineWehnmig 
Hilda«, die aOe n Haiae gewohnten BeqaemUohkeiten in sich Ter-, 
einigt, die ao l»eachaffen ist, daaa der Bewohner in den Stondm, 
welche er auf seinem Zimmer zohringt, sich wohl and behaglich 
ÜUeii kann. Wenn aneh fiir den Reichen hei der Wahl der Woh- 
mm diese Eigenschaft allein «ntocheidet and aoT die Keatoi Mr ge- 
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nag/Bi Gewfehl golifl wird, to ist liei weniger VarafigBndeB WoU- 
ffilbeik oder doch lieht zn groiM Thenemng ein» zweite nelhweii"» 
dige EigeDichaft «iper Wohning. Soll den Knnken die Bnmnenkar 
wm Heile flUiren, so mnis er nidit in eine Lage Tenctit werden, 
die ihn zn nDveriWÜtnissmftssigen Ausgaben zwingt; Sorge» wihrend 
lior Kur und zu frühes Beendigen derselben aus ökonomischen Rflck- 
siclUen sind die unausbleiblichen Folgen. Finden wir in Bezug auf 
Wohnung die drei Bedingungen , hinlängliche Auswahl , bequeme Ein- 
richtung und nicht zu grosse Theuerung vereinigt, so wird Kreuz> 
nach, das, wie wir schon gesehen haben, die wichtigsten Erforder- 
nisse zur erfolgreichen Kur in sich vereinigt, nocli unendlich gewin- 
nen. Dass dieses wirklich der Fall ist, werden die Xolgenden An- 
gaben zeigen. 

Was den ersten Punkt betrifft, so stehen so viele Wohnungen« 
zur Auswahl befeit , dass schon in der letzten Saison , wo die Bade« 
liste über 2500 Nummern*}, mit Ausschluss der Durchreisendeiii ' 
. betrog, die Zahl der Zimmer das BedOrinisa überschritt nnd beson- 
ders in diesem Jahre steigt durch Nenbanten die ll«ge der Woh- 
nungen in einem Grade, daif selbst, wenn die Anzahl der Glate 
um mdirere Hundert sieh vermehren sollte, kein Mangel ebitritL Bfai 
Theil dieser Wohnungen liegt vor den Tberen der Stadt mit mehr 
oder minder freier Aussicht nach der Bbene nnd den TerschiedeDeB 
Thfilem. An die meisten derselben schlieast sich ein Garten an. Von • 
den in der Stadt selbst Gelegenen bieten indessen nur wenige tee 
Annehmlicbkeit. 

Die Einrichtung der Zimmer ist sowohl in Kreuznach als auf den 
Salinen an Eleganz und an Vollständigkeit sehr verschieden, und so 
die Möglichkeit gegeben, den verschiedenartigsten Bedürfnissen die 
gewünschte Wohnung anzupassen. Auch in den weniger eleganten 
fehlen selten Sopha's ; in den meisten Hausern IrilTt man gute , mit 
Rosshaarmatratzen versehene Betten. Ganze] Suiten von Zimmern 
mit Salons findet der Fremde in den verschiedenen Gasthöfen der 
Stadt, in den neuerbauten ßadehäusern der Wittwe Pithan, der Frau 
Jacobi, des Notär Kraft, des Herrn Neuhanss, im Kiski'schen Bade- 



Die Anzahl der zu gleicher Zeit hier verweilenden Kurgäste 
;mu88 im Verhältniss zu jener Gesammtzahl und verglichen mit aa- 
4«ni Bsdiort« «ehr bedeutend aeln^ da Im Dvrchxcbaltte di* Diuitr 
dar BOf kmr swiaeNa « nnd V Wetehaa belri(l. 
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baute, im nraerlMNiteii BBgUseben, Piriser, RusMeii mid RlteiBf- 
sehen Hofe, in den grossen Badehfinsern xnm IQieinstein rad xnnt 
Ormlenhofe, alle mit freier Aussicht, mit Girten und Bldem. In 
der Einrichtttng des neuen Korhaoses, das ülier 50 Zimmer enthiK, 
ist ebenfalls anf soicbe Bedfirfnisse Rftcluicbt genommen. Auch in 
den Beamtenwobnmigen bei den Salinen linden sich solche Rflnme. 

Was die Preise der Wohnungen betrifft; so richten sich diesel- 
ben nach der Beschaffenhcil der Zimmer, der Eleganz der Möbel, 
der mehr oder minder freien Lage, der Aussicht, dem Dasein eines 
Gartens, der Nähe der Elisenqaelle ; sie variiren danach zwischen i 
und 6 Thaler für ein Zimmer die Woche. In der Mitte der Saison 
sind sie am theuerslen ; im Frühjahre und Herbste bei weitem billi- 
ger. Der Miothzins wird durrh gegenseifige Uebereinkunft zwischen 
dem Fremden und dem Ilauseigenthümer festgesetzt; in vielen )Voh- 
niingen besteht aber schon die nachahmungswürdige Einrichtung, dass 
für jedes Zimmer feste Preise bestimmt sind. Dieselben Verhältnisse 
gelten für^die Salinen and für Münster. 

Fremde, die durchreisen, linden in den Gasthöfen: znm goldnen 
Adler, zam Pfälzer Hof, znm Dentscben Hanse, znm Kanzenberg, 
zum Berliner Hof, znm Prinzen Karl, znm weissen Boss nnd im 
Gasthaose znm Karpfen Unterkommen. Awä Korgfiste werden hier 
absteigen und, wenn sie es nicht vorziehen, wfthrend ihres Anfent- 
' haltes in Kreuznach in einem dieser Gasthöfe bestfindig zn wohnen, 
so lange verweilen, bis sie eine passende Wohnung in einem P^i- 
vathanse sich ansgewflhit haben. Wünscht der Fremde eine im 
Freien liegende oder mU einem Garten versehene Wohnung, so mnss 
er seine Bestellung einige Wochen vor seiner Ankunft machen, weil 
solche Wohnungen vor allen gesacht werden. Er wendet sich zu 
diesem Behufe, wenn er sonst keinen Bekannten in Kreuznach selbst 
hat , an den Arzt , dem er die Leitung seiner Kur anzuvertrauen ge- 
denkt. Zieht er es aber vor, in der Stadt selbst zu wohnen, so 
steht ihm eine so reichhaltige Auswahl zu Gebote , dass er am ersten 
Tage seines Hierseins sich selbst nach Wunsch und BedUrfniss scino 
Zimmer auswählen kann. 

Fast alle Wohnungen in Kreuznach, welche Zimmer für Kuigaste 
enthalten, besitzen Badekabinette. Ihre Anzahl beträgt gegen zwei- 
hundert. Zum Theil sind sie so angelegt, dass sie nur ein Gang 
von den Wohnzimmern trennt, und der Kranke, ohne der Zugluft 
ansgesetst zu sein, sieh ins Bad begeben lumn. Nur ist an manchen 
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die XB grosse Enge zu tadeln. Ihre Kinriclitun? isl sonst zweck- 
mässig, zom Theü elegant, Kussteppiclie, Scliellcuzüge, Wärmekörbo 
fehlei in keinem ^derselben; die meisten sind mit kleinen Sopha's 
venehen. Thermometer fehlen nirgends; für die iüchtjgkeit dersel- 
ben sorgen die Aerzte. Das Badewasser, fheils von den Quellen 
der Bade-Insel, theils von der Pitlian'scben Quelle geliefert, wird in 
den meisten HAnsern durch Drackpnm|»en' in die Höhe und so naeh 
den in die Wannen einmündenden Röhren geleitet Von den Ter- 
scbiedenen Wänne-IIethodai war schon oben die Rede. Die Wan- 
nen sind fiberaU von Holz, da Blech oder Zink schnell Ton der 
Miilteriange angegriffen wird. Die Ursache ihrer geringen Gerfto- 
migkeit habe ich schon oben berfihrt. Die Badewannen im neuen 
Knrhanse sind etwas gerAnmiger, wie die gewöhnlichen, nur leider 
durch ihre Kürze für grössere Personen nicht besonders beiiaem. 
Zweckmässige Anstalten für Donche und Dampfbad fehlen nicht. Dia 
Logirhäuser der Saline Theodorshalle enthalten ebenfalls eine genü- 
gende Zahl von Badezimmern, denen eine Röhrenleitung das Wasser 
unmittelbar aus dem Hauptbrunnen zuführt. Die Badeanstalt für 
Münster befindet sich in dem der Saline zugehörigen Logirhause. 
Sehr vortheilhaft zeichnen sich diese Badekabinette durch Grösse, 
Helle, zweckmässige Einrichtung der Erwärmungsapparate und durch 
Anstalten zu Pouche aus. Der dicht nebenan liegende Hauptbrunnen 
versieht die Wannen mit Wasser. Die Kurgäste, weiche im nahen 
Dorfe wohnen, sind leider gezwungen, ebenfalls hier ihre Bäder zu 
• nehmen. Nur einige Häuser besitzen Badeeinrichtungen. — Der 
Preis eines Bades dilTerirt iwischen 8V« Sgr. und 10 Sgr. (36 kr.) 
Sind ZnsAtze von Mutterlaoge nothwendig, so wird diese besonders 
berechnet nnd zwar das preuss. Quart zu 4 Pfennigen. 

Was den Tisch für die Kurgäste betriift, so kann man denselben 
nach Belleben in grosserer Gesellschaft an den tables d'höte wühlen 
oder sich das Ejpsen Portionenweise ans den Gasthöfen nnd den ver* 
flchiedenen Speiseanstalten auf 'das Zimmer bringen lassen. Grossere 
Tafdn Ihidet man in den obenerwähnten Gasthöfen, ausserdem bei 
Kiski» im Englischen nnd Pariser Hofe, beim Traitenr des Kasino's, 
im Korhaose nnd in den gut eingerichteten Restanrafionen der Bade- 
häuser zum Rhehistein nnd Oranienhofe. Abends wird nach der 
Karte gespeist, oder der Kranke iMsst sich bei seinen Hanslenten 
Suppe, weichgesottene Eier, Gompots oder Aehnliches zoberditen. 
In einigen Privathäusern können die Fremden auch am FamÜienlische 
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Platz finden. Auf der Saline Theodorshalle, so wie in Münster be- 
steht table d'hdte in den Salons der dortigen Kurgärlen. 

An Wagen and Eseln zum Vermielhen ist kein Mangel ; leider 
sind aber die Preise für dieselben nicht feslgesetit; sie falleB und 
steigen nach Verhflltniss der Nachfrage. Für die BedOrfiiisse der 
Kleidimg nnd Toilette sorgen tüchtige Handwerker, wohlrenehene 
Kadlftden ond eine Menge Patxnacherinnen. 

Die eben mitgetheilfen » besonders Wohnung nnd Tisch betreffen- 
den Angaben berechtigen nns zn dem Aussprache, dass die Bedin- 
guDgen, welche wir oben ab wtfnschenswerth für einen Badeort 
anfttdlten, inKrenznach in so weit erfftüt sich vorfinden, dass keine 
wesentlichen MSngel bestehen nnd Jeder seine nicht übertriebe- 
nen Wünsche befriedigen kann. Man müsste indessen blindlings ein- 
genommen sein von dem Bestehenden, wenn man Alles vortrefilich 
finden und gar Nichts anders wünschen wollte. Manches kann einem 
ladelnswerth erscheinen , ohne dass man zu der Klasse von Menschen 
gehört, die unter keinem Verhallnisse zufrieden goslelll werden kön- 
nen, die immer etwas zu klagen haben und denen es hoher Genuss 
ist, n)it schadenfrohem Eifer alle kleinen Mängel hervorzusochen und 
zu bekritteln. Manches fehlt noch, nm Krenznach Luxusbädern, wie 
Wiesbaden und Baden, an die Seite zn stellen. Viele ihrer Vorzuge 
gdiOren indessen nicht zam Bedürfnisse des Badeortes als Heilort 

£M uns die Heilkraft der Qnello eine sichere Bfirgschaft, dass 
der Rnf von Krenznach nnd die F^qnenz seiner Besncher jährlich In 
steigendem Masse wie bisher noch znnehmen wird, so mnss ms die 
rühmliche Bereitwilligkeit der hdhem Behörden , den Anstalten dauern- 
des Bestdien za sichern, vereint mit dem Elfer der Bewohner in 
Verbessemng und im Sdiaffen Ton Annehmllchkeitai fttr ihre Giste 
itte Ueberzeogang geben, dass noch bestehende MAngel immer mehr 
verschwinden werden nnd Krenznach anf dem Wege der Terbessem- 
den Reform nicht ermüden, sondern die möglichste Annäherung an 
das Ideal eines Badeortes als festes Ziel seines Strebens rastlos ver- 
folgen wird. 



Bei J. Engetmanm in Heide Iber« tiBil folgendt Werke ersebie- 

. nim und in allen guten Buchhandlungen zu haben : 

Sekreiber, Dr. Aiuia, Grossherzogl. Badlscber Hofiratb und Historlo- 
graph. Der Rbein. Handbucb für Reisende, In den Rbeingegenden, 
den angr&nsenden Thälern und Badern, in Holland und in Belgien« 
Fünfte ; ganz umgearbeitete Auflage. Mit dem Porträt des Yerfas- 
sera und drei Karten von Dr. Streit, ürocli. 5 0. oder 3 Thlr. 8gr. 
In Cambric geb. 5 fl. 30 kr. oder 3 Thlr. 1« gr. 

Schreibfr, AUtyse, Docteur en ph-losophie^ historiographe et conseiller 
de S. A. R. le 6rand-duc de Bade. Le Rhin. Guide des voyagenrs 
dut lee eonCrees da Rhin , lee ▼allies et Raine roieine y en Hol- 
lande et en Bulgique. Traduit de l'allemand^ par CA. de Schwarz. 
Cinquieme editiou^ revue, ornee du portrait de l'auteur et de troia 
carte« Geographiques du Dr. Streit. 8 fl. 86 kr. ou 8 Thlr. 8 gr. 
In Cambric geb. 4 fl. oder 2 Thlr. le gr. 

Schopps, A. geb. Weise. Elegantes Geschenk zur Fest-^ Namens- 
und Geburtstagsfeier. Zugleich ein Gedenk- und Erinnerungsbüch- 
lein fnr Reisende am Rhein-, Main-, Mosel- und Neckarstrande. 
Enthaltend 60 Stalil- und Kupferstiche zu den schönsten Volkssa- 
gen. 26 Portrats berühmter und interessanter Personen und 86 
0enre-Bllder, fm Oannen III Stabl- nnd Kopferstlebe^ mit den dann 
gehörenden Sagen und Beschreibungen, fl. 5. 24 kr. od. 3 Thlr. 14 gr. 

Baader, Fr, Handbuch für Reisende nach Mannheim und Heidelberg; 
nacb einem neuen Plane bearbeitete und berichtigte Ausgabe der 
Gemftlde von Mannheim etc. Mit Karte und Ansicbten. 1. 1. 80 kr. 
oder 1 Thlr. 

Possart, P, A. F. C. Handbuch für Reisende nach St. Petersburg 
vnd seine Umgebungen. Mit einem Plane und Ansiebten. Nebel 
Stockholm etc. Ein Wegweiser für Reisende, fl. 8. oder 2 Tlilr. 

Streit, weiland Dr. F. W, Taschenbuch lein für Schnellreisende auf 
Btoenbabnen und DamplbebWen etc. Zweite« RSndehen: Belgienn 
Eisenbahnen und Schneltposkrouten , so wie die der Preuss. Rhein- 
provinz und der angrenzenden Lünder. Mit Atlas und Reisebescbrei- 
bung (deutscb und französisch), fl. 1. 12 kr. oder 18 gr. 

Manuel for traveUers tu Heidelberg and its environs. Third editiOR 
of the description of Heidelberg^ Mannheim etc. hy Uelmina v. Chexy, 
worked out and improved after a new plan. A guide for foreigners 
nnd iMtiveB. With an appendix and tbe panorama of tbe Heidel- 
berg cnstle maps and plans. Cart. fl. 2. oder 1 Thlr. 8 gr. 

' Sagen au4 den Rheingegenden , dem Scbwarzwaide und den Vogesen. 
Oeenmmelt von Dr. A. aekreiher, 2 Bftndeben. fl. 4. oder 2 Thlr. 
16 gr. Einzeln a fl. 2. oder Thlr. 8 gr. 

Dieselben auch in engl, und franz$s. Sprache mit vielen Kupfern, 
fl. 4. 48 kr. oder 8 Thlr. 4 gr. 

Bistoire et description d'Aix la ChapeUe, de Borcette et de Spa, par 
A. Schreiber. 2me editlon. Revue etc. par le Docteur TietsuL broeh. 
12. fl. 2. 80 kr. oder 1 Tbl. 16 Gr. 

Taaekanbaek für SehneUreis^nde nnf Dampflieblfba vnd Eisenbahnen^ 
am Rhein, in Belgien und Holland, im .südlichen Deutschland, im 
Elsass und der Schwein. Mit einem fortlaufenden Atlas der Renten 
des Lnnfb der Eisenbabnon mid der Dnmpfiebiflb , und einem knraen 
begleitenden deutscben und französischen Texte, mit näherer Be- 
ziehung auf die Bandbücher für Reisende von Dr. A. Schreiber. 
Erstes Bändchen. Unter dem Titel: Taschenbuch für Dampf- 
schiffahrt zwischen Rotterdam und Basel. Kurze Andeutungen für 
Sobnellreisende ükBesleknBg nnf die Miaführllcben Reisebiicber roa 



uiyiu^uu Ly Google 



« 



Dr. A. Rchreiber. Mit einem fortlaufenden Routen-Adas des gan- 
zen Laufs der Dauipfschiffe vou Rotterdam an bis ßnsel. Mit 
deutschem und franzusischeni Texte. 12. Geb. ü. 1. is kr. oder 
18 gr. ' 

Von vielen der folgenden Werke sind die Preiae bedevfeend hn^ 

abgesetzt : 

Auszug Otts Schreibers Handbuch für tteiscmde am Ehetn, enthalteiid 
die Retae von Mainz bis DüsselHorf und in die fijider des Taunus 
dcc. Nebst einem Anbange. 2te Auüage. Mit 1 Karte. 11. 2. oder 
1 Tblr. 8 gr. 

Schreibers Anleitinuj für Reisend« durch Baden, Würtemberg, Baiern 
und der Pfalz^ in dem Elsasse und der Schweiz, Tyrol. Snlx- 
burg etc. Mit 2 Karten. 11. 4. oder 2 Thlr. IG gr. 

— Handbuch für Reisende in der Schweiz, Tyrol, Salnbnr^^ dnrch 

Würtemberg und fRaiern. Als Fortsetzung des Handbuchs für 
Reisende am Rhein etc. Mit einer Karte, fl. 1. 45 kr. oder 1 Tbir. 

4 gr. 

Uetltrs Handbuch für Reisende in Franken ete. Mit 1 Karte, i. 9l 
oder 1 Tblr. 8 gr. 

Streits Handbuch für Heisende dnrck DeutocUand und den wichtig- 
sten Städten der Nachbarstaaten etc. Mit 1 Postkarte. C A. oder 

3 Thlr. 8 gr. 

C. Geibs Sagen der Mheintmtde, 2 Bftndchen. Mit vielen Kupfern. 

Einzeln H 11. 3. oder 2 Tlilr.> nosaninien cenonmen fl. 5. M kr. 

oder 3 Thlr. 16 gr. 
Vanorama de la rille de Paris. Orne de 12 vignettes et d'un iolialan 

col. fl. 2. oder 1 Thlr. 8 gr. r 
Dr. J. B.Engtlmauns erneuerter Merian, oder Vorzeit und Qwemwsxt 

am Rhein. Mit dO Abbildungen, fl. 4. oder 2 Thlr. 16 er. 
(Auch französisch n^i denselben Preis.) 

— Xeniun. Gabe der Erinnernn^ an Heidelberg. Mit 10 Aoalckteo. 
fl. 1. 24. oder 22 gr. 

CAuch franadsisch um denselben l'reis.) 
Dasselbe in englischer Sprache mit 9 Kapfem. 4. 2 fl. oder 1 Thlr. 
8 gr. 

Riclutrd, Guide du Voyageur en France etc Avec une Carte, fl. 2. 
oder l Thlr. 8 gr. . . 

— Guide classique du voyageur en BuropcL % forte voL ci «tias. 
8e edit. fl. 11. oder 7 Thlr. 8 gr. 

The toarist's packet joumai new edIt. II. 1. 8 kr. oder 10 gr. 

Malerische Ansichten des Rheins, der Mosel^ der Haardt- und Taunus- 
gebirge etc. 72 Blätter in Kol. schwara fl. ZA» Oder 10 Thlr. IVor 
der Schrift II. 89. oder 24 Thlr. 

' (Einzelne Blatter sind auch zu haben.) 

Malerische Reise nach Heidelberg. 10 Blätter, gez. und gest. von 
Meyer etc. Fein ausgemalt. ISebst dem nöthigen Texte. Gross Fol. 
in Portefeuille, fl. 85. oder 88 Thlr. 8 gr. Eins ein fl. 4. oder 

5 Thlr. 16 gr. 

(Ist auch mit französischem Texte zu haben.) 
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